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Aus dem Vorwort zur zweiten Auflage, 


Es ist mir die Aufgabe gestellt worden, eine Bearbeitung 
des Sophokles zu liefern, die sich ganz den Bedürfnissen der 
Schüler anschliefst. Ich habe daher die Kritik sehr beschränkt 
und nur wenige Konjekturen in den Text gesetzt. Bei Konsti- 
tuierung des Textes habe ich mich möglichst dem Laurentianus 
A angeschlossen, dessen Lesarten ich nur dann anführe, wenn 
ich bei kritisch nicht sicheren Stellen Dübners Vergleichung 
in Dindorfs Sophokles nach der meinigen berichtigen kann; 
doch darf aus meinem Schweigen kein Schluss gezogen werden. 
Wo diese Handschrift Falsches bietet, schliefse ich mich an 
den Parisinus A an, welchen ich zum Teil verglichen habe. 
Er gehört meiner Ansicht. nach einer anderen Familie an als 
Laur. A. Wenn beide Handschriften nicht ausreichen und die 
Scholien oder alte Anführungen nicht aushelfen, nehme ich 
Vermutungen auf, oder, was dem gleich ist, Lesarten ge- 
ringerer Handschriften, von denen ich einige, besonders im 
Vatican und in Neapel, verglichen habe. So oft ich auf die 
schlechteren Quellen zurückgehe, gebe ich darüber in dem 
kritischen Anhange Auskunft. Ohne weitere Angabe, auch wenn 
die Handschriften abweichen, schreibe ich ἂν und ἥν ohne lota 
subscriptum im Infinitiv, & in der zweiten Pers. Sing. Pass. 
und Medii, πίτνειν für πιτνεῖν und Ähnliches, ἧς im Nom. 
Plur. der Substantiva auf eds, ἡμίν und ὑμέν, wenn ı kurz 
ist, αἰαῖ statt αἷ al, ἔρημος, ἑτοῖμος, ὅμοιος, μῶρος, κῆρυξ, 
ὁϑούνεκα, χρείη, χρῆσται, sonst die Krasis mit einfachem asper, 
wie ἁνήρ, abrdg, oder mit der Koronis, wie τοὔργον, und 
weiche öfters von der hergebrachten Interpunktion ab. Bei 
Konjekturen nenne ich den, welcher sie zuerst gemacht; leider 
verbietet Art und Umfang dieser Ausgabe, auch bei entlehnten 
Erklärungen und Beispielen die Gelehrten anzuführen, welchen 
ich sie verdanke. 

Berlin im September 1872. 

Gustav Wolf. 


VI VORWORT ZUR DRITTEN AUFLAGE. 


Vorwort zur dritten Auflage. 


Über die allgemeinen Grundsätze bei Bearbeitung der 

Wolffschen Sophoklesausgabe habe ich mich im Vorwort zur 
zweiten Auflage des König Oedipus (1876) ausgesprochen. Ich 
habe dem nur weniges hinzuzufügen. 
. In der Feststellung des Textes bin ich möglichst der 
Überlieferung des Laurentianus A gefolgt und habe dieselbe 
an vielen Stellen, wo Wolff eigene oder fremde Vermutungen 
setzte, wiederhergestellt und zu rechtfertigen gesucht. Zuweilen 
habe ich eine Konjektur stehen lassen oder aufgenommen, ohne 
von ihrer Richtigkeit überzeugt zu sein, weil eine einleuch- 
tende Heilung bisher noch nicht gelungen ist; in einigen 
wenigen Fällen habe ich es vorgezogen die fehlerhafte Über- 
lieferung unverändert zu lassen oder nur in der Anmerkung 
eine Verbesserung vorzuschlagen. Der kritische Anhang giebt 
darüber Rechenschaft. 

Was die Anmerkungen betrifft, so bin ich in dem vor- 
liegenden Buche noch mehr als früher bemüht gewesen, den 
Gesamtumfang derselben zu kürzen, da gerade eine Schul- 
ausgabe hierin nicht zuviel bieten darf, wenn die fruchtbringende 
Benutzung seitens der Schüler nicht erschwert oder völlig in 
Frage gestellt werden soll. Namentlich waren oft allzu zahl- 
reiche Beweis- oder Parallelstellen gegeben, wo es höchstens 
einer oder einiger weniger, zuweilen auch gar keiner bedurfte. 
Ich glaube nicht, dass ein Leser des Buches zu 114 die zwei 
Euripidesstellen vermissen wird, aus denen zu ersehen war, 
dass χιών öfter das Beiwort λευκή erhält, oder zu 126 die acht 
Stellen aus Aischylos und Euripides, die den Nachweis führten, 
dass δράκων oft als Bild „von Feinden“ gebraucht wird, u. dgl. m. 
Fast völlig ausgeschlossen habe ich auch die sehr ins einzelne 
gehenden Ausführungen Wolfis über den durch das NMetrum 
der lyrischen Teile ausgedrückten ethischen Charakter. So 
unzweifelhaft es ist, dass die verschiedenen Rhythmen und 
Strophengattungen dem Ausdruck verschiedener Grundstim- 
mungen dienen, und so fördernd ein Hinweis hierauf für das 
rhythmische Verständnis ist, so unhaltbar erscheint doch eine 
Betrachtungsweise, welche in der Gestaltung jedes einzelnen 
Verses und Versgliedes, ja in der Beschaffenheit beinahe jeder 
einzelnen Silbe den künstlerisch beabsichtigten Ausdruck für 
einen bestimmten Gedanken, die malerische Bezeichnung ge- 
rade dieser bestimmten Vorstellung zu erkennen glaubt. Selbst 
bei dem feinsten Gefühle für Rhythmus und Sprache tritt 
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hier oft Willkür und Spielerei an die Stelle wissenschaftlicher 
Erörterung.'), 

In der Übersicht der Versmafse habe ich die lateinische 
Bezeichnung der einzelnen Verse als „irimeter iambicus cata- 
lecticus asynarteticus pede tertio, versus logaoedicus duplieiter 
anapaesticus“ etc. fortgelassen, dagegen ist, wo es irgend nötig 
erschien, dem Metrum eine kurze Erklärung des Rhythmus 
hinzugefügt und durch Einführung der Taktstriche im metri- 
schen Schema überall die sofortige und zweifellose Auffindung 
der Arsissilben ermöglicht. Diese Einrichtung, in der ich dem 
Vorgange von H. Schmidt in seinem Werke „Die Kunstformen 
der griechischen Poesie“ gefolgt bin, hat sich in der Praxis 
als sehr zweckmälsig bewährt. Die vorausgeschickte Vorbe- 
merkung erklärt in gedrängter Zusammenstellung diejenigen 
rhythmischen und metrischen Begriffe, deren Kenntnis nach 
meiner Erfahrung das Verständnis der lyrischen Malse wesent- 
lich fördert. Das richtige Lesen habe ich aufserdem im Druck 
des Textes dadurch zu erleichtern gesucht, dass erstens die 
mit Arsis anlautenden Verse durchweg ein wenig eingerückt 
sind und zweitens soviel irgend möglich Strophe und Gegen- 
strophe zu bequemem Überblick einander gegenüberstehen, 
selbst wenn die Anmerkungen sich dadurch im Verhältnis 
zum Text ein wenig verschieben. Wo es gar nicht anging, 
ist wenigstens Sorge getragen, dass das einheitliche Bild einer 
Strophe nicht durch Umbrechen auf die andere Seite gestört 
werde. 

Berlin, Januar 1878. 

Ludwig Bellermann. 


1) Als Beispiel diene Wolffs Anmerkung zum zweiten Stasimon 
εὐδαίμονες οἷσι κακῶν ἄγευστος αἰών: „Schwermut atmet in Inhalt und 
Form der logaödische Vers, dessen zwei Daktylen von gleich vielen 
Trochäen umgeben werden. Die Strophe besonders veranlasste die Wahl 
der folgenden Rhythmen; dem Vergleich mit Sturm und Meer entsprechen 
die kurzen iambischen und trochäischen Verse, welche in der dreizeitigen 
Länge und dem spondeischen Auslaut einen Halt machen; der Chor be- 
sinnt sich gleichsam, bevor er.in dem durch Auflösungen so raschen 
trochäischen Verse den Wogendrang schildert, wie eine Windstille dem 
ausbrechenden Orkan vorangeht. (Der Vers der Gegenstr. hat eine Auf- 
lösung weniger; die beiden Auflösungen passen zu dem Aufglänzen des 
Lichts). Das Heraufwälzen wird durch die zusammenstolsenden drei- 
zeitigen Längen des folgenden Verses, das gleichmälsige Anschlagen der 
Wellen am Ufer durch den gleichmälsigen Takt der letzten Verse aus- 
gemalt. — Gemessener beginnt und endet die zweite Strophe. Betrachtet 
sie doch Zeus Macht und der Sterblichen Los. Lebhafter ist nur die 
Stelle vor dem Schluss: kürzere Verse, darunter der einzige, welcher 
einen iambischen Ausgang hat, und einer mit Auflösung, deuten auf 
die Zurückwerfung von Angriffen gegen die heiligen Satzungen, auf das 
Führen zum Wahn.“ 


vu VORWORT ZUR VIERTEN AUFLAGE. 


Vorwort zur vierten Auflage. 


Für die Herstellung der vierten Auflage habe ich, so 
genau es mir möglich war, das inzwischen dazugekommene 
Material in betreff der Kritik wie der Erklärung benutzt. Die 
Grundsätze der Bearbeitung sowie die äulsere Einrichtung des 
Buches sind durchweg dieselben geblieben. 

Berlin, November 1884. 

Ludwig Bellermann. 


Berichtigungen. 


Seite 5, Zeile 12 von unten lies Eteoklos statt Eteokles. 
Seite 8, Zeile 4 von unten lies Exodos statt Epodos. 


1. 
ΑΡΙΣΤΟΦΑΝΟΥΣ TPAMMATIKOY ὙΠΟΘΕΣΙΣ ἢ). 


᾿Δντιγόνη παρὰ τὴν πρόσταξιν τῆς πόλεως ϑάψασα τὸν 
Πολυνείκην ἐφωράϑη, ᾿καὶ εἰς μνημεῖον κατάγειον ἐντεϑεῖσα 
παρὰ τοῦ Κρέοντος ἀνήρηται" ἐφ᾽ N καὶ Alumv δυσπαϑήσας 
διὰ τὸν εἰς αὐτὴν ἔρωτα ξίφει ἑαυτὸν διεχειρίσατο. ἐπὶ δὲ τῷ 
τούτου ϑανάτῳ καὶ ἡ μήτηρ Εὐρυδίκη ἑαυτὴν ἀνεῖλεν. 

Κεῖται δὲ ἡ μυϑοποιία καὶ παρὰ Εὐριπίδῃ ἐν ᾿Αντιγόνῃ" 5) 
πλὴν ἐκεῖ φωραϑεῖσα μετὰ τοῦ ΔΔἔ[ἴμονος") δίδοται πρὸς γάμου 
κοινωνίαν καὶ τέκνον τίκτει. τὸν Μαίονα. 

Ἢ μὲν σκηνὴ τοῦ δράματος ὑπόκειται ἐν Θύβαις ταῖς 
Βοιωτικαῖς. ὃ δὲ χορὸς συνέστηκεν ἐξ ἐπιχωρίων γερόντων. 
προλογίζξει ᾿ἀντιγόνη. ὑπόκειται δὲ τὰ πράγματα ἐπὶ τῶν Κρέ- 
οντος βασιλείων. τὸ δὲ κεφάλαιόν ἐστι τάφος Πολυνείκους καὶ 


| —— 


1) Aristophanes von Byzanz, ein gelehrter Philolog und Vorsteher 
der Bibliothek im Museum von Alexandria (ums Jahr 240 vor Chr.) 
schrieb kurze Inhaltsangaben (ὑποθέσεις) zu den dort aufbewahrten 


Tragödien. 

2) Auffallend ist hier das Perfektum, zumal vorher und nachher 
im Aorist berichtet wird; auch giebt der passive Ausdruck den Vorgang 
sehr ungenau an. Vielleicht ist daher ἀνήρτησεν ἑαυτήν statt ἀνήρηται 
zu lesen, 

3) Wir haben davon nur Fragmente; in einigen benutzt Euripides 
Stellen der Sophokleischen Antigone, in anderen polemisiert er gegen 
solche. Ahnlich verhält er sich in seiner Elektra gegenüber der Sopho- 
kleischen. 

4) Wenn dies nicht aus μετὰ τοῦτο Aluovı verdorben ist, so ist 
αὐτῷ zu δίδοται hinzuzudenken und anzunehmen, dass, wie nach einer 
anderen Sage Argeis, die Gemahlin des Polyneikes, so bei Euripides 
Haimon der Antigone bei der Bestattung geholfen. 
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2 ΣΟΦΟΚΛΈΟΥΣ. 


᾿Δντιγόνης ἀναίρεσις καὶ ϑάνατος Aiuovos καὶ μόρος Εὐρυ- 
δίκης, τῆς Aluovog μητρός. φασὶ δὲ τὸν Σοφοκλέα ἠξιῶσϑαι 
τῆς ἐν Σάμῳ στρατηγίας), εὐδοκιμήσαντα ἐν τῇ διδασκαλίᾳ τῆς 
᾿Αντιγόνης. λέλεκται δὲ τὸ δρᾶμα τοῦτο τριακοστὸν δεύτερον.) 


Il. 
ZAAOYZTIOY?) ANTITONHZ ὙΠΟΘΕΣΙ͂Σ. 


Τὸ μὲν δρᾶμα τῶν καλλίστων Σοφοκλέους. στασιάξεται δὴ 
δὲ τὰ περὶ τὴν ἡρωίδα ἱστορούμενα καὶ τὴν ἀδελφὴν αὐτῆς 
Ἰσμήνην. ὃ μὲν γὰρ Ἴων") ἐν τοῖς διϑυράμβοις καταπρη- 
σϑῆναί φησιν ἀμφοτέρας ἐν τῷ ἱερῷ τῆς Ἥρας ὑπὸ “αοδά- 
μαντος τοῦ ᾿Ετεοκλέους" Μίμνερμος) δέ φησι τὴν μὲν ᾿Ισμή- 
vnv προσομιλοῦσαν Θεοχλυμένῳ ὑπὸ Τυδέως κατὰ ᾿4ϑηνᾶς 
ἐγκέλευσιν τελευτῆσαι. 

Ταῦτα μὲν οὖν ἐστι τὰ ξένως περὶ τῶν ἡρωίδων ἴστο- 
ρούμενα. ἡ μέντοι κοινὴ δόξα σπουδαίας αὐτὰς ὑπείληφε καὶ 
φιλαδέλφους δαιμονίως, 1 καὶ ol τῆς τραγῳδίας ποιηταὶ Emo- 
μενον τὰ περὶ αὐτὰς διατέϑεινται. τὸ δὲ δρᾶμα τὴν ὀνομασίαν 
ἔσχεν ἀπὸ τῆς παρεχούσης τὴν ὑπόϑεσιν ᾿Αντιγόνης. 

Ὑπόκειται δὲ ἄταφον τὸ σῶμα Πολυνείκους. καὶ ᾿άντι- 
γόνη, ϑάπτειν αὐτὸν πειρωμένη, παρὰ τοῦ Κρέοντος κωλύεται, 
φωραϑεῖσα δὲ αὐτὴ ϑάπτουσα ἀπόλλυται. καὶ Aiumv δέ, ὃ 


5) Über die Strategie des Sophokles sowie über die Zeit des Feld- 
zuges gegen Samos s. den Rückblick. Als Jahr der Aufführung unseres 
Dramas ergiebt sich danach mit Wahrscheinlichkeit Ol. 84, 3 (441 v. Chr.). 

6) Gezählt als das zweiunddreilsigste, wahrscheinlich in einem 
(alexandrinischen) Verzeichnis der Sophokleischen Stücke nach der Auf- 
führungszeit. Danach würden sich, wenn die Satyrdramen der Tetralogien 
mitgezählt sind, acht Aufführungen ergeben, sonst elf, welche in die 
achtundzwanzig Jahre von 468, wo Sophokles zum erstenmal auftrat, 
bis 441 fallen würden. Sind diese Angaben richtig, so würden, da dem 
Dichter mit Wahrscheinlichkeit etwa 120 Stücke zugeschrieben werden, 
seine späteren Jahre die fruchtbarste Zeit seines Schaffens sein. 

7) Suidas: Σαλούστιος, σοφιστής, ἔγραψεν εἰς Anuoohernv καὶ 
Ἡρόδοτον ὑπόμνημα (einen Kommentar) καὶ ἄλλα. Wann und wo er 
lebte, ist unbekannt. 

8) Wird zwiespältig überliefert. 

9) Tragiker, Lyriker, Geschichtsschreiber und Philosoph aus Chios, 
Zeitgenosse des Sophokles. 

10) Aus Kolophon, Elegiker, um 680 vor Chr. 


ANTITONH, 3 


Κρέοντος, ἐρὼν αὐτῆς καὶ ἀφορήτως ἔχων ἐπὶ τῇ τοιαύτῃ 
συμφορᾷ, αὑτὸν διαχειρίξεται" ἐφ’ ᾧ καὶ ἣ μήτηρ Εὐρυδίκη 
τελευτᾷ τὸν βίον ἀγχόνῃ.1}) 


Il. 


Anodavovra Πολυνείκη ἐν τῷ πρὸς τὸν ἀδελφὸν wovo- 
μαχίῳ Κρέων ἄταφον ἐκβαλὼν κηρύττει μηδένα αὐτὸν ϑά- 


πτειν, ϑάνατον τὴν ξημίαν ἀπειλήσας" τοῦτον ᾿Δντιγόνη ἢ 


ἀδελφὴ ϑάπτειν πειρᾶται. καὶ δὴ λαϑοῦσα τοὺς φύλακας ἐπι- 
βάλλει χῶμα οἷς ἐπαπειλεῖ ϑάνατον ὁ Κρέων, εἰ μὴ τὸν τοῦτο 
δράσαντα ἐξεύροιεν. οὗτοι τὴν κόνιν τὴν ἐπιβεβλημένην καϑ- 
αίροντες οὐδὲν ἧττον ἐφρούρουν. ἐπελθοῦσα δὲ ἡ ᾿Αντιγόνη καὶ 
γυμνὸν εὑροῦσα τὸν νεκρὸν ἀνοιμώξασα ἑαυτὴν εἰσαγγέλλει.12) 
ταύτην ὑπὸ τῶν φυλάκων παραδεδομένην Κρέων καταδικάξει 
καὶ ξῶσαν εἰς τύμβον καϑεῖρξεν. ἐπὶ τούτοις Alumv, 6 Κρέον- 
τος υἱός, ὃς ἐμνᾶτο αὐτήν, ἀγανακτήσας ἑαυτὸν προσεπισφάζξει 
τῇ κόρῃ ἀπολομένῃ ἀγχόνῃ, Τειρεσίου ταῦτα προϑεσπίσαντος" 
ἐφ᾽ ᾧ λυπηϑεῖσα Εὐρυδίκη, ἡ Κρέοντος γαμετή, ἑαυτὴν ἀπο- 
σφάξει. καὶ τέλος ϑρηνεῖ Κρέων τὸν τοῦ παιδὸς καὶ τῆς γα- 
μετῆς ϑάνατον. 


11) Vielmehr tötet sich Eurydike mit dem Schwert. Dem Verfasser 
hat wohl irrtümlich die Todesweise der Antigone im Sinne gelegen. 
12) Sie bekennt sich selbst als schuldig. 
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Vorausliegende Sage. 


Den allgemeinen Zusammenhang der Sage setzt der Dichter 
als bekannt voraus und deutet ihn nur in den Hauptzügen an: die 
Schicksale und Thaten des Oidipus, den Tod der Iokaste, den Streit 
der Brüder. Über die Art und Weise, wie der Verlauf und die 
Verknüpfung dieser Ereignisse im einzelnen zu denken ist, werden 
wir nicht genauer unterrichtet, da dies für die Handlung unseres 
Stückes nicht von wesentlicher Bedeutung ist. Die gelegentlich vor- 
kommenden Andeutungen aber beruhen zum Teil auf Voraussetzungen, 
welche mit der Darstellung in Sophokles’ beiden andern thebanischen 
Tragödien nicht genau übereinstimmen. Am Schluss des König Oidipus, 
nach der Selbstblendung des Helden, übernimmt, da die Söhne noch 
unmündig sind, Kreon die Regierung (ἐπεὶ χώρας λέλειπται μοῦ- 
νος ἀντὶ σοῦ φύλαξ 1418), und auch im Oidipus auf Kolonos ist 
eine solche Zwischenherrschaft Kreons angenommen; dagegen in der 
Antigone 167 ff. klingt es, als wären die Söhne unmittelbar dem 
Vater in der Regierung gefolgt. Wenn ferner Antigone 900 sagt, 
sie habe Vater und Mutter mit eigener Hand gewaschen und ihnen 
die Totenehren erwiesen, so stimmt dies weder zum Schluss des 
OT., wo sie bei lokastes Tode noch ein Kind ohne Verständnis 
ist, noch zum OK., wo Oidipus’ Leichnam überhaupt nicht von 
Menschenhand begraben wird. Vgl. auch die Anm. zu Vs. 50. Beide 
Oidipnys sind später verfasst als unser Stück, und man ersieht aus 
solchen und ähnlichen Widersprüchen, was auch sonst Beispiele 
genug lehren, dass der Dichter die Sage mit Freiheit nach seinen 
jedesmaligen dramatischen Zwecken gestaltet. In der Antigone scheint 
noch die älteste Überlieferung zu Grunde zu liegen, wonach Oidipus 
in Theben starb, vgl. Od. II, 271—280. Die attische Lokalsage 
von der Aufnahme des umherirrenden Greises in Kolonos und sei- 
nem Tode auf dem heiligen Boden der hehren Göttinnen ist hier 
unberücksichtigt; auch die treue Pflege der Schwestern und Anti- 
gones Umherziehen mit dem blinden Vater kommen im ganzen Stücke 
nicht vor, während diese Züge der Sage z. B. in Euripides’ Phoi- 
nissen, die zwar zu den letzten Stücken dieses Dichters gehören, 
aber doch älter sind als der Oidipus auf Kolonos, berührt werden. 

Auch über die Art, wie der Streit zwischen den beiden Brü- 
dern entstand, wird nichts Genaueres mitgeteilt. Nach Euripides 
hatten sie verabredet, jeder solle ein Jahr herrschen, Eteokles aber 
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nachdem er einmal „am Ruder des Staates hals“, hatte den Bruder 
vertrieben und seines Rechtes beraubt; Sophokles im OK. lässt, ohne 
ein solches vorhergegangenes Abkommen zu erwähnen, den Eteokles 
die Bürger durch Überredung auf seine Seite ziehen. Auch die 
Frage, welcher von beiden der ältere sei, die doch von Wichtigkeit 
zu sein scheint, wird in unserm Stücke nicht berührt; bei Euri- 
pides ist es Eteokles; Sophokles im OK. macht den Polyneikes zum 
älteren, mit leicht erkennbarem dramatischem Zwecke, weil er dort 
den Polyneikes heben, Eteokles und seinen Verbündeten Kreon ins 
Unrecht setzen will. Ob die alte Sage hierin eine bestimmte Fas- 
sung berichtete, wissen wir nicht; in Aischylos’ Sieber findet sich 
ebensowenig eine Andeutung wie in der Antigone. 

Der weitere in unserm Stücke vorausgesetzte Verlauf ist folgen- 
der: Polyneikes, seines Rechtes beraubt, floh voll Rachegedanken nach 
dem Peloponnes, wo er beim König Adrastos in Argos Aufnahme fand. 
Die Sage erzählt, er sei vor Adrasts Thor, wo er zur Nachtzeit anlangte, 
zufällig mit dem ihm unbekannten, ebenfalls flüchtigen Tydeus zu- 
sammengestolsen und in Kampf geraten; auf das Waffengetöse habe 
Adrast geöffnet, und nachdem er die Streitenden getrennt, habe er 
erkannt, dass ihm die beiden mutigen Helden von den Göttern ge- 
sandt worden seien. Denn da er auf ihren Schilden ein Löwen- 
haupt und ein Eberhaupt abgebildet gesehen, so sei ihm ein altes 
Orakelwort eingefallen, wonach er seine beiden Töchter einem Löwen 
und einem Eber vermählen solle; er habe sie daher bei sich be- 
halten und zu Schwiegersöhnen genommen. Mit diesem Tydeus, 
dem Vater des Homerischen Diomedes, und mit fünf anderen pelo- 
ponnesischen Fürsten verbündete sich Polyneikes zum Rachezuge 
gegen Theben; es waren dies nach Aischylos und nach Sophokles 
im OK. der übermütige Kapaneus, des Homerischen Sthenelos Vater, 
der Seher Amphiaraos, Eteoklos, Hippomedon, sämtlich aus Argos, 
und endlich der Arkadier Parthenopaios, ein Sohn der Atalanta. 
Andere fügen als Oberanführer den Schwiegervater Adrastos hinzu, 
der dann als der einzige dem Tode entgeht; und Euripides lässt 
dafür, um bei der Siebenzahl zu bleiben, in den Phoinissen den 
Eteokles, in den Hiketiden den Amphiaraos fort. 

Die sieben feindlichen Anführer richteten ihren Angriff gleich- 
zeitig gegen die sieben Thore der Stadt; jedem trat ein thebanischer 
Führer entgegen (141), wie dies in Aischylos’ Sieben zu glänzen- 
der Darstellung gelangt; gegen Polyneikes stand Eteokles. Die 
Argeier trotzten auf ihr zahlreiches und glänzend bewaffnetes Heer, 
vor allen überhob sich Kapaneus mit frevelhafter Prahlerei; schon 
erklomm er die Mauern, als Zeus ihn durch seinen Blitz hinab- 
schleuderte. Die feindlichen Brüder rannten an einander und fielen, 
ein jeder von des andern Speer durchbohrt. So war der Zweck 
des Zuges für die Argeier vereitelt, bald flohen sie, von den er- 
mutigten Thebanern verfolgt. Die feindlichen Führer fanden ins- 
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gesamt ihren Tod, teils noch an den Thoren, teils auf der Flucht. 
Amphiaraos soll mit seinem Wagen bei Harma in Boiotien von der 
Erde verschlungen worden sein. 

Dies Ende des Kampfes fällt in die Nacht, welche dem Morgen, 
mit dem das Stück anhebt, unmittelbar vorangeht (16 ἢ). Den 
Tod der Brüder hat man demgemäls wohl an dem nächst voran- 
gehenden Tage zu denken, da ein längerer Kampf nach dem Fall 
der beiden Hauptführer unwahrscheinlich ist, wie auch z. B. in den 
Phoinissen auf den Wechselmord unmittelbar die allgemeine Flucht 
der Feinde folgt. Dem widerspricht keineswegs die Bestattung des 
Eteokles, die in der Nacht oder gegen Morgen stattgefunden haben 
kann; ebensowenig der Ausdruck Vs. 13 μιᾷ ϑανόντων ἡμέρᾳ 
κτλ... "oder der Umstand, dass Polyneikes Leiche schon als ein wv- 
δῶν σῶμα vorgestellt wird, dessen ὀσμή die Wächter meiden; denn 
auch dies ist recht wohl denkbar, zumal unter dem heifsen grie- 
chischen Himmel, vgl. 417 καὶ καῦμ᾽ ἔϑαλπε. 

Dass der Leichnam des Feindes unbeerdigt den Hunden und 
Vögeln hingeworfen wurde, galt, wenn es auch in der griechischen 
Vorzeit nicht unerhört war, doch stets für ein Zeichen von Roheit 
und Gottlosigkeit. Schon in der Ilias wird Waffenruhe gewährt, 
um die Gefallenen zu bestatten; selbst Achilleus führt seine un- 
menschliche Absicht an Hektor doch schliefslich nicht aus; die 
Götter schützen die Leiche und unterstützen die Auslieferung. Fort- 
schreitende Bildung milderte die Sitten noch mehr. Bei den Athe- 
nern zumal wurde die Bestattung früh zur heiligen Pflicht gemacht. 
Solon befahl, einen Leichnam, den man unbeerdigt anträfe, jeden- 
falls zu bestreuen!) und entband die Kinder von anderen Pflichten 
gegen den Vater, der sie zu gewissen Verbrechen anhielte, nur nicht 
von der Bestattung‘). Er stützte sich dabei selbst schon auf einen 
älteren attischen Brauch, den man bis auf Kekrops?) und den 
mythischen Stammvater athenischer Priester, den Buzyges“), zurück- 
führte. Ein Gesetz des Kleisthenes machte dann die Bezirksvor- 
steher für die Bestattung unbeerdigter Leichen bei schwerer Strafe 
verantwortlich). Auch den Feinden erwies man die letzte Ehre, 


1) Ailian.verm. Erz. 5, 14: νόμος καὶ οὗτος Arzınög' ὃς ἂν ἀτάφῳ 
περιτύχῃ σώματι ἀνθρώπου, πάντως ἐπιβάλλειν αὐτῷ γῆν. Tierkunde 
2, 42 vergöv δὲ ἄνϑρωπον ἱέραξ ἰδὼν πάντως ἐπιβάλλει γῆς τῷ ἀτάφφ' 
καὶ τοῦτο μὲν αὐτῷ οὐ κελεύει Σόλων, ὡς Adnvalovg ἐπαίδευσε δρᾶν. 
— Schol. Soph. Ant. 255. . νόμου χάριν οἵ γὰρ νεκρὸν ὁρῶντες ἄταφον, 
καὶ μὴ ἐναμησάμενοι κόνιν, ἐναγεῖς εἶναι ἐδόκουν. 

2) Aischines 1, 13 ἀποθανόντα δὲ αὐτὸν ϑαπτέτω καὶ τἄλλα ποι- 
eiro τὰ νομιζόμενα. 

3) Cic. Leg. 2, 25, 63 et Athenis iam {116 mos a Cecrope, ut aiunt, 
permansit, ocius terra humandi ; quam quum Proaimi iniecerant, obducta- 
que terra erat etc. 

4) Schol. zu Soph. Ant. 255 λόγος δέ, ὅτι Βουξύγης ᾿4Αϑήνησι κατη- 
ράσατο τοῖς περιορῶσιν ἄταφον σῶμα. 

ὅ) Demosth. 48, 57. 
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wie den Persern nach der Schlacht bei Marathon, ὡς πάντως 
ὅσιον ἀνθρώπου νεκρὸν γῇ κρύψαιδ). Xerxes begrub die bei 
den Thermopylen getöteten Spartaner ἢ, Dass nach der Schlacht 
bei den Arginusen die Leichen der im Meere Verunglückten nicht 
gesammelt und bestattet worden, brachte sechs Feldherren die 
Todesstrafe®). Die Thebaner freilich verweigerten nach der Schlacht 
bei Tanagra anfänglich die Auslieferung der Toten, bewilligten sie 
aber doch zuletzt?). Anders Lysander. Nach dem Treffen bei den 
Ziegenflüssen entzog er den Opfern seiner Grausamkeit auch die 
letzte Ehre; doch dies gereichte den Spartanern zu dauernder 
Schmach. Dies zähe und rauhe Volk behielt überhaupt den wilden 
Brauch der Vorzeit lange bei; Landesverräter warf es in die Stein- 
brüche. Auch die Athener wandten diese Art der Hinrichtung bei 
manchen Verbrechern an!®), doch ihre Gebeine liefsen sie später 
bestatten, nur jenseits der Grenze!!). 

Die Tragiker namentlich stellen wiederholt die Sorge für die 
Leiche als unerlässliche Pflicht hin, ja als alten und allgemeinen 
hellenischen Brauch. Der ganze zweite Teil von Sophokles’ Aias 
handelt von der Beerdigung des Helden. Ἐγὼ γὰρ ἂν ψέξαιμι 
δαιμόνων νόμους; fragt Menelaos. Teukros: εἰ τοὺς ϑανόντας 
οὐκ ἐᾷς ϑάπτειν παρών (1131). Avdowme, μὴ δρᾶ τοὺς τε- 
ϑνηκότας κακῶς" εἰ γὰρ ποιήσεις, ἴσϑι πημανούμενος (1155). 
Euripides lässt (Hiket. 526) den Theseus sagen: ϑάψαι δικαιῶ, τὸν 
Πανελλήνων νόμον σῴξων, wie auch Lysias die Bestattung "EAAN- 
vıxov νόμον nennt"). Der Tragiker Moschion (Frg. ‚7) schildert 
die Roheit der ersten Menschen; die späteren (V. 28) τὸν ἠγριωμέ.- 
vov εἰς ἥμερον δίαιταν ἤγαγον βίον. κἀκ τοῦδε τοὺς ϑανόν- 
τας ὥρισεν νόμος τύμβοις καλύπτειν κἀπιμοιρᾶσϑαι κόνιν, 
ψεκρούς τ᾽ ἀϑάπτους μηδ᾽ ἐν ὀφθαλμοῖς ἐᾶν, τῆς πρόσϑε 
ϑοίνης μνημόνευμα δυσσεβές. Was die gereiftere Sitte herbei- 
geführt, das übertrug die Sage dann auf die frühesten Zeiten. 


6) Paus. 1, 32,4. Vgl. Anm. 1, 

7) Paus. 9, 32, 6 Δυσάνδρῳ . «τοσάδε ὀνείδη. . ᾿᾿ϑηναίων ὅσον 
τετρακισ soyıhlovs ᾿αἰχμαλώτους ὄντας ἵ πέχτεινεν καί σφισιν οὐδὲ ἀποϑα- 
φοῦσιν πήνεγπε γῆν, ὃ καὶ Μήδων τοῖς ἀποβᾶσιν ἐς ΜΜαραϑῶνα ὑπῆρξε 
παρ᾽ Adnvalov καὶ αὐτῶν Λακεδαιμονίων τοῖς πεσοῦσιν ἐν Θερμοπύλαις 
ἐκ Ξέρξου. 

8) Xen. Hell. 1, 1, 4 und 39. 

9) Thuk. 4, 97 und 101. 

10) Bekk. anecd. 219, 10 ᾿ϑήνησι ἦν ὄρυγμά τι ἐν Κειριαδῶν δήμῳ 
τῆς Οἰἱνηίδος φυλῆς, εἰς ὃ τοὺς ζπὶ “ϑανάτῳ καταγνωσϑέντας ἐνέβαλλον. 
Schol. zu Demosth. 7, 46 βάραϑρον ὄρυγμα ἐστιν, εἰς ὃ τοὺς ἐπὶ ϑανάτῳ 
κατακρίτους ἐνέβαλλον. Ebenso Harpokration und Suidas unter βάρα- 
θρον. Plutarch. Them. 22 πλησίον τῆς οἰκίας ἐν Μελίτῃ, οὗ νῦν τὰ σώ- 
ματα τῶν ϑανατουμένων οἵ δήμιοι (Henker) προβάλλουσι καὶ τὰ ἱμάτια 
καὶ τοὺς βρόχους τῶν ἀπαγχομένων καὶ καϑαιρεϑέντων ἐκφέρουσιν. 

11) Thuk. 1, 126 u. a. 

12) Lys. 2, 9 
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Dichter und Redner feierten die That des Theseus, dass er einen 
Krieg geführt, um die Bestattung gefallener Argeier zu erzwingen”), 
ung schon Herakles sollte die Sitte begründet haben, die Leichen 
dem Feinde herauszugeben 5). 


Schauplatz der Handlung. 


Das Stück spielt, wie der König Oidipus, auf der Kadmeia, 
der Burg Thebens, vor dem königlichen Schlosse. Die Hinterwand 
der Dekoration stellte demnach die Vorderseite des Palastes dar, 
die mit drei Thüren versehen war. Von diesen diente die mittlere, 
die sogenannte königliche Pforte, für den König, also hier für Kreon 
und wohl auch für Eurydike (zu 1174); die rechte (immer vom 
Zuschauer zu verstehen) führte in die Wohnung der Frauen und 
Sklaven, daher Antigone und Ismene im Beginn des Stückes aus 
ihr hervortreten; die linke endlich ging in die Räume für die 
Fremden. Auf jeder Seite der Bühne stand eine Periakte (ἡ περέ- 
ακτος, erg. μηχανή) d. ἢ. eine drehbare Maschine von dreiseitiger 
(prismatischer) Gestalt, welche als Seitendekoration, wie unsere 
Kulissen, diente und daher eine entsprechende malerische Darstel- 
lung zeigte. Es war feste Regel, dass jede Person, die aus der 
Stadt oder überhaupt aus der Nähe kommend zu denken war, von 
rechtsher auftrat, von links dagegen die aus der Ferne oder Fremde 
Kommenden. 


Die Verteilung der Rollen auf die Schauspieler macht keine 
Schwierigkeit und lässt sich auf verschiedene Weise herstellen, am 
wahrscheinlichsten so, dass der Protagonist Antigone, Teiresias 
und Eurydike spielte, der Deuteragonist Ismene, den Wächter, 
Haimon, den Boten; der Tritagonist Kreon, letzteres nach dem 
ausdrücklichen Zeugnis des Demosthenes, welcher in der Rede zeot 
παραπρεσβείας (19, 247) von seinem Gegner Aischines, der Schau- 
spieler gewesen war, hervorhebt, dass er als Tritagonistes diese 
Rolle zu spielen gehabt habe. Der Chor besteht aus vornehmen 
alten Thebanern. 


Das Stück umfasst sieben Hauptteile, den Prologos, fünf Epeis- 
odien und die Epodos. Zwischen diesen Teilen stehen sechs Haupt- 
Chorlieder, die Parodos und fünf Stasima; aulserdem ist zweimal 
ein Kommos eingefügt d. h. ein Wechselgesang zwischen dem Chor 
und einem Schauspieler in Iyrischen Malsen. 


13) Stoff von Kuripiden Hiketides. Lysias Epitaph. S. 60—65. Isokr. 
Panegyr. S. 49 u. 
14) Plut. Thes. 29 Ἡρακλῆς πρῶτος ἀπέδωκε νεκροὺς τοῖς πολεμίοις. 
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Τὰ τοῦ δράματος πρόδωπα. 


᾿ἀντιγόνη. 

Ἰσμήνη. 

Χορὸς Θηβαίων γερόντων. 
Κρέων. 

Φυλαξ. 

diuov. 

Τειρεσίας. 

Ayyekos. 

Εὐρυδίκη. 
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ἈΝΤΙΓΌΝΗ. 
Ὦ κοινὸν αὐτάδελφον Ἰσμήνης κάρα, 
ἄρ᾽ οἶσϑ᾽ ὅ τι Ζεὺς τῶν ἀπ᾽ Οἰδίπου κακῶν 
ὁποῖον οὐχὶ νῷν ἔτι ξώσαιν τελεῖ: 


1—99. Prologos. 


Der Prolog giebt die notwendigen 
Aufklärungen über die dem Stücke 
voraufliegenden Ereignisse (Expo- 
sition) und zeigt das Ziel der Hand- 
lung des Dramas, indem der Ent- 
schluss der Heldin vorgeführt wird, 
der den Konflikt und dadurch die 
Katastrophe bedingt. — Die Schwe- 
stern treten aus der rechten Thür 
des Palastes, s. Einleitung S. 8. 

1. Liebreich redet Antigone die 
von den verwaisten Geschwistern 
allein noch lebende Ismene an, und 
häuft die Bezeichnungen der Ge- 
meinsamkeit in Hinblick auf die 
gleichen Pflichten und das gemein- 
same Handeln, das sie von ihr ver- 
langen will. — κοινός gemeinsamen 
Stammes wie OK. 535 κοιναί ye 
πατρὸς ἀδελφεαί. Vgl. Eur. Iph. 
Taur. 800 συγκασιγνήτη. --- Die Um- 
schreibung mit κάρα wie OT. 40 ὦ 
κράτιστον Οἰδίπου κάρα. 950 ὦ 
φίάτατον γυναικὸς Ἰοκάστης πάρα. 
1207 ἰὼ κλεινὸν Οἰδίπου κάρα. 1235 
ϑεῖον Ἰοκάστης κάρα. Mit blolsem 
Gen. OK. 821 Ἰσμήνης κάρα. 1657 
τὸ Θησέως κάρα, Mit blolsem Ad- 
jektiv Ant. 899. 916. ΕἸ. 1164 ὦ 
κασίγνητον κάρα. OK. 1631 ὦ φέ- 
10» κάρα. So auch bei Homer Jl. 
8, 281 Τεῦκρε, φίλη κεφαλή. Auch 
in Prosa. 

2. Zu ὅ τι ist ἔστι zu ergänzen, 
Ζεύς gehört als Subjekt in den Re- 


lativsatz mit ὁποῖον : οἶσϑα ὅ τι τῶν 
ἀπ᾿ Οἰδίπου κακῶν (ἐστιν), ὁποῖον 
οὐχὶ Ζεὺς τελεῖ; So fasst es auch 
der Scholiast: τὸ 0 τι ἀντὶ τοῦ δ᾽ 
ὁ δὲ νοῦς" ἄρά γε ἐστὶ τῶν ἀπ᾽ 
Οἰδίπου κακῶν, ὁποῖον οὐχὶ ὃ Ζεὺς 
ἔτι ξώσαις ἡμῖν τελεῖ; Wie sich bei 
οὐδεὶς ὅστις οὐ regelmälsig die ΕἸ- 
lipse des ἔστε findet und ebenso, 
wenn für οὐδείς die direkte rheto- 
rische Frage steht z. B. Thuk. 3, 39, 
6 τένα οἴεσϑε ὄντινα οὐκ ἀποστή- 
σεσϑαι, so hier in der indirekten 
rhetorischen Frage, indem nun statt 
des Relativs ὅστις, da dasselbe Wort 
schon als indirektes Fragewort vor- 
ausgeht, ὁποῖος eintritt. Die Stel- 
lung des Subjekts Ζεύς nicht blofs 
vor dem Relativum, sondern sogar 
vor mehreren Wörtern des Haupt- 
satzes erscheint allerdings hart, was 
jedoch zum Teil auf der Ungewohn- 
heit gerade dieser Satzform beruht 
(weniger auffallend wäre οὐδὲν Ζεὺς 
τῶν ἀπ᾽ Οἰδίπου κακῶν ὁποῖον οὐχέ 
#tA.). Pl. Phaidr. 238 ἃ τούτων τῶν 
ἰδεῶν ἐκπρεπὴς ἣ ἂν τύχῃ γενομένη, 
τὴν αὑτῆς ἐπωνυμίαν ὀνομαζόμενον 
τὸν ἔχοντα παρέχεται. Eur. Iph. 
Aul. 521 οὐκ ἔστ᾽ Ὀδυσσεὺς ὅ τι σὲ 
κἀμὲ πημανεῖ. --- ἀπό: die von Οἱ- 
dipus’ Vatermord und Blutschande 
herrührenden, der Tod der Mutter 
durch Selbstmord, der des Vaters 
nach schweren Leiden, der der Brü- 
der durch Wechselmord nach dem 
Fluche des Oidipua. — νῶν iur τὰ- 
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9 \ vw)» 9 Ἁ vw» 9 „ 
οὐδὲν γὰρ οὔτ᾽ ἀλγεινὸν οὔτ᾽ ἄτης ἅτερ 
» 3 \ „3.9 ᾿ ς. ὁ » 3 
οὔτ᾽ αἰόχρον ovr ἄτιμον E09, ὁποῖον οὐ 5 
τῶν σῶν TE κἀμῶν οὐκ ὕὅπωπ᾽ ἐγὼ κακῶν. 
καὶ νῦν τί τοῦτ᾽ αὖ φασι πανδήμῳ πόλει 
κήρυγμα ϑεῖναι τὸν στρατηγὸν ἀρτίως; 
ἔχεις τι nelonxovoas; ἥ σε λανϑάνει 
πρὸς τοὺς φίλους στείχοντα τῶν ἐχϑρῶν κακᾶ; 10 
ΙΣΜΗΝΗ. 
ἐμοὶ μὲν οὐδεὶς μῦϑος, ᾿Δντιγόνη, φίλων 


σαιν: all dies Unheil vollendet uns 
Zeus noch bei unserm Leben; 
denn die verhängnisvollen Nach- 
wirkungen gestörter Naturordnung 
konnten ja auch nach Antigones 
und Ismenes Tode eintreffen. Sie 
will sagen: wären wir doch lieber 
gestorben, ehe wir so Grässliches 
erleben mussten. 

4. Eine ähnliche Häufung OT. 
1284 στεναγμός, ἄτη, ϑάνατος, αἷ- 
σχύνη, κακῶν 00’ ἔστι πάντων ὀνό- 
uar’, οὐδέν ἐστ᾽ ἀπόν. — Statt ἄτης 
ἄτερ sollte logisch das Gegenteil 
stehen, wie schon Didymos be- 
merkte, vgl. Schol. Alövuos φησιν, 
ὅτι ἐν τούτοις τὸ ἄτης ἄτερ ἐναν- 
τίως συντέτακται τοῖς συμφραξο- 
μένοις. Die sehr zahlreichen Ver- 
besserungsversuche sind insgesamt 
äulserst unwahrscheinlich; vielmehr 
ist anzunehmen, dass der Dichter 
selbst sich durch die Fülle nega- 
tiver Bestimmungen täuschen liels. 
Denn da die Verbindung οὐκ ἄτης 
«ἄτερ für sich die richtige Vorstel- 
lung erweckt, dass in Antigones 
Schicksal „nichts ohne Fluch“ 
sei, so entgeht es dem Hörer leicht, 
dass der nachfolgende Relativsatz 
ὑποῖον οὐκ ὄπωπα eine Negation 
weniger voraussetzt. Zu vergleichen 
sind Verbindungen aus neueren 
Schriftstellern, die denselben Feh- 
ler zeigen, wie Lessing, Emilia Ga- 
lotti Π, 6. „Wie wild er schon war, 
als er nur hörte, dass der Prinz’dich 
nichtohne Missfallen gesehen!“ 
Schiller an Goethe (23. Nov. 1795) 
„Da man sich nie bedacht hat, 
die Meinung über meine Fehler zu 
unterdrücken.“ 

5. οὐκ ist nach οὐ zu gröfserem 


Nachdruck wiederholt. Tr. 1014 οὐ 
πῦρ, οὐκ ἔγχος τις ὀνήσιμον οὐκ 
ἀποτρέψει. Phil. 416 οὐχ ὃ Τυδέως 
γόνος, οὐδ᾽ οὐμπολητὸς Σισύφου 
“Μαερτίῳ, οὐ μὴ ϑάνωσι. vgl. zu OT. 
8238. --- οὐ im Versschluss wie 96. 544. 

7. καὶ νῦν fügt den einzelnen, 
jetzt eingetretenen Fall dem allge- 
meinen Gedanken an. — οὗτος wie 
ὅδε da, hier. 1049. 1172 und zu 
OT.2. Kreon hat sein Gebot durch 
den Herold den Bürgern verkün- 
digen lassen (193). — πόλις Bürger- 
schaft, πάνδημος aus dem ganzen 
Volke bestehend, d. h. die gesamte 
Bürgerschaft. 1141. El. 982 ἐν $’ 
ἑορταῖς ἔν τε πανδήμῳ πόλει. Ai.844. 

8. στρατηγόν: nach dem Tode der 
Brüder hatte Kreon die Heerführung 
übernommen. 

10. οἵ φίλοι Polyneikes, οὗ ἐχϑροί 
Kreon. Die Tragiker brauchen oft 
durch eine Art Verallgemeinerung 
den Plural von Personen, die der 
Redende doch nur singularisch denkt 
2. B. 48. 60. 99. 276. 565. 927. 1067. 
Vgl. zu OK. 294. — Sie nennt den 
Kreon Feind, weil sie das eben 
berichtete κήρυγμα als eine gegen 
sich (wie gegen jeden Angehörigen 
des Polyneikes) gerichtete feindliche 
Handlung empfindet. — τῶν ἐχθρῶν 
ist abhängig von κακά, die Übel 
der Feinde, d. h. die von ihnen 
ausgehenden, Kreons böses Thun. 
Phil. 423 οὗτος γὰρ τά γε κείνων 
κάκ᾽ ἐξήρυκε. Tr. 773 σὸν κακόν 
der von dir ausgehende Frevel. — 
στείχοντα zieht heran gegen vgl. 186. 

11. Der Anapäst steht bei Eigen- 
namen, die nicht in das reine iam- 
bische Mafs passen, in jedem Fu/se 
des Trimeters (außer im letzten); 


nn 
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οὔϑ᾽ ἡδὺς οὔτ᾽ ἀλγεινὸς ἵκετ᾽, ἐξ ὅτου 
δυοῖν ἀδελφοῖν ἐστερήϑημεν δύο, 


μιᾷ ϑανόντων ἡμέρᾳ διπλῇ χερί" 


ἐπεὶ δὲ φροῦδός ἐστιν ᾿Δργείων στρατὸς 15 
ἐν νυχτὶ τῇ νῦν, οὐδὲν old” ὑπέρτερον 
οὔτ᾽ εὐτυχοῦσα μᾶλλον οὔτ᾽ ἀτωμένη. 
ΑΝΤΙΓΟΝΗ. 
ἤδη καλῶς. καί σ᾽ ἐκτὸς αὐλείων πυλῶν 
τοῦδ᾽ οὔνεκ᾽ ἐξέπεμπον, ὡς μόνη κλύοις. 
ΙΣΜΗΝΗ. 
τί δ᾽ ἔστι; δηλοῖς γάρ τι καλχαίνουσ᾽ ἔπος. 20 
ANTIT'ONH. 
οὐ γὰρ τάφου νῶν τὼ κασιγνήτω Κρέων 


τὸν μὲν προτίσας, τὸν δ᾽ 


sonst ausschlielslich im ersten Fulse 
(dies in der Antigone nirgends). — 
φέλων Gen. obj., wie Ai. 998 Pa- 
ξις σου. Αἱ. 222 ἀνέρος ἀγγελίαν. 
OT. 495 φάτιν Οἰδιπόδα, vgl. auch 
Ant. 688. 1182. 

13. Häufungen wie δύο, δυοῖν, 
διπλῇ (vgl. 73. 142. 146. 156. 929. 
977. 1266) und Gegensätze in Zah- 
len, wie δύο, μιᾷ (vgl. 170. 989) 
lieben die Tragiker. Hier steht δι- 
πλοῦς mit Andeutung der Gegen- 
seitigkeit wie 170: sie starben durch 
zweifache Hand, durch einen Dop- 
pelmord. 

15. ἐπεί seit wie Aisch. Ag. 40 
δέκατον μὲν ἔτος τόδ᾽, ἐπεὶ Μενέ- 
λαος ἄναξ κτλ. Bo ὅτε 9]. 21, 80 
ἠὼς δέ μοί ἐστιν ἥδε δυωδεκάτη, 
δτ᾽ ἐρ Ἴλιον εἰλήλουθα. 

16. οὐδὲν ὑπέρτερον nichts wei- 
ter, wie sonst οὐδὲν πλέον 5. Β. 
Eur. Hipp. 284 εἰς πᾶν ἀφῖγμαι κού- 
δὲν εἴργασμαι πλέον. 8. χὰ OT. 446. 
19. ἐκπέμπειν herausführen, her- 
susgeleiten. 1]. 24, 681 ὅπως Πρία- 
μον βασιλῆα νηῶν ἐκπέμψειε (Eo- 

7] Sie hat also drinnen die 

wester gebeten, mit ihr her- 
suszutreten. 

20. δηλοῖς du zeigst deutlich, 
dass du d. h. man sieht es dir an. 
Vgl. 242. 471. Ai. 878 ἁνὴρ οὐδα- 
μοῦ δηλοῖ φανείς. Thuk. 1, 21, 2 

πόλεμος οὗτος δηλώσει μείζων γε- 


ἀτιμάσας ἔχει; 


γενημένος. Das Verbum ist hier- 
bei keineswegs intransitiv, vgl. Ai. 
411 δηλώσω πατρὶ μήτοι φύσιν γ᾽ 
ἄσπλαγχνος ἐκ κείνου γεγώς. S. auch 
zu El. 28. — καλχαίνειν bezeichnet 
eigentlich die Purpurfarbe; das er- 
regte Gemüt wird oft mit dem vom 
Sturme dunkel gefärbten Meere ver- 
glichen, wie bei Homer πολλὰ δέ 
οὗ κραδίη πόρφυρε κιόντι u. ähnl. 
Eur. Herakleiden 40 ἀμφὶ τοῖσδε 
καλχαίνων τέκνοις. Dazu als inneres 
Objekt ἔπος. 

21. γάρ im Beginn einer Rede be- 
gründet die nicht ausgesprochene 
Antwort, hier ja, 8. OT. 118. — τὼ 
κασιγνήτω : statt des Gen. part. steht 
der Kasus des Teilbegriffs, wenn das 
Ganze voraugeht und durch die 
angegebenen Teile völlig gedeckt 
wird. 561. Pl. Gorg. 524 ἃ φέρετον 
τὼ ὁδὼ ἡ μὲν εἰς μακάρων νή- 
σους, ἡ δ᾽ εἰς Τάρταρον. 

22. ἔχω mit Part. Aor. (seltener 
Perf. s. zu OT. 701) bezeichnet 
eigentlich den durch die Handlung 
hervorgerufenen Besitz (oynu« 
᾿ἀττικόν) 2. B. Jl. 1, 356 ἑλὼν γὰρ 
ἔχει γέρας. OT. 575. ἀδελφὴν τὴν 
ἐμὴν γήμας ἔχεις. Doch hebt die 
Umschreibung oft, namentlich bei 
den Tragikern, nur die Fortdauer 
des bewirkten Zustandes nach- 
drucksvoller hervor, so hier; vgl. 
32. 77. 192. OT. 699. 731. OK. 817. 
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Ἐτεοκλέα μέν, ὡς λέγουσι, σὺν δίκῃ 

χρηστοῖς δικαίᾳ καὶ νόμῳ κατὰ χϑονὸς 

ἔκρυψε τοῖς ἔνερϑεν ἔντιμον νεκροῖς" 25 
τὸν δ᾽ ἀϑλίως ϑανόντα Πολυνείκους νέκυν 

ἀστοῖσί φασιν ἐχκεκηρῦχϑαι τὸ μὴ 

τάφῳ καλύψαι μηδὲ κωκῦσαί τινα, 

ἐὰν δ᾽ ἄταφον, ἄκλαυτον, οἰωνοῖς γλυκὺν 

ϑησαυρὸν εἰσορῶσι πρὸς χάριν βορᾶς. 80 
τοιαῦτά φασι τὸν ἀγαϑὸν Κρέοντα σοὶ 

κἀμοί, λέγω γὰρ κἀμέ, κηρύξαντ᾽ ἔχειν 


1140. Phil. 600. 1362. Auch in Prosa 
Pl. Phaidr. 257 c τὸν λόγον σου πά- 
λαι ϑαυμάσας ἔχω fast gleich πάλαι 
τεϑαύμακα. Vgl. die Bildung des 
deutschen Perf. Act. mit haben 
und lateinische Wendungen wie 
perspectum, constitutum habeo. — 
τάφου ἀτιμάξειν Genetiv der Berau- 
bung. OK. 49 un u’ ἀτιμάσῃς ὧν 
σε προστρέπω φράσαι. Eingeschoben 
ist τὸν μὲν προτίσας im Sinne eines 
Konzessivsatzes: während er u.s.w. 
wie 332. 1112; s. auch zu OT. 31. 
Der Genetiv hängt von dem ferner 
stehenden Worte ab, weil das τά- 
φου ἀτιμάζειν für den ganzen Ge- 
danken die Hauptsache ist: Figur 
διὰ μέσου, vgl. 537. 1102. 


24. χρηστοῖς, nach dem Urteil 
der Guten (vgl. OT. 40), im Ge- 
gensatze zu seiner Entscheidung 
über Polyneikes. — Mit dan δικαία 
vgl. Eur. Phoin. 1651 οὐκ ἔννομον 
τὴν δίκην πρασσεσϑέ νιν. Liv. 21, 
8, 4 justo jure. — δίκη und νόμος 
(Sitte, religiöser Brauch) wird oft 
verbunden. Antiph. 5, 87 γρῆσϑαι 
τῇ δύώιῃ καὶ τῷ νόμῳ. (Doch ist die 
Lesart höchst unsicher). 

25. ἔνερϑεν eigentlich von un- 
ten, dann drunten, wie schon Jl. 
14, 274 ἵνα νῶιν ἅπαντες μάρτυροι 
ὦσ᾽ οἵ ἔνερϑε ϑεοί und öfter, vgl. 
411. — ἔντιμον sodass er bei den 
Toten aufgenommen wird und ge- 
achtet ist. Denn die Seele eines 
Nichtbestatteten verschmähen die 
Schatten, Totenspenden auf Erden 
bringen ihn drunten zu Ehren, wie 
Patroklos Jl. 23, 71f. dem Freunde 


klagt ϑάπτε με ὅττι τάχιστα, πύλας 
᾿Αίδαο περήσω: τῆλέ μὲ εἴργουσι 
ψυχαί, εἴδωλα καμόντων, οὐδέ μέ 
πῶ μίσγεσθαι ὑπὲρ ποταμοῖο ἐῶσιν, 
ἀλλ᾽ αὕτως ἀλάλημαι ἀν᾽ εὐρυπυλὲς 
Audos δῶ. 

26. ϑανών ist auf νέκυν bezogen 
statt auf Πολυνείκους (ἐναλλαγὴ 
ἐπιϑέτων). Anders 515. 


27. Der Artikel beim Infinitiv wie 
219. 236. 266. 535. 664. Ai. 1148 
ἄνδρα ναύτας ἐφορμήσαντα χειμῶ- 
vos τὸ πλεῖν. Vgl. auch 78. 

29. 7]. 22, 386 κεῖται πὰρ νήεσσι 
νέκυς ἄκλαυτος ἄϑαπτος und sonst. 

80. πρὸς χάριν, wie sonst χάρεν 
allein, vom Zweck: ἐᾶν τοῖς οἰωνοῖς, 
ἕνα ἡ αὐτοῖς βορά. --- εἰσορῶσι: 
gierig blicken die Raubvögel auf 
den sülsen Schatz, vgl. 206 ἐδεῖν. 

31. ἀγαϑόν, spöttisch, wie 275. 
Phil. 872 οὐκ Argsidaır τοῦτ᾽ ἔτλη- 
σαν ἐνεγκεῖν, ἀγαϑοὶ στρατηλάται. 
— σοὶ κἀμοί setzt Antigone gleich 
statt des allgemeinen Befehls, weil 
das Verbot sie als die nächsten An- 
gehörigen vor allen angeht. 

32. λέγω γὰρ κἀμέ ich sage, 
auch mir. Ein so mit λέγω nach- 
drücklich hervrorgehobenes Wort 
wird oft in die Konstruktion ein- 
gefügt. Tr. 9 μνηστὴρ γὰρ ἦν "μοι 
ποταμός, ᾿ἀχελῷον λέγω. Phil. 1261. 
Doch bleibt auch der voraufgehende 
Kasus z. B. Ai. 569 Τελαμῶνι δείξει 
untol τ᾽, Ἐριβοίᾳ λέγω. ---- Die Worte 
drücken den Unwillen aus, dass 
solch eine Zumutung ihr überhaupt 
gethan werden konnte. 


ἈΝΤΙΓΟΝΗ. 15 


καὶ δεῦρο νεῖσϑαι ταῦτα τοῖσι un εἰδόσιν 
σαφῆ προκηρύξοντα καὶ τὸ πρᾶγμ᾽ ἄγειν 
3 6 9 9 ’ 3 35. κ 7 [4 Ὁ 
οὐχ ὡς παρ᾽ οὐδέν, ἀλλ᾽ ὃς ἂν τούτων τι δρᾷ, 8ὅ 
φόνον προκεῖσϑαι δημόλευστον ἐν πόλει. 
οὕτως ἔχει σοι ταῦτα, καὶ δείξεις τάχα 
εἴτ᾽ εὐγενὴς πέφυκας εἴτ᾽ ἐσϑλῶν κακή. 


ΙΣΜΗΝΗ. 
τί δ᾽, ὦ ταλαῖφρον, εἰ τάδ᾽ ἐν τούτοις, ἐγὼ 
λύουσ᾽ ἂν ἢ ᾽φάπτουδα προσϑείμην πλέον; 40 
ANTI'ONH. 
el ξυμπονήδσεις καὶ ξυνεργάσει σκόπει. 
ΙΣΜΗΝΗ. 
ποῖόν τι κινδύνευμα; ποῖ γνώμης ποτ᾽ εἶ; 
ἈΝΤΙΓΌΝΗ. 
εἰ τὸν νεκρὸν ξὺν τῇδε κουφιεῖς χερί. 
ΙΣΜΗΝΗ. 


ἦ γὰρ νοεῖς ϑάπτειν σφ᾽, ἀπόρρητον πόλει; 


88. μή bildet bei Sophokles mit 
εἰδέναι sowie mit οὐ und ἀπό Sy- 
nizesis. 268. 5886. 

34. σαφῆ prädikativ. 

35. παρά vergleicht bei den 


Verben des Schätzens und Geltens. 


OT. 983. El. 1327. 

86. Zu προκεῖσϑαι wird τούτῳ 
aus ὅς ergänzt. — Der Ausdruck 

ὄνος δημόλευστος Öffentlicher 
Steinigungstod beruht auf dem 
erweiterten Gebrauch des inneren 
Objekte, als wollte man λεύειν φό- 
sov sagen, durch Steinigen bewir- 
ken. So Ai. 254 πεφόβημαι Audo- 
Asvorov 'Aon (Angriff). Tr. 867 ὁ 
διπτὸς Ἰφίτου μόρος, durch Hinunter- 
stürzen bewirkt. — ἐν πόλει in der 
Stadt d. h. Öffentlich. 

88. ἐσθλῶν (παῖς), nach dem 
Grundsatze der Alten: fortes crean- 
tur fortibus et bonis. Phil. 874 ev- 
γονὴς ἡ φύσις κἀξ εὐγενῶν ἡ σή. 

enn nur vom Edeln kann das 

stammen.‘ Schiller, Braut von 
Messina. 

89. τί πλέον (16. 268) ἂν προσ- 
ϑείμην was kann ich weiter dazu 
thun? d. h. was kann ich daran än- 
dern oder bessern? — ἐφάψαι wird 
von Photios und Hesychios durch 


δῆσαι erklärt (also gleichbedeutend 
mit dem Simplex, das Pl. Kratyl. 
417 e durch δεῖν wiedergiebt, beides 
im Aktiv sehr selten). — Binden 
und lösen steht oft in übertrage- 
nem Sinne (z.B. von der Schürzung 
und Lösung des dramatischen Kon- 
flikts) Ai. 1316 ἄναξ Ὀδυσσεῦ, και- 
ρὸν ἴσϑ᾽ ἐληλυϑώς, el un συνάψων 
ἀλλὰ συλλύσων πάρει. Hier wohl 
nur zur allgemeinen Bezeichnung 
jeglichen Handelns. Ismene sagt: 
ich kann’s nicht hindern und ich 
kann’s nicht fördern, ich kann über- 
haupt gar nichts dabei thun. 

42, el von ἰέναι. — Der Genetiv 
wie OK. 170 ποῖ τις φροντίδος ἔλθη; 
310 ποῖ φρενῶν ἔλϑω; El. 922 οὐκ 
οἶσϑ᾽ ὅποι γνώμης φορεῖ. 

48. Die Konstruktion von 41 wird 
fortgesetzt. — Antigones ruhige Be- 
stimmtheit bildet einen schroffen 
Gegensatz zu Ismenes ängstlicher 
Erregtheit. — ξύν (in Gemeinschaft 
mit) τῇδε χερί, τῇ ἐμῇ. OT. 811 
τυπεὶς ἐκ τῆσδε χειρός. — κουφέ- 
ξειν aufheben, um ihn zu begra- 
ben, poetisch statt des gewöhnlichen 
ἀναιρεῖσϑαι νεκρόν. Ai. 1410 πλευ- 
ρὰς τάσδ᾽ ἐπικούφιξε. 

44. σφέ und νίν gebrauchen die 
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ANTITONH. 
τὸν γοῦν ἐμὸν καὶ τὸν σόν, ἢν σὺ ur ϑέλῃς, 45 
ἀδελφόν' οὐ γὰρ δὴ προδοῦσ᾽ ἁλώσομαι. 

ΙΣΜΗΝΗ. 
ὦ σχετλία, Κρέοντος ἀντειρηκότος; 

ἈΝΤΙΓΌΝΗ, 
ἀλλ᾽ οὐδὲν αὐτῷ τῶν ἐμῶν μ᾽ εἴργειν μέτα. 

IZMHNH. 


οἴμοι" φρόνησον, ὦ κασιγνήτη, πατὴρ 


ὡς νῶν ἀπεχϑὴς δυσκλεής τ᾽ ἀπώλετο, 


πρὸς αὐτοφώρων ἀμπλακημάτων διπλᾶς 
ὄψεις ἀράξας αὐτὸς αὐτουργῷ χερί; 


Tragiker für alle Genera und Nu- 
meri. OT. 123. — ἐςξπόρρητον Appo- 
sition zum Vorangehenden: ?d quod 
interdictum est. Eur. Med. 1032. 
εἶχον ἐλπίδας (ὑμᾶς) ἐμὲ κατϑανοῦ- 
σαν χερσὶν εὖ περιστελεῖν, ζηλωτὸν 
ἀνθρώποισι. 

45 f. Ja, meinen Bruder gewiss 
(will ich bestatten) und auch dei- 
nen, wenn du es nicht willst d. h. 
ich werde die Schwesterpflicht, wenn 
du dich weigerst, für uns beide er- 
füllen. In der Mitübernahme der 
eigentlich der Schwester obliegen- 
den Pflicht liegt ein scharfer Vor- 
wurf. — Mit προδοῦσ᾽ ἁλώσομαι 
ich werde als Verräterin erfunden 
werden, vgl. OT. 576. Ai. 1267. 


48. οὐδέν adverbial. — μέτα ἃ. i. 
μέτεστιν αὐτῷ er hat ein Recht 
dazu, wie El. 536 ἀλλ᾽ οὐ μετῆν 
αὐτοῖσι τὴν ἐμὴν κτανεῖν. — Über 
den Plur. of ἐμοί zu 10. 

50. ἀπεχϑής allen ein Gegenstand 
des Hasses und Grauens, ähnlich 
OT. 272 τῷ zorum τῷ νῦν φϑερεῖ- 
σϑαι κἄτι τοῦδ᾽ ἐχϑίονι. — In 
Soph. viel späterem Stücke Oidipus 
auf Kolonos wird der Greis in Ver- 
klärung entrückt und der Ort sei- 
nes Scheidens ist nach attischer 
Sage ein Hort für das Land. — 
Dass auf seine Selbstblendung nicht 
unmittelbar sein Tod folgt, kann 
auch an unserer Stelle durch das 
Part. Aor. ἀράξας bezeichnet sein; 
ebensowenig widerspricht das ἔπειτα 


V. 58, da es wie unser ferner nur 
einen zweiten Punkt einführt. 

51. πρός: infolge von. OT. 1236 
πρὸς τίνος ποτ᾽ αἰτίας; — αὐτό- 
φῶρος bei dem Verbrechen selbst 
betroffen (ἐπ᾿ αὐτῇ τῇ φωρᾷ λη- 
φϑείρ), so Thuk. 6, 38, 3; am hän- 
figsten adverbial ἐπ᾿ αὐτοφώρῳ λαμ- 
βάνειν, ἁλίσκεσθαι und dgl. auf 
frischer That, in flagranti. Da-° 


her hier ἀμπλακήματα wrdpuee | 
st 


die während des Verbrechens sel 


aufgedeckt wurden: noch während | 


er in der Ehe lebte, kam es plötz- 
lich zu Tage, dass sie blutschände- 
risch sei, wie es Od. 11, 273 heilst 
ὁ δ᾽ ὃν πατέρ᾽ ἐξεναρίξας ynuev' 
ἄφαρ δ᾽ ἀνάπυστα ϑεοὶ θέσαν ἀν- 
ϑρώποισιν. Auf den Mord des Laios 
passt dies insofern, als Oidipus mit- 
ten im Genuss des dadurch erwor- 
benen Glückes von der Entdeckung 
betroffen wurde. Deutsch etwa: 
seine plötzlich aufgedeckten Ver- 
gehungen. Daher der Scholiast τῶν 
φανερῶν καὶ πᾶσιν ἐγνωσμένων. 
(Die Bedeutung „von ihm selbst ent- 
deckt“, die ein anderes Scholium 
bietet αὐτὸς γὰρ ἑαυτὸν ἐφώρασεν, 
ist sonst nicht erweisbar und darf 
auch der Sache nach nicht aus dem 
später geschriebenen OT. geschlos- 
sen werden, da die Entdeckun 


«Τὸ 


na 


τὮϑ ma on... bed μά 


durch eigene Nachforschung wohl . 


erst dort vom Dichter erfunden ist). 
— διπλᾶς, zu 18. 


52. αὐτὸς αὐτουργῷ, zu 18. 
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ἔπειτα μήτηρ καὶ γυνή, διπλοῦν ἔπος, 

πλεχταῖσιν ἀρτάναισι λωβᾶται Biov' 

τρίτον δ᾽ ἀδολφὰ δύο μέαν ad ἡμέραν 55 
αὐτοκτονοῦντε, τὼ ταλαιπώρω. μόρον 

κοινὸν κατειργάσαντ᾽ ἐπ᾽ ἀλλήλοιν χεροῖν. 

νῦν αὖ μόνα δὴ νὼ λελειμμένα σκόπει 

ὅσῳ κάκιστ᾽ ὀλούμεϑ', εἰ νόμου Pla 

ψῆφον τυράννων ἢ κράτη παρέξιμεν. 60 
ἄλλ᾽ ἐννοεῖν χρὴ τοῦτο μέν, γυναῖχ᾽ ὅτι 

ἔφυμεν ὡς πρὸς ἄνδρας οὐ μαχουμένα" 

ἔπειτα δ᾽ οὕνεκ᾽ ἀρχόμεσϑ᾽ ἐκ κρεισσόνων, 

καὶ ταῦτ᾽ ἀκούειν κἄτι τῶνδ᾽ ἀλγίονα. 

ἐγὼ μὲν οὖν αἰτοῦσα τοὺς ὑπὸ χϑονὸς 65 
ξύγγνοιαν ἴσχειν, ὡς βιάξομαι τάδε, 

τοῖς ἐν τέλει βεβῶσι πείσομαι" τὸ γὰρ 

περισσὰ πράσσειν οὐκ ἔχει νοῦν οὐδένα. 


58. διπλοῦν ἔπος d.h. Mutter und 
ıttin, sonst verschiedene Perso- 
ın, sind hier nur eine zweifache 
»nennung derselben Person. 

δά. Od. 11, 278 ἁψαμένη βρόχον 
πὸν ἀφ᾽ ὑψηλοῖο μελάϑρου. OT 
63 οὗ δή κρεμαστὴν τὴν γυναῖκ᾽ 
eldouev, πλεκταῖς ἐώραις ἐμπε- 
ἐγμένην. --- λωβᾶται βίον endete 
bhmählich ihr Leben. 

56. αὐτοκτονοῦντε, selbst (sich 
ıchselseitig) tötend. 171.145. Von 
nselben Brüdern Aisch. Hept. 715 
διδὰν αὐτοκτόνως αὐτοδάικτοι 
ἔνωσι. 662 ἀνδροῖν ὁμαίμοιν ϑά- 
τος ὧδ᾽ αὐτόκτονος. 

57. κατειργάσαντο γερσὶ μόρον 
” ἀλλήλοις. ---- ἐπί: 986. Hom. Jl. 
132 ἐπ᾽ ἀλλήλοισι φέρον πολύ- 
»ovv "Aona. Ai. 44 ἦ καὶ τὸ βού- 
vu’ ὡς ἐπ᾽ ᾿Δργείοις τόδ᾽ ἦν; — 
*t wird zeig, πούς u. dgl. im Dat, 
str. zur Ausmalung beigefügt. Ai. 
9 στρατὸς ἄν με χειρὶ φονεύοι. 
69. ὅσῳ 1248. κάκιστα, unter den 
itgliedern des Königshauses, vgl. 
δ. — βίᾳ mit Gen. zum Trotz, 
l. 79. 907 und oft. 

60. ψῆφον ἢ κράτη einen einzel- 
ἢ Beschluss (wie hier) oder (über- 


‚upt) Äufserungen der Herrscher-- 


SorHoKuzs III. 


macht. — παρέξιμεν darüber hin- 
ausgehen d. h. zuwiderhandeln. 

61. Auf τοῦτο μέν folgt mit leich- 
ter Anakoluthie ἔπειτα δέ. 167. 
Phil. 1846 τοῦτο μέν... «εἶτα. OT. 
605. τοῦτο μέν... τοῦτ᾽ ἄλλο. OK. 
440 τοῦτο μέν. .οἵ δέ. — Mit dem 
Sinne vgl. El. 337. 


63. οὔνεκα abhängig von dyvoeiv 
gleich ὅτι (61), wie öfter, z.B. Phil. 
232 ἴσϑι οὔνεκα "“Ἑλληνές ἐσμεν. — 
Der Infinitiv im konsekutiven Sinne 
angefügt: ἀρχόμεϑα (ὥστε) ἀκούειν. 
ἐκ beim Pass. wie OT. 225 u. öfter. 

64. ἀκούειν: El. 840 τῶν κρα- 
τούντων ἐστὶ πάντ᾽ ἀκουστέα. Aisch. 
Hept. 177 κεὶ μή τις ἀρχῆς τῆς 
ἐμῆς ἀκούσεται. 

65. τοὺς ὑπὸ χϑονός, sowohl den 
Polyneikes als auch die γϑόνιοι 
ϑεοί vgl. 75 f. 

66. Die Tragiker setzen für ein 
Verbum oft das entsprechende Subst. 
mit ἔχειν, ἴσχειν, νέμειν, τύθεσθαι. 
Vgl. zu OT. 184. — τάδε wie 1073. 
Phil. 1366 κἄμ᾽ ἀναγκάξεις τάδε. 

67. βεβῶσι: Die Wörter des Gde- 
hens und Stehens gebrauchen die 
Tragiker oft für das farblose wer- 
den und sein. 996. Vgl. zu OT. 1358. 


18 ZOPOKAEOTE 


ANTIT'ONH. 
οὔτ᾽ ἂν κελεύσαιμ᾽ οὔτ᾽ ἄν, εἰ ϑέλοις ἔτι 
πράσσειν, ἐμοῦ γ᾽ ἂν ἡδέως δρῴης μέτα. το 
ἀλλ᾽ ἴσϑ᾽, ὁποῖά δοι δοκεῖ" κεῖνον δ᾽ ἐγὼ 
ϑάψω. καλόν μοι τοῦτο ποιούσῃ ϑανεῖν" 
φίλη μετ᾽ αὐτοῦ κείσομαι, φίλου μέτα, 
ὕσια πανουργήσασ᾽, ἐπεὶ πλείων χρόνος, 
ὃν δεῖ μ᾽ ἀρέσκειν τοῖς κάτω τῶν ἐνθάδε. 75 
ἐκεῖ γὰρ ἀεὶ κείσομαι. σοὶ δ᾽ εἰ δοκεῖ," 
τα τῶν ϑεῶν ἔντιμ᾽ ἀτιμάσασ᾽ ἔχε. 
ΙΣΜΗΝΗ. 
ἐγὼ μὲν οὐκ ἄτιμα ποιοῦμαι, τὸ δὲ 
βίᾳ πολιτῶν δρᾶν ἔφυν ἀμήχανος. 
ANTII'ONH. 
σὺ μὲν τάδ᾽ ἂν προύχοι᾽" ἐγὼ δὲ δὴ τάφον 80 
χώσουσ᾽ ἀδελφῷ φιλτάτῳ πορεύσομαι. 
DIMHNH. 
οἴμοι ταλαίνης, ὡς ὑπερδέδοικά δου. 


10. ἡδέως: Deine Beihülfe würde 
mir nicht angenehm sein; der Dativ 
der Beziehung muss aus dem Zu- 
sammenhange (μετ᾽ ἐμοῖ) ergänzt 
werden, wie Pl. Rep. 4, 426 c ὃς 
ἂν σφᾶς ἥδιστα θεραπεύῃ wer ihnen 
die (ihnen) angenehmsten Dienste 
leistet (nicht: wer ihnen am liebsten 
dient). Sonst steht der Dativ in 
dieser Bedeutung meist dabei, wie 
436. Pl. Theait. 161c ἃ. ἃ. — 
δρᾶν, πράττειν, ποιεῖν (72), Wechsel 
des Ausdrucks, wie 88. 99. 835. 1067. 
Vgl. zu OT. δά. 

71. Der Gegensatz ist eigentlich 
σὺ ἴσϑι, ἐγὼ δέ ar. Solche Ver- 
schiebung oft 2. B. 557. 1101. 1297. 
— Auf Ismenes mehrfache Mah- 
nung zur Besonnenheit und Über- 
legung erwidert Antigone: Wisse 
nur, was dir beliebt, d. h. sei nur 
besonnen und klug, wie es dir gut 
scheint. Vgl. El. 1055 ἀλλ᾽ εἰ os- 
αὐτῇ τυγχάνεις δοκοῦσά τι φρονεῖν, 
φρόνει τοιαῦτα. 

72. Das vorn alleinstehende ϑάψω 
und die zwei unverbundenen Sätze 

eben der Rede Nachdruck und 
ezeichnen die feste Bestimmtheit 
der Heldin. Eur. Phoin. 1667 sagt 


Antigone ähnlich ἐγώ ἰσφεὶ Hay, 
κἂν ἀπεννέπῃ πόλις. 

74. οσιαὰα πανουργήσασα stellt 
schlagend den ganzen Konflikt des 
Stückes dar. Antigone übertritt das 
Gebot des Machthabers, aber sie 
begeht damit gerade eine fromme, 
sittliche Handlung. Die Form des 
Ausdrucks ist das Oxymoron, wie 
363. 514. 

75. τῶν für ἢ τοῖς wie OK, 568 
τῆς ἐς αὔριον οὐδὲν πλέον μοι σοῦ 

ἕτεστιν ἡμέρας. Auch in der Pross 

en. An. 1, 9, 25 ὅτι οὔπω τούτου 
ἡδίονι οἴνῳ ἐπιτύχοι. 

77. ἀτιμάσασ᾽ ἔχε, 8. 22. 

18. οὐ ποιοῦμαι ἄτιμα τὰ τῶν 
ϑεῶν ἔντιμα. ποιεῖσθαι, wie oft, 
schätzen, erachten. — ἀμήχανος 
mittellos, nicht mächtig genug. 
Davon hängt τὸ δρᾶν ab; über den 
Artikel vgl. zu 27 und 211. 

82. ταλαίνης Antigone. Wenn es 
auf die Sprechende ginge, so würde 
der Nominativ stehen z. B. OK. 1427 
oluoı τάλαινα. Ai. 840. 800 und oft. 
Wird eine dritte Person hinzuge- 
fügt, so steht ebenfalls der Genetiv 
z. B. OK. 1899 οἴμοι κελεύϑου τῆς 
τ᾽ ἐμῆς δυσπραξίας. Ebenso ist der 


ἈΝΤΙΓΌΝΗ. 
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ANTIT'ONH. 


un μου ngorapßei' 


τὸν σὸν ἐξόρϑου πότμον. 


ΙΣΜΗΝΗ. 

ἀλλ᾽ οὖν προμηνύσῃς γε τοῦτο μηδενὶ 

τοὔργον, κρυφῇ δὲ κεῦϑε, σὺν δ᾽ αὕτως ἐγώ. 8ὅ 
ἈΝΤΙΓΌΝΗ. 

olwoı, καταύδα᾽ πολλὸν ἐχϑίων ἔσει 

σιγῶσϊ, ἐὰν μὴ πᾶσι κηρίξῃς τάδε. 


ΓΙΣΜΉΝΗ. 
ϑερμὴν ἐπὶ ψυχροῖσι καρδίαν ἔχεις. 

ANTI'ONH. 
ἀλλ᾽ old’ ἀρέσκουσ᾽, οἷς μάλισϑ᾽ ἁδεῖν us χρή. 

ΙΣΜΉΗΝΗ. 
εἰ καὶ δυνήσει γ᾽ ἀλλ᾽ ἀμηχάνων ἐρᾷς. 90 

ἈΝΤΙΓΌΝΗ. 
οὐκοῦν, ὅταν δὴ μὴ σϑένω, πεπαύσομαι. 

ΙΣΜΗΝΗ. " 


ἀρχὴν δὲ ϑηρᾶν οὐ πρέπει τἀμήχανα. 


rachgebrauch schon bei Homer 
B. Od. 5, 299 ὦ μοι ἐγὼ δειλός. 
363 ὦ μοι ἐγὼ σέο, τέκνον, ἀμή- 
‚og weh mir um dich, mein Kind, 
Hülflose! — ὡς ausrufend, wie 
). 1178. 1270. 
38. Die Schreibung un ’uov ist 
ht nötig, denn der Gegensatz: 
ht um mich fürchte, sondern 
ıke an dein Schicksal, stellt 
h erst nachträglich ein, nachdem 
: Gedanke: fürchte nicht um 
ch selbständig ausgesprochen ist. 
1. Eur. Hel. 662 ἔχεις μ᾽, ἐγώ τε 
gl. 21, 226 7 κεν μὲ ϑαμάσσε- 
ἤ κεν ἐγὼ τόν. 28, 124 ἤ μ᾽ 
ἐειρ᾽ ἢ ἐγὼ σέ. Denn auch in 
sen Homerischen Beispielen Ist 
tz des disjunktiven ἢ... ἢ zu- 
:hst nicht das Pronomen als 
gensatz gedacht, sondern die 
rbalform, etwa: entweder hebe 
:h oder lass dich heben, wo 
ın für das zweite Glied mit yer- 
lerter grammatischer Form steht: 
:r ich ‚dich. Vgl. auch 71. 
34. ἀλλ᾽ οὖν...γε aber wenigstens 
;h, wie El. 233 ἀλλ᾽ οὖν εὐνοίᾳ 
χῦδῶ. 1035 ἀλλ᾽ οὖν ἐπίστω γε. 
36. σύν adverbial. Ai. 957 ξύν τε 


N 


διπλοῖ βασιλῆς. , 1288 ὅδ᾽ ἦν ὁ πράσ- 
σων, σὺν δ᾽ ἐγώ. 

86. Dieionische(Homerische)Form 
πολλόν findet sich im Drama nur 
noch Tr. 1196 πολλὸν ἔλαιον, und 
zwar ebenfalls im Trimeter. 

87. σιγῶσα, durch dein Schweigen; 
das Partic. wird durch den folgen- 
den Satz in verschärftem Sinne wie- 
der aufgenommen. Ähnliche Neben- 
einanderstellungen zu566. Vgl. auch 
zu OK. 359. 

88. θερμός heils, von leiden- 
schaftlicher Glut, ψυχρός eiskaltes 
Grausen erregend; in derselben 
Übertragung braucht Aisch. Prom. 
693 das Verbum ψύχειν. Hä 
in diesem Sinne κρυερός und κρυο- 
εἰς wie 7]. 9, 2 φόβου κρυόεντος 
ἑταίρη. 

91, πεπαύσομαι Fut. exact. leb- 
haft statt des einfachen Fut. vgl. 
Trach. 587 εἰ δὲ un, πεπαύσομαι. 

92. ἀρχήν von Anfang an d.h. 
überhaupt, regelmälsig mit Ne- 
gation. Phil. 1239 ἀρχὴν κλύειν ἂν 
οὐδ᾽ ἅπαξ ἐβουλόμην (meuereSchol.: 
ἀντὶ τοῦ καταρχάς, ὅλως). ΕἸ. 489. 
Herod. 7, 26 οὐδὲ γὰρ ἀρχὴν ἐς 
πρέσιν τούτου wi live οἶδα. 


90 ΣΟΦΟΚΛΕΟΥΣ 


ἈΝΤΙΓΌΝΗ. 
εἰ ταῦτα λέξεις, ἐχϑαρεῖ μὲν ἐξ ἐμοῦ, 
ἐχϑρὰ δὲ τῷ ϑανόντι προσκείδει δίκῃ. 
ἀλλ᾽ Eu μὲ καὶ τὴν ἐξ ἐμοῦ δυσβουλίαν 9 
παϑεῖν τὸ δεινὸν τοῦτο᾽ πείσομαι γὰρ οὐ 
τοσοῦτον οὐδέν, ὥστε μὴ οὐ καλῶς ϑανεῖν. 
IZMHNH. 
ἀλλ᾽ εἰ δοκεῖ σοι. στεῖχδ᾽ τοῦτο δ᾽ ἴσϑ᾽, ὅτι 
ἄνους μὲν ἔρχει, τοῖς φίλοις δ᾽ ὀρϑῶς φίλη. 


Mit dem Sinn vgl. Eur. Hel. 811 
τολμᾶν ἀδύνατ᾽ ἀνδρὸς οὐ σοφοῦ. 

98. ἐχϑαρεῖ: Dichter gebrauchen 
auch bei Verbis liquidatis das Fut. 
des Mediums zuweilen passivisch, 
8. zu OT. 272. 

94. προσκείσει eigentlich du wirst 
dich ihm als Feindin gesellen d.h. 
du wirst ihm Feindin sein; so der 
Scholiast: δυσμενὴς ἔσει. Vgl. Eur. 
Troad. 185 τῷ πρόσκειμαι δούλα 
τλάμων; wem bin ich zur Sklavin 
bestimmt? An ein Liegen im 
“Grabe (wie 73) ist nicht zu denken. 

95. ἔα Synizese wie OT. 1451 ἀλλ᾽ 
ἕα we ναίειν. Vgl. auch Hom. rgeiv 
μ᾽ οὖκ ἐᾷ Παλλὰς ᾿4ϑήνη. — καί: 
an die Person wird mit καί die 
Eigenschaft derselben, auf die es 
im vorliegenden Falle ankommt, 
angeschlossen; so OT.905 σὲ τάν re 
σὰν ἀϑάνατον αἰὲν ἀρχάν. Ai. 1147. 

lich im Deutschen, 2. Β. Goethe 
Tasso II, 3 „Dich kenn’ ich nun 
und deinen ganzen Wert.“ — ἐξ: 
1219. El. 619 ἡ ἐκ σοῦ δυσμένεια. 
Ähnlich OT. 310 ἀπ᾽ οἰωνῶν φάτιν. 

96. Die Stellung der Negation 
nach dem zu negierenden Worte 
beruht auf einem stark hervorge- 
hobenen Gegensatz Υ vgl. 223. Ai, 
545 ταρβήσει γὰρ οὔ. OK. 125 προσ- 
ἐβὰ γὰρ οὖκ ἂν ποτε. OT. 406. 
δεὶ δ᾽ οὐ τοιούτων und oft. 

99. ἔρχει nach στεῖχε zu 70. — 
τοῖς φίλοις Polyneikes, über den 
Plur. zu 10. — φίλη aktiv: du liebst 
deine Lieben in rechter, wahrhafter 
Weise. Hiermit erkennt Ismene das 
Edle in Antigones Handlungsweise 
ausdrücklich an, nur lebensklug sei 
sie nicht (ἄνους). Vgl. Schol. &vo- 
ἥτως μὲν καὶ φιλοκινδύνως πράτ- 


τεις, εὐνοϊκῶς δὲ τῷ θανόντι. Ähn- 
lich heifst es bei Eur. Iph. Taur. 
610 von Orest in Bezug auf Pyla- 
des, er sei τοῖς φίλοις ὀρθῶς φίλος. 
— So sind am Schlusse des Prologs 
sowohl die Schwestern als auch der 
Konflikt der Tragödie kurz charak- 
terisiert. 

Antigone geht hinter der rechten 
Periakte ab. Ismene kehrt in die 
Frauengemächer durch die rechte 
Pforte der Hiuterwand zurück. 


100—161 Parodos. 


Während so die Bühne leer wird, 
tritt der Chor, bestehend aus ar 
goschenen thebanischen Greiser, 

urch den rechten Zugang der Or- 
chestra ein; sie begrüßen die Mor- 
gensonne, wohl mit erhobenen Ar- 
men und zurückgebogenen Händen, 
denn so beteten die Griechen, sie 
frohlocken über den Sieg, schildern 
den Kampf, und mahnen zum Dank 
gegen die Götter. — Zugleich er- 
fährt der Zuschauer, warum de 
Chor vor dem Palast erscheint (Ve. 
155 ff.); dies war Regel für die Pa 
rodos strengen Stils. — Der Chor 
bleibt während des ganzen Stückes 
in der Orchestra. 

100. Der Nominativ mit Artikel 
ist Apposition zum Vokativ «xık. 
940. 
101 ἢ, xaAlıorov τῶν προτέρων, 10- 
gisch ungenaue Vermischung zweier 
Vorstellungen: κάλλιον τῶν προτέ- 
00» oder κάλλιστον πάντων. 1313. 


’ 


Phil. 1171 ὦ λῷστε τῶν πρὶν ἐντό- 
σων. Thuk. 1, 1 πόλεμος ἀξιολογώ- 
τατος τῶν προγεγενημένων. Goethe, 
Hermann und Dorothea (δ. Gesang): 


„von ihren Schwestern die beste.“ 


ANTITONH, 21. 


ΧΟΡΟΣ. 
Στροφὴ α. 


ἀκτὶς ἀελίου, τὸ κάλ- 
λιστον ἑπταπύλῳ φανὲν 
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Θήβα τῶν προτέρων φάος, 


ἐφάνϑης ποτ᾽, ὦ χρυσέας 


ἁμέρας βλέφαρον, Aıgxal- 
ὧν ὑπὲρ ῥεέϑρων μολοῦσα, 


τὸν λεύκασπιν ᾿4ργόϑεν 
φῶτα βάντα πανσαγίᾳ 


10ὅ 


φυγάδα πρόδρομον ὀξυτέρῳ 


κινήσασα χαλινῷ" 


— ἑπταπύλῳ (119. 141): Die böo- 
tische Thebe im Gegensatz zur 
Bgyptischen ἑκατόμπυλος. Die Θήβη 
Ὑκοπλακίη in Troas wird Jl. 6, 416 
ὑφέπυλος genannt. 

108. Besonderen Nachdruck er- 
halten die Worte durch die drei- 
malige Wiederholung der Stamm- 
silbe: φανέν, φάος, ἐφάνϑης. — 
ποτέ: sie hatten sich längst nach 
dem Tag der Befreiung gesehnt. — 

οὔ wie OT. 158. 188. und öfter bei 
Foripides und Pindar. 

104. βλέφαρον: Eur. Phoin. 543 
ψυκτός τ᾽ ἀφεγγὲς βλέφαρον (vom 
Monde) ἡλίου τε φῶς. Aisch. Hept. 
811. νυκτὸς ὀφθαλμός. Vgl. Ant. 
879. Eur. Iph. Taur. 194 ἵερὸν ὄμμ᾽ 
αὐγᾶς von der Sonne. — μολοῦσα 
und κινήσασα gehen nach den bei- 
den Appositionen auf den Haupt- 
begriff ἀκτίς zurück. Die Participia 
sind untergeordnet: du erschienst 
über.., nachdem du vertrieben. — 
Der Bach Dirke fliefst zwar im 
Westen der Stadt, vereinigt sich 
aber nördlich von derselben mit 
dem im Osten von Theben flielsen- 
den Bach Ismenos. Sophokles fasst 
die Gewässer mit dem durch die 
Sagen berühmteren Namen zusam- 
men. So steht Ζέρκη und Ζιρκαῖος 
oft geradezu für Theben und the- 
bisch, wie auch Horaz (Od. 4, 2, 25) 
den Pindar Dircaeum cycnum nennt. 

106. Für 4oyöde» erwartet man 
einen Choriambus, daher ‘4eyodev 
ἐκ, Anıödev, Agyolınov, ᾿Δργογενῆ, 
“Agydiov u.a. vorgeschlagen worden. 


— λεύκασπιν φῶτα kollektiv. Von 
demselben feindlichen Heere heilst 
es bei Eur. Phoin. 1099 λεύκασπιν 
᾿Αργείων στράτον und Aisch. Hept. 
89 λεύκασπις λαός. 

107. πανσαγία (das Wort kommt 
sonst nicht vor) gleich πανοπλία 
von oayn Rüstung, Sattel. 

108. φύγαδα πρόδρομον prolep- 
tisch; zu πρόδρομον ist χαλινῷ Dat. 
instr. — ὀξυτέρῳ Komparativ: die 
Argeier sind, als der Tag anbrach, 
schneller (als zuvor) geflohen. 

109. κινήσασα: durch dein Nahen, 
da der Anbruch des Tages zu schnel- 
lerer Flucht trieb. 


110. γᾷ: Das dorische α, das in 
den eigentlich lyrischen Partien 
herrscht, findet sich einzeln auch 
in den anapästischen Systemen (804. 
822. Ai. 234. 257 u. a.), ebenso an- 
dere nichtattische Formen wie xo- 
ρύϑεσσι (116), Oldınoda (380), ἀπέ- 
doc» für ἀπέδρασαν, ναός für νεώς, 
᾿Ερεχϑειδᾶν, ἤλυϑε (Ai. 167. 201. 
202. 234) und ähnl. 

111. ἀρϑείς der sich erhoben 
hatte, & infolge (475), νεέκη ἀμφέ- 
λογὰ hadernder Zwist wie Eur. Med, 


635 ἀμφιλόγους ὀργὰς ἀκόρεστά Te 


νείκη. Phoin. 500 ἀμφίάλεκτος ἔρις. 
— νεικέων spielt auf den Namen 
an, wie Aisch. Hept. 689 ἐπωνύμῳ 
κάρτα Πολυνείκει. 559. 809. Eur. 
Phoin. 636 Πολυνείκην νεικέων 
ἐπώνυμον und 1493. So nennt sich 
Aias (430) ἐπώνυμον κακοῖς, νῦν 
γὰρ πάρεστιν αἰάξειν. 
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ὃν ἐφ᾽ ἡμετέρᾳ γᾷ Πολυνείκης, 


ZOBOKAEOTZ 


110 


ἀρϑεὶς νεικέων ἐξ ἀμφιλόγων, 
ἤγαγε' κεῖνος δ᾽ ὀξέα κλάξων 


αἰετὸς εἰς γᾶν ὡς ὑπερέπτα, 


λευκῆς χιόνος πτέρυγι στεγανός, 


πολλῶν ud ὅπλων 


110 


ξύν 9°’ ἱπποκόμοις κορύϑεσσιν. 


᾿ἀντιστροφὴ α΄. 
στὰς δ᾽ ὑπὲρ μελάϑρων φονώ- 


δσαισιν ἀμφιχανὼν κύκλῳ 

λόγχαις ἑπτάπυλον στόμα 
ἔβα, πρίν ποϑ᾽ ἁμετέρων 

αἵμάτων γένυσιν πλησϑῖ- 
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ναι καὶ πρὶν στεφάνωμα πύργων 


πευκάενϑ᾽ Ἥφαιστον ἑλεῖν 
τοῖος ἀμφὶ vor ἐτάϑη 
πάταγος Γάρεος, ἀντιπάλου 
δυσχείρωμα δράκοντος. 


112f. Die Worte ἤγαγε" κεῖνος δ᾽, 
welche in der Überlieferung fehlen, 
sind im Anschluss an den Scho- 
liasten eingesetzt: övzıva στρατὸν 
’4oyslov, ἐξ ἀμφιλόγων νεικέων ἀρ- 
ϑείς, ἤγαγεν ὁ Πολυνείκης. — ὀξέα 
πλάξων vgl. 7]. 12, 126 ὀξέα κεκλή- 
yovres und ähnl. — Der Dichter 
scheidet in den folgenden Aus- 
drücken nicht genau das Bild und 
das Verglicnene, sondern geht un- 
mittelbar aus dem einen in das an- 
dere über. 

114. πτέρυγιλευκῆς χιόνος, freierer 
Gebrauch eines Genetivs des Inhalts: 
ein Fittich von weifsem Schnee, 
d. h. ein schneeweilser Fittich; wie 
Eur. Iph. Taur. 184 γόρτων εὐδέν- 
don» Εὐρώπαν. Herodot 7, 40 ἐπ᾽ 
ἅρματος ἵππων Νησαίων vgl. auch 
zu El. 19. 758. 

117. ταῖς τῶν φόνων ἐρώσαις 
λόγχαις Schol. Phil. 1208 φονᾷ νόος 
ἤδη. Vgl. Homerische Wendungen 
wie Jl. 11, 574 δοῦρα λιλαιόμενα 
χροὸς ἄσαι. 

119. στόμα die Mündung d.h. der 
Zugang zur Stadt, wie z. B. Od. 10, 
90 στόμα der Eingang zum Hafen 
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ist: den siebenthorigen Zugang d.h. 
alle sieben Thore umschloss das 
feindliche Heer. 

120. πρέν ποτε: Tr. 17 πρὶν τῆςδε 
κοίτης ἐμπελασϑῆναί ποτε. 

128. πρὶν τὸ δάδων πευκένων 
πῦρ ἑλεῖν τὸ στεφάνωμα. Vom Gotte 
ist gesagt, was seiner Gabe zu- 
kommt, wie 1007. Hom. Jl. 2, 426 
σπλάγχνα δ᾽ ἄρ᾽ ἀμπείραντες ὑπείρ- 
eyov Ἡφαίστοιο. Vgl. Ant. 888. 487. 
Ai. 613 ϑουρέῳ κρατοῦντ᾽ ἐν Ἄρει, 
und sehr häufig. 

124. τοῖος giebt bei Soph. immer 
den Grund für das Vorige an, hier 
für das Fliehen. OT. 1303 οὐδ᾽ 
ἐσιδεῖν δύναμαί ae, τοίαν φρέπην 
παρέχεις μοι. Vgl. Ai. 251. 999. 
— ἐτάϑη wie die Homerischen Wen- 
dungen Jl. 17, 548 ἂψ δ᾽ ἐπὶ Πατρό- 
κλῳ τέτατο κρατερὴ doulvn. 11, 886 
μάχην ἐτάνυσσε Κρονίων u. dgl. — 
ἀμφὶ νῶτα fällt auf, weil das Kriegs- 
getöse,welches die Argeierzur Flucht 
erst veranlasste, nicht in ihrem 
Rücken gewesen sein kann. Man 
muss annehmen, dass dem Dichter, 
nachdem er einmal 120 ἔβα gesagt 
hatte, das Bild des fliehenden 
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Ζεὺς γὰρ μεγάλης γλώσσης κόμπους 


ὑπερεχϑαίρει, καί σφας ἐσιδὼν 


πολλῷ ῥεύματι προσνισδσομένους 


χρυσοῦ καναχῆς ὑπεροπλίαις, 
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παλτῷ ῥιπτεῖ πυρὶ βαλβέδων 


ἐπ’ ἄκρων ἤδη 


νέκην δρμῶντ᾽ ἀλαλάξαι." 


es bereits so gegenwärtig war, 
jr auch hier diese Bestimmung 
‚eine Art Prolepsis hinzufügte: 
es Getöse zwang ihn, den 
en zu wenden. 

‚f. Nachdem das Argeierheer 
einem Adler verglichen war 
n auch noch γένυσιν 119 er- 
δ). tritt hier als Bild für die 
aner der Drache auf, der häufig 
ind des Adlers vorkommt z.B. 
‚401 αἰετὸς ὑψιπετής, φοινή- 
δράκοντα φέρων ὀνύχεσσι πέ- 
‚, Hier ist die Beziehung auf 
'hebaner um so leichter ver- 
lich, da dieselben nach der 
Sage Drachensöhne (δρακον- 
eig Schol.) sind, — ἀντίπαλος 
egen den Adler ankämpfende 
16, vgl. Hor. Od. 4, 4, 10 nunc 
luctantes dracones egit amor 
alque pugnae. — δυσχείρωμα 
nan schwer bewältigen kann, 
t man schwer fertig werden 
‚ etwa: das unwiderstehliche 
rmen. Es ist Apposition zu 
og "Aoeog. 

. πολλῷ ῥεύματι in vollem 
ıe, wie Aisch. Pers. 407 ῥεῦμα 
κοῦ στρατοῦ. Damit steht 
el: im übermütigen Trotz auf 
teräusch des Goldes (auf ihre 
lirrenden Waffen). — ὑπερο- 
hat Hom. 2]. 1, 206 ebenfalls 
ur. und ebenfalls mit gedehn- 
orletzter Silbe ἧς ὑπεροπλέῃσι 
ἄν ποτὲ ϑυμὸν ὀλέσσῃ. 

. βαλβῖδες eigentlich die 
nken der Rennbahn, von de- 
ie Wettkämpfer ausliefen und 
ı sie wieder zurückkehren 
en, also das Ziel ihres Ren- 
daher hier die Mauerzinnen, 
elche die Kämpfenden herauf- 
en. 


133. ὁρμῶντα, Objekt von dızrei, 
geht auf Kapaneus. Die Beziehung 
war auch ohne Nennung des Namens 
klar, da der Übermut und jähe Sturz 
des Kapaneus besonders berühmt 
war, vgl. OK. 1318 ὁ πέμπτος ev- 
χεται κατασκαφῇ Καπανεὺς τὸ Θή- 
βης ἄστυ δῃώσειν πυρί. Aisch. Hept. 
406 οὐ κατ΄ ἄνϑρωπον φρονεῖ" θεοῦ 
τε γὰρ ϑέλοντος ἐκπέρσειν πόλιν 
καὶ μὴ θέλοντός φησιν. Auf seinem 
Schilde stand in goldenen Buch- 
staben πρήσω πόλιν Hept.415. Be- 
sonders ähnlich unserer Stelle ist 
Eur. Phoin. 1180 ἤδη δ᾽ ὑπερβαί- 
vovra γεῖσα τειχέων βαλλει κεραυνῷ 
Ζεύς νιν. — Häufig erscheint sein 
Sturz in der Kunst. So ist er, von 
der zerbrochenen Sturmleiter häupt- 
lings herabstürzend, auf einer etru- 
rischen Aschenkiste dargestellt. 
Overbeck Gall. heroischer Bildw. 

af. 5, 2). 

134. ἀντίτυπος heilst, was einen 
Gegenstols giebt, wovon etwas 
abprallt, hier prädikativ: nieder 
zur Erde, dass sie schütterte und 
dröhnte; so Eur. Phoin. 1181 P«2- 
λει κεραυνῷ Ζεύς νιν' ἐκτύπησε 
ὃὲ da», ὥστε δεῖσαι πάντας. 
(Vgl. Goethe im 2. Teil des Faust III: 
„Doch der Boden gegenwirkend 
schnellt ihn auf zur luft’gen Höhe“). 

135. ὅς nachgestellt wie 182.1118, 
und sonst, auch in Prosa. 

136. βακχεύειν rasend wie ein 
Trunkener dahertoben, vgl. bac- 
chari. — ἐπέπνει feindlich gegen 
die Stadt, 

137. Ahnliche Vergleichungen 
929. ΑΙ. 206 Alas ϑολερῷ κεῖται 
χειμῶνι νοσήσας, vom Wahnsinn. 
Eur. Phoin. 1154 Parthenopaios rv- 
φὼς πύλαισιν ὥς τις ἐμπεσὼν βοᾷ 
πῦρ, ὡς κατασκάψων πόλιν. 
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Zreopn β΄. 
ἀντιτύπᾳ δ᾽ ἐπὶ γᾷ πέσε τανταλωϑείς, 
πυρφόρος ὃς τότε μαινομένᾳ ξὺν ὁρμᾷ 135 


βακχεύων ἐπέπνει 


ῥιπαῖς ἐχϑίστων ἀνέμων" 


εἶχε δ᾽ ἄλλᾳ τὰ μέν" 


ἄλλα δ᾽ ἐπ᾽ ἄλλοις ἐπενώμα στυφελίξων μέγας ἄρης 140 


δεξιόσειρος. 


ἑπτὰ λοχαγοὶ γὰρ ἐφ᾽ ἑπτὰ πύλαις 

ταχθέντες ἴσοι πρὸς ἴσους ἔλιπον 

Ζηνὶ τροπαίῳ πάγχαλκα τέλη, 

πλὴν τοῖν στυγεροῖν, ὦ πατρὸς ἑνὸς 

μητρός TE μιᾶς φύντε καϑ'᾽ αὑτοῖν 146 
δικρατεῖς λόγχας στήσαντ᾽ ἔχετον 

κοινοῦ ϑανάτου μέρος ἄμφω. 


188. τὰ μέν, das eben Erwähnte 
ἃ. h. der prahlende Übermut des 
Kapaneus; ἄλλᾳ anders als er 
dachte. Alle übrigen werden dann 
mit ihrem verschiedenen Schicksale 
diesem einen entgegengestellt, vgl. 
den älteren Philostratos, Gemälde 
1, 26 ἀπώλοντο δ᾽ ol μὲν ἄλλοι δό- 
ρασι καὶ λίθοις καὶ πελέκεσι, Κα- 
πανεὺς δὲ λέγεται κεραυνῷ βεβλῆ- 
σθαι, πρότερος κόμπῳ βαλὼν τὸν 
Al 


0. 

139. στυφελίξων im Stolse des 
Kampfes. 

140. δεξιόσειρος nur hier. Bei 
dem Viergespann zogen die beiden 
inneren Pferde am Joch, das an 
der Deichsel befestigt war (£uyıo:), 
die beiden Äulseren an Strängen 
(σειραφόροι, σειραῖοι). Das rechte 
Ross musste für Wagenrennen das 
schnellste und kräftigste sein, weil 
es bei Wendungen den grölsten 
Weg zu machen hatte, da man in 
der Rennbahn nach links herum 
fuhr. El. 721 δεξιὸν ἀνεὶς σειραῖον 
ἕππον. Aisch. Ag. 1609 vergleicht 
mit einem übermütigen Menschen 
σειραφόρον κρυϑῶντα πῶλον. In 
Übertragung sagt Agamemnon eben- 
da 808 Ὀδυσσεὺς ξευχϑεὶς ἕτοιμος 
ἦν ἐμοὶ σειραφόρος. Hier wird s0 
Ares als unermüdlicher Krieger be- 


zeichnet. Auch liegt wohl in der 
Zusammensetzung mit δεξιός eine 
Hindeutung auf den glücklichen 
Ausgang. . 

142. ‚Vgl. Eur. Phoin. 750 ἴσους 
ἴσοισι πολεμίοισιν ἀντιϑ είς. 

143. Ζεὺς τροπαῖος, der den Sieg 
(die τροπὴ des Feindes) verleiht, 
daher die erbeuteten Rüstungen, die 
im Tempel des Gottes aufgehängt 
wurden, τροπαῖα heilsen. — rein 
Zoll, Abgabe, dann Gaben an die 
Götter Tr. 288 Herakles ὁδρέζεται 
βωμοὺς τέλη τ᾿ ἔγκαρπα Au. Di 
gefallenen feindlichen Führer muss- 
ten dem siegspendenden Zeus einen 
ehernen Zoll entrichten d. h. ihre 
ehernen Waffen lassen. 

144. Den Gegensatz bildet eigent- 
lich Polyneikes: jene alle waren 
besiegt; dieser war nicht mehr be- 
siegt, als er selbst siegte. Seine 
Rüstung konnte daher nicht in glei- 
chem Malse als Trophäe gelten. 
Statt aber ihn allein zu nennen, 
fasst der Dichter das Schicksal der 
Brüder zusammen. 

145. αὑτοῖν für ἀλλήλοιν auch in 
Prosa. 

146. δικρατεῖς doppelt siegreich, 
weil jeder von beiden siegte. ' Vgl. 
Schiller in der Braut von Messina: 
„Leib gegen Leib, wie das the- 
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᾿Αντεστροφὴ β΄. 
ἄλλα γὰρ & μεγαλώνυμος ἦλϑε Νίκα 
τᾷ πολυαρμάτῳ ἀντιχαρεῖσα Θήβᾳ, 


ἐκ μὲν δὴ πολέμων 
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τῶν νῦν ϑέσϑε λησμοσύναν, 


ϑεῶν δὲ ναοὺς χοροῖς 


παννυχίοις πάντας ἐπέλθωμεν, ὁ Θήβας δ᾽ ἐλελέχϑων 


Βάκχιος ἄρχοι. 


ἀλλ᾽ ὅδε γὰρ δὴ βασιλεὺς χώρας, 


Κρέων ὁ Μενοικέως, 


1δὅ 


νεαραῖσι ϑεῶν ἐπὶ συντυχίαις 
χωρεῖ, τίνα δὴ μῆτιν ἐρέσσων, 
ὅτε σύγκλητον τήνδε γερόντων 


προύϑετο λέσχην 
κοινῷ κηρύγματι πέμψας; 


an’sche Paar... Leben um 
eben tauschend siege jeder.“ 
- Anders δικρατεῖς ᾿Ατρεῖδαι Ai.252. 
148 ff. Der Brudermord ist eine 
rübe und beängstigende Vorstel- 
ıng, welche eine Störung in die ge- 
obene Stimmung der Siegesfreude 
u bringen droht; deshalb bricht 
er Chor ab: Aber, wir haben ja 
esiegt, darum soll der jetzige 
irieg, da er nun vorbei ist, auch 
ergessen werden. — In ἀλλὰ γάρ 
ἀλλά ... γάρ) begründet das γάρ 
en mit ἀλλὰ einzuführenden Ge- 
anken, welcher entweder zu er- 
änzen ist z. B. 155, oder hinzu- 
tefügt wird wie hier Vs. 150 mit 
'n. Im diesem Falle kann bei ἀλλά 
..γάρ der Satz mit γάρ als Paren- 
hese gefasst werden wie 392. Über- 
etzung:- aber... ja. — Warum 
lie Nike überhaupt sich freut, be- 
larf keiner Erklärung, da es im Be- 
riff der Siegesgöttin liegt, dass ihr 
intlitz ewig von Freude glänzt. 
149. πολυαρμάτῳ: 845. Kritias 
Yrgm.1,10 Θήβη δ᾽ ἁρματόεντα δί- 
)γρον» συνεπήξατο πρώτη. Schon von 
Iom. J1.4,891 werden die Καδμεῖοι, 
‚Evrogsg- ἵππων erwähnt. Theben 
ıeifst bei Pindar φιλάρματος, πλά- 
IEROG, εὐάρματος, χρυσάρματοι. — 
ἰντεχαρεῖσα wörtlich: sich entgegen- 
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freuend; es ist mit 7408 eng zu 
verbinden, als ob man deutsch 
sagte: sie kam entgegengejauchzt, 

150. ἐκ: nach; ϑέσθε Anouoov- 
vav gleich ἐπιλάθεσθε, zu 66. — 
Zu λησμοσύναν wird αὐτῶν AUS πο- 
λέμων ergänzt. 

152. ϑεῶν Synizese. — Der frohe 
Zug soll dankend zunächst der 
Schutzgott der Stadt, den Dionysos, 
feiern (1122), dem Nachtfeste be- 
sonders eigen sind (1146), dabei 
aber alle Tempel und Altärc der 
Stadt besuchen. 

154. ἐλελίγϑων, sonst wie das 
Homerische och 8a» Beiwort des 


‘ Poseidon. Dabei der Genetiv gleich 


ἐλελίξζων (σείων γορείαις Schol.) 
Θήβην, wie 846. Ai. 796 σκηνῆς 
ὕπαυλον. El. 1386 δωμάτων ὑπο- 
στεγοι. Tr. 1021 λαϑύτονον ὀδυ- 
γνᾶν. ---- Βάκχιος für Βάκχος wie Eur. 
Bakch. 225.'866. 529 und oft. Der 
Gott selbst wird an der Spitze des 
jJubeinden Zuges gedacht, wie auf 
zahlreichen Kunstdarstellungen. 
155. Über ἀλλὰ γάρ 148. — Κρέων 
und Μενοικέως mit Synizesen: letz- 
tere sehr gewöhnlicher Art, wie 
Ἀχιλλέως Phil. 57. Θησέως OK. 1008, 
Auffallender ist Κρέων einsilbig 
doch vgl. Od. 1, 188 πλέων ἐπ 
οἴνοπα πόντον. Aisch. Ag. 1461 
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KPERN. 
ἄνδρες, τὰ μὲν δὴ πόλεος ἀσφαλῶς ϑεοί, 
πολλῷ σάλῳ σείσαντες, ὥρϑωσαν πάλιν" 
ὑμᾶς δ᾽ ἐγὼ πομποῖσιν ἐκ πάντων δίχα 
ἔστειλ᾽ ἰκέσϑαι, τοῦτο μὲν τὰ Δαΐου 168 
σέβοντας εἰδὼς εὖ ϑρόνων ἀεὶ κράτη, 
τοῦτ᾽ αὖϑις, ἡνίκ᾽ Οἰδίπους ὥρϑου πόλιν, 


ἀσεβεῖ θανάτῳ βίον ἐκπνέων (Par- 
oemiacus) OK. 1018 Ῥέας φίλον 
υἱόν (Adonius). 

156. νεαρός neu, jüngst eingetre- 
ten. — ἐπί bei, vom begleitenden 
Umstande. 

158. ἐρέσσειν rudern, daher heftig 
hin und her bewegen, Schol.: &» 
ξαυτῷ κινῶν. 231. Ähnlich Ai. 251 
τοίας ἐρέσσουσιν ἀπειλάς. Vgl. auch 
Aisch. Ag. 768 πραπίδων οἴακα 
νέμων. 

159. Über den Ausdruck σύγκλη- 
τος Harpokr. 173, 15 τῶν ἐκκλη- 
σιῶν al μὲν ἐξ ἔϑους καὶ κατὰ 
μῆνα ἐγίνοντο. εἰ δέ τι ἐξαίφνης 
κατεπείξειεν, ὥστε γενέσθαι ἐκκλη- 
σίαν, αὕτη ἐκαλεῖτο σύγκλητος 
ἐκκλησία. — Lukian Nekyom. 19 
προύϑεσαν ol πρυτάνεις ἐκκλησίαν. 
Hier das Medium: für sich, zu 
sich. 

161. κοινῷ: eine Öffentliche Bot- 
schaft bleibt es, wenn auch nur 
Auserwählte entboten worden. 


162—331. Erstes Epeisodion. 


Hatte der Prolog den Haupt- 
charakter des Stückes vorgeführt, 
so lernen wir im ersten Epeisodion 
den Gegenspieler kennen. Es zer- 
fällt in zwei Scenen: die erste (162 
— 222) zeigt, dass Kreon nicht der 
Mann ist, nachzugeben, dass also 
ein Konflikt mit der im Prolog 
charakterisierten Antigone notwen- 
dig einen tragischen. Verlauf neh- 
men muss; die zweite (222— 881) 
bringt die erste Stufe des Konflikts 
selbst, indem Kreon den Wider- 
stand gegen sein Gebot erfährt, 
und zwar zunächst ohne den Namen 
des Thäters, wodurch die drama- 
tische Spannung auf die persön- 
liche Begegnung der beiden Gegner 
noch erhöht wird. 


162. Kreon tritt aus der mittleren 
Thür des Palastes, in königlichem 
Schmuck, von zwei Herolden be- 


_ gleitet, und hält gleichsam seine 


Thronrede, indem er sein Recht 
auf die Nachfolge und seine Re 
gierungsgrundsätze darlegt. Daran 
knüpft er sein erstes Geheifs und 
rechtfertigt es. Nicht zur Beratung 
wurde im heroischen Zeitalter das 
Volk versammelt, sondern nur, um 
Anordnungen zu vernehmen, wie 
man aus Homer sieht. — πάλεοιρ 
für πόλεως bei Soph. nur hier, doeh 
so im Trimeter Aisch. Hept. 901. 
Hiket. 330. Eur. Or. 897. El. 413, 
Ion. 596. 

163. Dem Staatsschiff widmete 
Alkaios die von Horaz Od. 1, 14 
nachgebildete Allegorie. Vgl. Ant 
190. OT. 22 πόλις σαλεύει as 
κουφίσαι κάρα βυϑῶν ἔτ᾽ οὐχ οἵα 
τε φοινίου σάλου. 

164. Zu ἐκ πάντων tritt δέχα ver- 
stärkend hinzu. — στέλλειν mit Ace, 
der Person: jmd. beschicken, 
ihn durch einen Boten kommen 
heilsen: OT. 860 πέμψον τινὰ στε- 
λοῦντα τὸν ἐργάτην. Dazu der 
Infin.: Phil. 60 στείλαντές ce ἐΐ 
οἴκων μολεῖν. 

165 ff. εὖ εἰδὼς ὑμᾶς τοῦτο μὲν 
(erstens, einerseits) σέβοντας τὰ 
“Μαΐου θρόνων κράτη U. 8. W. 

167. τοῦτ᾽ αὖϑις für τοῦτο δέ, zu 
61. — Eigentlich: Zweitens aber, 
als Oidipus die Stadt lenkte, waret 
ihr dem Sohne jenes (des Laioe), 
und als Oidipus tot war, dessen 
Söhnen treu ergeben. Da aber der 
zweite Vordersatz unmittelbar an- 
gefügt wird, so folgt nur ein Nach- 
satz, der in zelvov παῖδας die Söhne 
des Laios und des Oidipus zusam- 
menfasst. — Über den Inhalt dieser 
Zeilen bemerkt der Scholiast: ἐγκω- 
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κἀπεὶ διώλετ᾽, ἀμφὶ τοὺς κείνων ἔτι 
παῖδας μένοντας ἐμπέδοις φρονήμασιν. 


ὅτ᾽ οὖν ἐκεῖνοι πρὸς διπλῆς μοίρας μίαν 
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καϑ᾽ ἡμέραν ὥλοντο, παίσαντές τε καὶ 
πληγέντες αὐτόχειρι σὺν μιάσματι, 

ἐγω κράτη δὴ πάντα καὶ ϑρόνους ἔχω 
γένους κατ᾽ ἀγχιστεῖα τῶν ὀλωλότων. 


ἀμήχανον δὲ παντὸς ἀνδρὸς ἐκμαϑεῖν 


175 


ψυχήν τε καὶ φρόνημα καὶ γνώμην, πρὶν ἂν 
ἀρχαῖς τε καὶ νόμοισιν ἐντριβὴς φανῇ. 
ἐμοὶ γάρ, ὅστις πᾶσαν εὐθύνων πόλιν 
μὴ τῶν ἀρίστων ἄπτεται βουλευμάτων, 


ἄξει πρῶτον αὐτούς" ἀναγκαῖον δὲ 
σεαριόντι πρῶτον ἐπὶ πολιτικὴν 
χὴν εὔνους ἑαυτῷ καταστῆσαιτους 
ηκόους. --- Wiederholungen wie 
3 des ὀρθοῦν nach 163 scheuen 
8 Tragiker nicht, 282. 552. 613 
d 618. 624 und 625. 713 und 716. 
6 und 962. Hier in veränderter 
‚deutung, wie 894. 1088. 1182. 
168. διώλετο: ob in Theben, nach 
28, 679, oder in der Verban- 
wie im Oidipus auf Kolonos, 
st der Dichter hier unbestimmt. 
e Nachfolge der Söhne ging nach 
m viel später verfassten OK. dem 
(de des Vaters voran; doch ist 
38 auch hier nicht geradezu aus- 
schlossen, da διώλετο nicht not- 
Παρ den Tod bezeichnet. Vgl. 
ch zu 50. 
169. Die treue Gesinnung ist 
aichsam das Mittel des Verharrens. 
170. ὅτε in kausalem Zusammen- 
ng, vgl. OT. 918. — διπλῆς μίαν, 
zu 14 


171. ἔπαισα für das prosaische 
ἄταξα. Der Aor. Pass. zu dieser 
deutung (Präsens παίω oder τύ- 
o) lautet attisch regelmälsig 
Anynv. (Doch Aisch. Hept. 982 
σϑεὶς ἔπαισας. Choeph. 178.) 
e Worte wirken daher wie die 
chdrückliche Zusammenstellung 
eier Formen desselben Verbums. 
ἴ, 1025 γνῶϑι δ᾽ ὡς ἔχων ἔχει. 
ır. Alk. 1065 μὴ μ᾽ ἕλῃς ἡρημέ- 
ν. -- καί am Ende des Trimeters, 
zu OT. 267. 


"172. αὐτόχειρι, zu 56 und 1176. 

174. γένους ἀγχιστεῖα wie ein 
Substantiv „Geschlechtsverwandt- 
schaft‘ hat den obj. Gen. bei sich: 
mit dem Verstorbenen. 

175—190 führt Demosth. 19, 247 
an mit Anwendung auf seine Zeit. 

175. ἀμήχανον παντὸς ἀνδρός: 
Keines Mannes Herz kann man 
u. 8. ἡ. Nicht als ob andere 
Menschen als Könige und Staats- 
männer überhaupt nicht richtig be- 
urteilt werden könnten, sondern der 
Sinn ist: wenn man jemand auch 
noch so genau im Privatleben ken- 
nen gelernt hat: wird er König, so 
treten doch noch neue Züge her- 
vor, es zeigt sich dann notwendig 
seine wahre Natur. Vgl. Herod. 3, 
80, wo es von der μοναρχία heilst: 
καὶ γὰρ ἂν τὸν ἄριστον ἀνδρῶν 
πάντων ἐκτὸς τῶν ἐωθότων νοη- 
μάτων ornosıe. — Aristot. Eth. Nic. 
5, 3 εὖ δοκεῖ ἔχειν τὸ τοῦ Βέαντος, 
ὅτι ἀρχὴ ἄνδρα δείξει. Auch dem 
Solon und Pittakos wurde der Aus- 
spruch zugeschrieben. 

176. ψυχή, φρόνησις, γνώμη: 
die Häufung des Ausdrucks be. 
zeichnet den ganzen inneren Men- 
schen. 

173—181. Zusammenhang: Nach 
den Genannten, denen ihr treu wart, 
bin ich König. Aber (noch kann 
ich euer Vertrauen nicht besitzen, 
denn) erst dann erkennt man je- 
mand, wenn er sich in der Regie- 
rung bewährt hat. Denn wer, das 
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ἀλλ᾽ ἐκ φόβου του γλῶσσαν ἐγκλῇήσας ἔχει, 180 
κάκιστος εἶναι νῦν τε καὶ πάλαι δοκεῖ. 

καὶ μεῖξον ὅστις. ἀντὶ τῆς αὑτοῦ πάτρας 

φίλον νομίξει, τοῦτον οὐδαμοῦ λέγω. 

ἐγὼ γάρ, ἴστω Ζεὺς ὁ πάνϑ᾽ ὁρῶν ἀεί, 

οὔτ᾽ ἂν σιωπήσαιμι, τὴν ἄτην ὁρῶν 18 
στείχουσαν ἀστοῖς ἀντὶ τῆς. σωτηρίας, 

οὔτ᾽ ἂν φίλον ποτ᾽ ἄνδρα δυσμενῆ χϑονὸς 

ϑείμην ἐμαυτῷ, τοῦτο γιγνώσκων, ὅτι 

nd’ ἐστὶν ἡ σῴξουσα, καὶ ταύτης ἔπι 

πλέοντες ὀρϑῆς τοὺς φίλους ποιούμεϑα. 190 
τοιοῖσδ᾽ ἐγὼ νόμοισι τήνδ᾽ αὔξω πόλιν. 

καὶ νῦν ἀδελφὰ τῶνδε κηρύξας ἔχω 

ἀστοῖσι παίδων τῶν ἀπ᾽ Οἰδίπου πέρι" 

᾿Ετεοκλέα μέν, ὃς πόλεως ὑπερμαχῶν 

ὕλωλε τῆσδε, πάντ᾽ ἀριστεύσας δορί, 196 
τάφῳ τε κρύψαι καὶ τὰ πάντ᾽ ἐφαγνίσαι, 

εἰ τοῖς ἀρίστοις ἔρχεται κάτω νεκροῖς" 


Ganze lenkend, schlecht oder feig 
ist, der ist völlig zu verachten. 

180. ἐγκλήσας ἔχει, zu 22. 

182. μεῖξον: für etwas Gröf- 
seres hält. Das Relativum nach- 
gestellt, zu 135. — ἀντί beim Kom- 
parativ statt 7. Tr. 577 ὥστε μή- 
τιν᾽ εἰσιδὼν στέρξει γυναῖκα κεῖνος 
ἀντὶ σοῦ πλέον. So auch Ai. 444 
οὐκ ἄν τις αὔτ᾽ ἔμαρψεν ἄλλος ἀντ᾽ 
ἐμοῦ. 

188. οὐδαμοῦ d. h. ἐν οὐδεμιᾷ 
χώρᾳ. Xen. An. 5, 7, 28 os ἂν 
ἔλησϑε ἄρχοντας, ἐν οὐδεμιᾷ Eoov- 
ται. Also: ich achte ihn gar nicht, 
nullo loco eum habeo, numero, vgl. 
Aisch. Pers. 492 Heovg νομίξων οὐ- 
dauov. Eurip. Andr. 209 τὴν Σκῦ- 
ρον οὐδαμοῦ τέϑης. 

184. γάρ: ich kann dies sagen, 
denn ich u. 8. w. 

186. ἀντί statt des Heiles, giebt 
den Gegensatz zu ἄτην an. Vgl. 
OT. 1490 κεκλαυμέναι πρὸς οἶκον 
ζξεσϑ᾽ ἀντὶ τῆς ϑεωρίας. Tr. 148 
ἕως τις ἀντὶ παρϑένου κληθῇ γυνή. 

1891. Solange das Staatsschiff, 
auf dem wir fahren, noch aufrecht 


segelt (nicht umgestürzt ist), er- 
werben wirunsunsere (rovs)Freunde. 

191. Das Präsens, weil Kreon 
schon in der Ausführung begriffen 
ist. Für „leiten“ tritt gleich das 
bezeichnendere Wort ein: heben, 
fördern. 

192. ἀδελφά entsprechend, ver- 
wandt. OK. 1262 ἀδελφὰ τούτοις 
ϑρεπτήρια. Auch in Prosa Lys. 2, 
64 ἀδελφὰ τὰ βουλεύματα τοῖς ἔρ- 
γοις. 

194. Dieser Teil des Befehls war 
sogleich ausgeführt worden (24). 

196. ἁγνέξειν dichterisch für ἀγνὼ 
ποιεῖν (545). ἐπί, dabei. 247. 

197. Mit allen Ehren, wie sie den 
Edelsten der Toten zu teil werden. 
Ai. 1378 καὶ τὸν ϑανόντα τόνδε 
συνθάπτειν ϑέλω καὶ ξυμπονεῖν καὶ 
μηδὲν ἐλλείπειν ὕσων χρὴ τοῖς 
ἀρέστοις ἀνδράσιν πονεῖν βροτούς. 
— ἔρχεται κάτω, denn was man 
dem Toten anthut, dringt zu ihm 
hinunter und erfreut oder betrübt 
ihn roch .dort, wie _Achill sagt Jl. 
23, 179 χαῖρέ μοι, ὦ Πάτροκλε, καὶ 
εἶν ᾿Δίδαο δόμοισιν' πάντα γὰρ 
ἤδη τοι τελέω, τὰ πάροιϑεν ὑπέ- 
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τὸν δ᾽ αὖ ξύναιμον τοῦδε, Πολυνείκην λέγω, 
ὃς γῆν πατρῴαν καὶ ϑεοὺς τοὺς ἐγγενεῖς 


φυγὰς κατελθὼν ἠϑέλησε μὲν πυρὶ 
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πρῆσαι κατάκρας, ἠϑέλησε δ᾽ αἵματος 
κοινοῦ πάσασϑαι. τοὺς δὲ δουλωώσας ἄγειν, 
τοῦτον πόλει τῇδ᾽ ἐκκεκηρῦχϑαι τάφῳ 
μήτε κτερίξειν μήτε. κωκῦσαί τινα, 


ἐᾶν δ᾽ ἄϑαπτον, καὶ πρὸς οἰωνῶν δέμας 


205 


καὶ πρὸς κυνῶν ἐδεστὸν αἰκισϑέν τ᾽ ἰδεῖν. 
τοιόνδ᾽ ἐμὸν φρόνημα, κοὔποτ᾽ ἔκ γ᾽ ἐμοῦ 
τιμὴν προέξουσ' οἱ κακοὶ τῶν ἐνδίκων. 
ἀλλ᾽ ὅστις εὔνους τῇδε τῇ πόλει, ϑανὼν 


καὶ ξῶν ὁμοίως ἐξ ἐμοῦ τιμήσεται. 
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ΧΟΡΟΣ. 
σοὶ ταῦτ᾽ ἀρέσκει, παῖ Μενοικέως, τὸ δρᾶν 
4 - [4 x 3 - [d 
τὸν τῇδε δύσνουν καὶ τὸν εὐμενῆ πόλει. 


nv. Mit ἔρχομαι vgl. OK. 1420 
σοι κέρδος ἔρχεται; Ai. 1138 τοῦτ᾽ 
; ἀνίαν τοὔπος ἔρχϑταί τινι. 
201. πρῆσαι, nämlich das Vater- 
nd und die Götterbilder, deren 
iligste die alten Holzbildsäulen 
ron. — Dem Dichter schwebte 
hl Aisch. Hept. 863 vor: πόλιν 
ἱτρῴαν καὶ ϑεοὺς τοὺς ἐγγενεῖς 
γρϑεῖν, ebenfalls von Polyneikes 
sagt. 
202. πάσασθαι, bildlich. 120. 2]. 
1, 258 γευσόμεϑ᾽ ἀλλήλων χαλκή- 
σιν. γχείῃσιν. --- κοινοῦ, τοῦ ἀδελ- 
κοῦ αἵματος Schol.; τοὺς δέ die 
irger. 
203. Für ἐκκεκηρῦχϑαι erwartet 
an eigentlich den Indikativ. Aber 
u Dichter behält die Infinitivkon- 
ruktion bei, als ob nicht κηρύξας 
ὦ (192) voranginge, sondern ein 
nsdrack der Mitteilung an den 
107, etwa λέγω, διδάσκω. 
904. μήτε τάφῳ κτερίξειν, un- 
maue Stellung des μήτε vgl. zu 
T. 758. — Das Tempus wechselt 
wreolteıw und xwxvocı Ohne Un- 
rschied der Bedeutung. 406. S. 
ich zu OT. 1414. 
205. τοῦτον (ὡρ) δέμας ἐδεστὸν 
ἢ πρὸς οἰωνῶν καὶ πρὸς κυνῶν. 
ie in Prosa σῶμα für die Person 


in körperlicher Beziehung, so bei 
Dichtern δέμας. OK. 944. — Der 
Infinitiv wie θαῦμα ἰδέσϑαι u. dergl. 
Ai. 813 δῶρον ἀνδρὸς ἐ ϑίστου ὁ ὁρᾶν. 
OT. 1297 ὦ δεινὸν Ver πάϑος. 
Also: zum Frafs für Vögel und 
Hunde, und schmählich anzusehen. 
208. προέξουσι: eigentlich han- 
delt es sich hier nur um gleiche 
Ehre. So schielst Kreon auch 486. 
769. 1040 über das Ziel hinaus. 
211. σοὶ ἀρέσκει, τὸ δρᾶν ταῦτα 
τὸν δύσνουν καὶ τὸν εὐμενῆ. Vgl. 
Ai. 114 ἐπειδὴ τέρψις ἤδε σοι τὸ 
δρᾶν. OK. 442 τὸ δρᾶν οὐκ ἠ9ὲἐ- 
λησαν. Phil. 1262 ἀλλ᾽ οὐδέ τοι 
χειρὶ πείθομαι τὸ δρᾶν. — Der 
δὰ deutet bei aller Ehrerbietung 
gegen den Herrscher seine Miss- 
billigung an durch ‚das vorange- 
stellte co/und durch ἀρέσκει 80 wie 
durch seine Ablehnung 216 und 218. 
Auch in μέτεστί σοι liegt nur eine 
Anerkennung der thatsächlichen 
Macht, 220 setzt Gehorsam nur aus 
Furcht, nicht aus Überzeugung 
voraus. Nicht κακόν oder ἄδικον 
nennt er den Polynmeikes. Dem 
Kreon entgeht dies nicht. 290. — 
Der Gedanke ähnlich Herod. 1, 119 
ἀρεστὸν εἶναι πᾶν τὸ ἂν βασιλεὺς 


ἔρδῃ. 
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νόμῳ δὲ χρῆσϑαι παντί που μέτεστί σοι 
καὶ τῶν ϑανόντων χὠώπόσοι ξῶμεν πέρι. 


ΚΡΈΩΝ, 

ὡς ἂν σκοποί νυν ἦτε τῶν εἰρημένων --- 416 
ΧΟΡΟΣ. 

νεωτέρῳ τῷ τοῦτο βαστάξειν πρόϑες. 
ΚΡΕΩ͂Ν. 

ἀλλ᾽ εἴσ᾽ ἑτοῖμοι τοῦ νεκροῦ γ᾽ ἐπίσκοποι. 
ΧΟΡΟΣ. 

τί δῆτ᾽ ἂν ἄλλο τοῦτ᾽ ἐπεντέλλοις ἔτι; 

. KPERN. 

τὸ μὴ ᾿πιχωρεῖν τοῖς ἀπιστοῦσιν τάδε. 
ΧΟΡΟΣ! 

οὐκϊἔστιν οὕτω μῶρος, ὃς ϑανεῖν ἐρᾷ. 280 
KPERN.! 


καὶ μὴν ὃ μισϑός γ᾽ οὗτος" ἀλλ᾽ ὑπ᾽ ἐλπέδων 
ἄνδρας τὸ κέρδος πολλάκις διώλεσεν. 
ΦΥΔΑΙ͂Ι. 
ἄναξ, ἐρῶ μὲν οὔχ, ὅπως τάχους ὕπο 
δύσπνους ἱχάνω, κοῦφον ἐξάρας πόδας 
πολλὰς γὰρ ἔσχον φροντίδων ἐπιστάσεις, 236 
ὁδοῖς κυκλῶν ἐμαυτὸν εἰς ἀναστροφήν. 
ψυχὴ γὰρ ηὔδα πολλά μοι μυϑουμένη" 


218. μέτεστι, 48. 

215. Damit ihr... Kreon will fort- 
fahren ἐπεντέλλω τὸ un ἐπιχωρεῖν, 
τοῖς ἀπιστοῦσιν τάδε (219). Aber 
der Chorführer unterbricht ihn 
hastig. So OT. 325. Phil. 1230. — 
γυν an vierter Stelle, wie οὖν OT. 
1517 οἶσθ᾽ ἐφ᾽ οἷς οὖν εἶμι; 

217. γε nach νεκροῦ, Gegensatz 
zu 219. Den Toten lasse ich be- 
wachen; seht ihr auf das Volk! 

218. Der Chor fragt, was denn 
Kreon, wenn doch die Bewachung 
des Leichnams schon andern obliegt, 
sonst noch (ἄλλο) mit diesem (τοῦ- 
to) eben ausgesprochenen Befehle 
meine, 

220. οὕτω μῶρος ὅς im konse- 
kutiven Sinne, wie öfter z. B. Xen. 
An. 2, 5, 12 τίς οὕτω μαίνεται, 
ὅστις οὐ σοὶ βούλεται φέλος εἶναι; 
— Man sieht hier, dass der Chor- 


führer Kreons Bekanntmachung (86) 
schon gehört hat. Zugleich trik 
das absichtlich Ausweichende is 
seiner Antwort hervor. 

221. Aussicht auf Gewinn hat 
durch Hoffnungen die Mensch 
verdorben. 

223. Der Wächter tritt rechts auf, 
Im Gegensatz zu den Heroen der 
Tragödie treten in der Zeichnung 
des gemeinen Mannes volksmäßi 
Züge hervor, so die Umständli 
keit und Lebhaftigkeit seiner Rede, 
auch ein gewisser spitzfindiger 
Humor und die unverhohlen aus 
gesprochene selbstsüchtige Gesin- 
nung. Er kommt langsam aus Angst 
vor Kreons Empfang. 

225. al φροντίδες ἐφίστασάν μὲ 
liefsen mich halt machen. 

227. ηὔδα μυϑουμένη, Häufung,: 
wie im Epos (danach Herodot ἔλεγθδ 
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τάλας, τί χωρεῖς οἷ μολὼν δώσεις δίκην: 
τλήμων, μένεις αὖ; κεὶ τάδ᾽ εἴσεται Κρέων 


ἄλλου παρ᾽ ἀνδρός, πῶς σὺ δῆτ᾽ οὐχ ἀλγυνεῖ; 
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τοιαῦϑ᾽ ἑλίσσων ἤνυτον σχολῇ βραδύς, 
χοὕτως ὁδὸς βραχεῖα γίγνεται μακρά. 
τέλος γὲ μέντοι δεῦρ᾽ ἐνίκησεν μολεῖν 
σοί" nei τὸ μηδὲν ἐξερῶ, φράσω δ᾽ ὕμως" 


τῆς ἐλπίδος γὰρ ἔρχομαι δεδραγμένος, 


28ὅ 


τὸ μὴ παϑεῖν ἂν ἄλλο πλὴν τὶ μόρσιμον. 
ΚΡΕΩ͂Ν. 

τί δ᾽ ἔστιν, dvd’ οὗ τήνδ᾽ ἔχεις ἀϑυμίαν:; 
ΦΥΛΑΞΙ. 

φράσαι DEAD σοι πρῶτα τἀμαυτοῦ" τὸ γὰρ 

πρᾶγμ᾽ οὔτ᾽ ἔδρασ᾽ οὔτ᾽ εἶδον ὅστις ἦν ο δρῶν, 


οὐδ᾽ ἂν δικαίως ἐς κακον πέσοιμί τι. 


240 


ΚΡΈΩΝ, 

εὖ γε στοχάξει κἀποφράγνυσαι κύκλῳ 

τὸ πρᾶγμα’ δηλοῖς δ᾽ ὥς τι σημαίνων νέον. 
DTAAR. 

τὰ Ösiıvg γάρ τοι προστίέϑησ᾽ ὄκνον πολύν. 


1, 122, ἔφη λέγων 2,172. ὅ, 86 
49), so im Gespräche des 
nlichen Lebens. Aristoph. 

. 472 ἔφασκε λέγων. Plato Soph. 
ἃ εἶπόν που λέγων. Daher für 
Botensprache geeignet. Ai. 757 
e) ἔφη λέγων. 

30. ἀλγυνεῖ 98. 

31. ἐλέσσων volvens amimo. --- 
zo den Weg vollenden, daher 
relangen, 8. zu 808. "Kaum, 
. Zwar ‚auf langsame Weise. 
L 1223 ἕρπεις ὧδε σὺν σπουδῇ 
ὕρ. 

88. τὸ μολεῖν ἐνίκησεν. 214. 


84. Die Cäsur nach der ersten 
‚ee wie 250. 464. OT. 548. — 
Dativ des Interesses: für dich, 
ı hier dem Sinne nach mit zu 
' übereinkommt; vgl. Jl. 5, 82 
ἢ πεδίῳ πέσε. 7, 187 κυνέῃ βάλε. 
, 222 καλάμην χϑονὶ χαλκὸς 
vv. — Das δέ des Nachsatzes 
hier durch den Gegensatz her- 


vorgerufen: wenn es auch nichts 
ist, aber sagen will ich’s doch. OT. 
802 πόλιν μὲν εἰ καὶ μὴ βλέπεις, 
φρονεῖς δ᾽ ὅμως. --- τὸ μηδέν, da 
er nur die That, nicht den Thäter 
kennt. 


235. δεδραγμένος fest angeklam- 
mert. Jl. 13, 393 κόνιος δεδραγ- 
μένος αἰματοέσσης. 281. ἀντί an- 
gesichts, daher wegen. El. 537. 


241. Du zielst gut, wie Kreon 
auch 1033 das Bild vom Bogen- 
schützen braucht, vgl. Pl. Nom. 4, 
705 6 δέκην τοξότου στοχάζεται. 
ἀποφράγνυσαι du verschanzest 
dich gegen ..., konstruiert wie 
ἀμύνεσθαι. Ein unbekannter Tragi- 
ker bei Cic. de orat. 3, 89 se cir- 
cumvestit dictis, saepit sedulo. 


238. δηλοῖς. zu 20. — ὡς wie Ai. 
826 δῆλός ἐστιν ὥς τι δρασείων 
κακόν. Xen. An. 1, 5, 9 “δῆλος ἦν 
Κῦρος ὡς σπεύδων πᾶσαν τὴν 
ὁδόν. 
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ΚΡΕΩ͂Ν, 
οὔκουν ἐρεῖς ποτ᾽, εἶτ᾽ ἀπαλλαχϑεὶς ἄπει: 
STAAR. 
καὶ δὴ λέγω G0L‘ τὸν νεκρόν τις ἀρτίως 245 
ϑάψας βέβηκε κἀπὶ χρωτὶ διψίαν 
κόνιν παλύνας κἀφαγιστεύσας, ἃ χρή. 
ΚΡΕΩ͂Ν. 
τί φής; τίς ἀνδρῶν ἦν 6 τολμήσας τάδε; 
DTAAH, 
οὐκ οἶδ᾽" ἐκεῖ γὰρ οὔτε mov γενῇδος ἦν 
πλῆγμ᾽, οὐ δικέλλης ἐκβολή" στύφλος δὲ γῆ 250 
καὶ χέρσος, ἀρρὼξ οὐδ᾽ ἐπημαξευμένη 
τροχοῖσιν, ἀλλ᾽ ἄσημος οὑργάτης τις ἦν. 
ὕπως δ᾽ ὁ πρῶτος ἡμὶν ἡμεροσκόπος 
δείκνυσι, πᾶσι ϑαῦμα δυσχερὲς παρῆν. 
ὁ μὲν γὰρ ἠφάνιστο, τυμβήρης μὲν οὔ, 255 


244. ἀπαλλάττεσθαι forteilen, ab- 
ziehen. Also: sage es endlich und 
mache, dass du fortkommst. Eur. 
Ion. 375 ἀπαλλάσσου lass ab, geh 
weg. ᾿ 

246. ϑάψας, in sofern das Be- 
streuen eben das Wesentlichste des 
Bestattens war und nach Meinung 
der Alten dieselbe Wirkung für die 
abgeschiedenen Seelen hatte. — 
διψίαν wie 429. 

247. ἐφαγιστεύσας. Das ἐπέ wie 
196. ἃ γρή, τὰ νόμιμα, es liegt 
darin unbeabsichtigt ein Vorwurf 
gegen Kreon. 

248. Das zufällig gewählte «»- 
δρῶν steigert bei dem durch den 
Prolog unterrichteten Zuschauer 
dramatisch die Erwartung von 
Kreons späterer Überraschung. - 
lich fragt Jl. 5, 373 Zeus die von 
Diomed verwundete Aphrodite: τές 
νύ ce τοιάδ᾽ ἔρεξε, φίλον τέκος, 
Οὐρφανιώνων; 

249. οὔτε... οὐ wie OK. 972, ὃς 


οὔτε βλάστας πατρός, οὐ μητρὸς 
εἶχον. Vgl. auch Ant. 258. — Nichts 
liefs auf Annäherung eines Men- 


schen schliefsen. 
251. ἅμαξα findet sich auch mit 
dem lenis bei Homer, Hesiod und 


Theognis. Eustath. Jl. 18, 485 τὸ 
δὲ ἅμαξα ol μὲν παλαιοὶ ψιλοῦσι͵ 
οἵ μέντοι νεώτεροι ᾿Αττικοὶ ἐδά- 
συναν. 

252. ὃ ἐργάτης τις der Thäter, 
wer es auch immer war. OT. 107 
Φοῖβος ἐπιστέλλει τοὺς αὐτοέντας 
εἰρὶ τιμωρεῖν τινας. OK. 288 ὅταν 
ὁ κύριος παρῇ τις. 

253. Die Wächter standen ab- 
wechselnd auf Posten, um die An- 
strengung für den einzelnen zu 
mindern. ὁ πρῶτος ἡμεροσκόποι 
ist der erste, der am frühen Morgen 
seinen Dienst autritt, und da doch 
wohl die Wächter erst mit diesem 
Tage bestellt sind, überhaupt der 
erste. Antigone ist also noch im 
Morgengrauen hingegangen, ehe 
irgend ein Wächter dawar; nur 80 
wird es erklärlich, dass sie unbe- 
merkt blieb. 

254. ϑαῦμα δυσγερές ein schwer 
zu handhabendes Wunder, ἃ, h. ein 
unbegreifliches. 

255. ὃ vom Toten gesagt ist be- 
zeichnend für, den Wächter, der 
an nichts anderes denkt. Vgl.auch 
293. 400. 414. — Dem ersten μέν 
entspricht δέ 257, dem zweiten μέν 
das δέ 256. 
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λεπτὴ δ᾽, ἄγος φεύγοντος ὥς, ἐπὴν κόνις. 
δημεῖα δ᾽ οὔτε ϑηρὸς οὔτε του κυνῶν 
ἐλθόντος, οὐ σπάσαντος -ἐξεφαίνετο. 
λόγοι δ᾽ ἐν ἀλλήλοισιν ἐρρόϑουν κακοί, 


φύλαξ ἐλέγχων φύλακα' κἂν ἐγίγνετο 


260 


πληγὴ τελευτῶσ᾽ οὐδ᾽ ὁ κωλύσων παρῆν᾽ 
εἷς γάρ τις ἦν ἕκαστος οὐξειργασμένορ, 

κοὐδεὶς ἐναργής. ἀλλ᾽ ἔφευγε μὴ εἰδέναι" 
nusv δ᾽ ἕτοιμοι καὶ μύδρους αἴρειν χεροῖν 


καὶ πῦρ διέρπειν καὶ ϑεοὺς ὁρκωμοτεῖν, 


265 


τὸ μήτε δρᾶσαι μήτε τῳ ξυνειδέναι 
τὸ πρᾶγμα βουλεύσαντι μήτ᾽ εἰργασμένῳ. 


;56. Für einen zufällig Vorüber- 
ıenden genügte es, drei Hände 
\ Erde anf eine Leiche zu werfen, 
religiöser Schuld zu entgehen: 
γὰρ νεκρὸν ὁρῶντες ἄταφον καὶ 
ἐπαμησάμενοι κόνιν, ἐναγεῖς 
αι ἐδόκουν. Schol. Vgl. Hor. 1, 
36 iniecto ter pulvere curras. 
pevyovros (τινός): El. 697 δύναιτ᾽ 
οὐδ᾽ ἂν ἰσχύων φυγεῖν. OT. 628 
'0L κακῶς γ᾽ ἄρχοντος. 
157. ϑήρ wildes Tier, im Gegen- 
z zum Haustier; so 1082. 
158. οὗ, 245. Weder Fulsspuren 
sten sich auf der Erde, noch 
ıren von Zähnen zerrender Tiere 
der Leiche. 
60. φύλαξ ἐλέγχων φύλακα 
liefst sich grammatisch ungenau 
als ginge etwa ἐρροθϑοῦμεν vor- 
. Es ist demnach die sog. par- 
ve Apposition, wodurch einem 
ralischen Verbum ein Particip 
teschlossen wird, dessen Subjekt 
jenem Plural als Teil enthalten 
so 413 καϑήμεϑα, ἐγερτὶ κινῶν 
Ιο᾽ ἀνήρ. El. 140 ἠλαυνέτην, 
᾿ ἄλλος, ἄλλοθ᾽ ἅτερος κάρα 
βάλλων. Thuk, 5, 8 τὸ δὲ ἄλλο 
llektiv) ἐκομέσϑη ὑπ᾽ Ὀλυνθίων, 
Io ἄντ᾽ ἀνδρὸς λυϑείς. Dieselbe 
iheit der Anfügung wie oben 
ch. Prom. 202 στάσις ἐν ἀλλή- 
nv ὠροϑύνετο, ol μὲν ϑέλοντες 
αλεῖν ἔδρας Κρόνον, ὡς Ζεὺς 
ἰσσοι δῆθεν, οἵ δὲ τοὔμπαλιν 
ύδοντες κτᾶ. (Über die andere 
m der partitiven Apposition, 


SorHoguzas LI. 


als hielse es 413 πάντες καϑήμενοι, 
ἀνὴρ ἄνδρα ἐκένει vgl. zu El. 725). 
— ἂν ἐγίγνετο πληγή 08 wäre zu 
Schlägen gekommen (nämlich, wenn 
nicht einer u. s. w. 269). — Das Im- 
perf. für καὶ ἐγένετο ἄν, so nicht 
selten iu Poesie und Prosa, vgl. 
OK, 271 παϑὼν ἀντέδρων, ὥστ᾽ el 
φρονῶν ἔπρασσον, οὔδ᾽ av ὡς Eyıy- 
vounv κακός. Der Wächter versetzt 
den Streit lebhaft in die Gegen- 
wart. 

261. Das Partie. mit Artikel: ein 
solcher, der, vgl. zu OT. 297. 

262 f. ἣν jeder einzelne von uns 
war der Thäter, nämlich nach der 
Meinung der übrigen; drastischer 
Ausdruck des Mannes aus dem 
Volke. — In ἔφευγε ist ein ἕἔχα- 
orog Subjekt, das sich aus οὐδεὶς 
ergänzt: er (nämlich der 'Thäter, 
der eben jeder sein kann), entzog 
sich dem Wissen (der andern). Die 
Negation beim Inf. wie An. 1, 3, 2 
Κλέαρχος μικρὸν ἐξέφυγε un κατα- 
zerowd'nvar. Eur. Herakleid. 506 
φευξόμεσϑα un θανεῖν. 

264. Seltene Spur eines Ordales 
bei den Griechen. So musste bei 
Krathis in Achaia eine Frau, wel- 
che Priesterin der Erdgöttin werden 
wollte, Stierblut trinken, um zu 
erhärten, dass sie nur einmal ver- 
heiratet gewesen und sittlich ge- 
lebt habe (Paus. 7, 25, 8). 

267. Das zweite Glied (ξυνειδέναι) 
wird wieder in zwei Glieder geteilt, 
bei deren erstem βουκεύσοντι Oct 

ἃ 


ΣΟΦΟΚΛΈΟΥΣ 


τέλος δ᾽, ὅτ᾽ οὐδὲν ἣν ἐρευνῶσιν πλέον, 
λέγει τις εἷς, ὃς πάντας ἐς πέδον κάρα 


νεῦσαι φόβῳ προύτρεψεν᾽ οὐ γὰρ εἴχομεν 


210 


οὔτ᾽ ἀντιφωνεῖν, οὔϑ᾽ ὅπως δρῶντες καλῶς 
[4 4 9 et nd U ® 3 

πρᾶάξαιμεν. ἣν δ᾽ ὁ μῦϑος, ὡς ἀνοιστέον 

σοὶ τοὔργον εἴη τοῦτο κοὐχὶ κρυπτέον. 

καὶ ταῦτ᾽ ἐνίχα, κἀμὲ τὲν δυσδαίμονα 


πάλος καϑαιρεῖ τοῦτο τἀγαϑὸν λαβεῖν. 


275 


πάρειμι δ᾽ ἄκων οὐχ ἑκοῦσιν, οἶδ᾽ ὅτι" 

στέργει γὰρ οὐδεὶς ἄγγελον κακῶν ἐπῶν. 
ΧΟΡΟΣ. 

ἄναξ, ἐμοί τοι, μή τι καὶ Deriarov' 

τοὔργον τόδ᾽. ἡ ξύννοια βουλεύει πάλαι. 
KPERN. 


παῦσαι πρὶν ὀργῆς καί μὲ μεστῶσαι λέγων, 


280 


un ᾿φευρεϑῇς ἄνους τε καὶ γέρων ἅμα. 
λέγεις γὰρ οὐκ ἀνεκτά, δαίμονας λέγων 
πρόνοιαν ἴσχειν τοῦδε τοῦ νεκροῦ πέρι. 
πότερον ὑπερτιμῶντες ὡς εὐεργέτην 


ἔκρυπτον αὐτόν. ὅστις ἀμφικίονας 


das fehlende μήτε leicht ergänzt. 
Ähnlich Ai. 1232 κοῦτε στρατηγοὺς 
οὔτε vavagyovg μολεῖν ἡμᾶς ᾿4χαιῶν 
οὔτε σοῦ διωμόσω. Vgl. auch zu 
OK. 1561. 

271. καλῶς πράξαιμεν: εὖ ἔχοι- 
μεν, σωξοίμεϑα. 

276. ἑκοῦσιν, Plur. zu 10. 

278. Hier zeigt der Chor deut- 
lich, dass er Kreons Gebot für un- 
heilig hält. — un τι καί, zu er- 
gänzen ἐστί, dassnicht etwagar. 
Vgl. Verbindungen wie Pl. Lach. 
196, c ἀλλ᾽ ὁρῶμεν, un Νικίας 
οἴεταί τι λέγειν. Phaidr. 260, 8 
σκοπεῖν δεῖ, un τι λέγουσιν und 
Ahnl 


280. Ehe du mich auch noch mit 
Zorn erfüllst. Das καί gehört nicht 
zum Pronomen (κἀμέ würde keinen 
Sinn geben), sondern zum ganzen 
Satze, vgl. Tr. 896 ἄσσεις πρὶν 
ἡμᾶς κἀννεώσασϑαι λόγους. Od. 1, 
158 ξεῖνε φίλ᾽, 7 καί μοι νεμεσήσεαι 
ὅττι κεν εἴπω; 

281. Thöricht, obwohl ein Greis; 


285 


während doch sonst das Alter weise 
macht und selbst den Unverstän- 
digen wenigstens γῆρας τὸ φρο- 
νεῖν ἐδίδαξεν. Vgl.-OK. 930 καέ 
σ᾽ ὁ πληϑύων χρόνος γέρονθ᾽ ὁμοῦ 
τίϑησι καὶ τοῦ νοῦ κενόν. 

282. λέγειν dreimal, zu 167. 

284 ἢ, Zwei Möglichkeiten giebt 
es, um die Begünstigung des Be- 
gräbnisses seitens der Götter wahr- 
scheinlich zu machen: entweder 
sie halten den Polyneikes für gut, 
oder sie ehren die Bösen. Die erste 
Annahme wird durch den Zusatz 
ὅστις bis διασκεδῶν widerlegt, die 
zweite bedarf keiner Widerlegung. 

285. κρύπτω (25) ohne γῇ oder 
dgl. wie OK. 621 οὑμὸς εὕδων καὶ 
κεκρυμμένος νέκυς. Inschrift von 
Aiane in Makedonien rev. arch. 1868 
no. 6 Adlorag Μενέδημος ἔην 
nöoıs‘ 0008 δ᾽ αὐτὰν Bovriyog‘ 
Αἰανὴ κρύψε καταφϑιμέναν. Desgl. 
von Smyrna Rhein. Mus. 1872, 27 
S. 465 παέδων σε φίλαι γέρες, ὡς 
ϑέμις ἐστί, κρύψαν. Meleager Anth. 
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ναοὺς πυρώσων NAdE κἀναϑήματα 

καὶ γὴν ἐκείνων, καὶ νόμους διασκεδῶν" 
ἢ τοὺς κακοὺς τιμῶντας εἰσορᾷς ϑεούς: 
οὐκ ἔστιν. ἀλλὰ ταῦτα καὶ πάλαι πόλεως 


ἄνδρες μόλις φέροντες ἐρρόϑουν ἐμοί, 


290 


κρυφῇ κάρα σείοντες, οὐδ᾽ ὑπὸ ξυγῷ 
λόφον δικαίως εἶχον, ὡς στέργειν ἐμέ. 
ἐκ τῶνδε τούτους ἐξεπίσταμαι καλῶςὶ 
παρηγμένους μισϑοῖσιν εἰργάσϑαι τάδε. 


οὐδὲν γὰρ ἀνθρώποισιν, οἷον ἄργψρος, 


295 


κακὸν νόμισμ᾽ ἔβλαστε" τοῦτο καὶ πόλεις 
πορϑεῖ. τόδ᾽ ἄνδρας ἐξανίστησιν δόμων, 
τόδ᾽ ἐκδιδάσκει καὶ παραλλάσσει φρένας 
χρηστὰς πρὸς αἰσχρὰ πράγμαϑ᾽ ἴστασϑαι βροτῶν᾽ 


πανουργίας δ᾽ ἔδειξεν ἀνθρώποις ἔχειν 


800 


καὶ παντὸς ἔργου δυσσέβειαν εἰδέναι. 


7, 201 καί μου πρὸς κλισίαις κρύ- 
ψεν νέκυν. 

981. 1» ἐκείνων, ihr (der Götter) 
Land: Die Schutzgötter sind gleich- 
sam Herren des Landes. Plato 
Gesetze 4, 717 a τοὺς τὴν πόλιν 
ἔχοντας ϑεούς. — διασκεδῶν, wie 

. 1441 Polyneikes von sich selbst 
1ngt ὃν (Ἐτεοκλέα) βραχεῖ σὺν ὄγκῳ 
καὶ χρόνῳ διασκεδώ. Vgl. OK. 620. 

288. εἰσορᾶν oft gleich ὁρῶν. — 
Dass θεούς Subjekt ist, zeigt der 
Zusammenhang; vor solcher gram- 
matischen Zweideutigkeit scheut 
sich die griechische Sprache weit 
weniger 818 die lateinische. Ai. 1344 
ἄνδρα δ᾽ οὐ δίκαιον, εἰ davor, βλάπ- 
τεῖν τὸν ἐσθλόν. Xen. An. ὅ, 7,18 καὶ 
τοὺς νεκροὺςκελεύειν αὐτοὺς θάπτειν 
λαβόντας τοὺς τούτου δεομένους. 

9289 f. φέροντες ταῦτα, mein Gebot. 


— Von früherer Zeit kann nicht die: 


Rede sein, da Kreon eben erst Herr- 
scher geworden ist; πάλαι bezeich- 
net oft eine erst kürzlich vergangene 
Zeit. 279. 1036. OT. 1061. Vgl. zu El. 
676. Hier bezieht sich Kreon ab- 
sichtlich auf das πάλαι 279. Hatte 
der Chor gesagt: schon längst er- 
wäge ich dies, so antwortet er 
scharf: schon längst murrtihr gegen 
mein Gebot. 


290. ἐρρόϑουν murrten. 259. 
413. Dazu ἐμοί, Dativ der feind- 
lichen Beziehung. 

292. Das Bild zeigt den herrischen 
Charakter des Kreon. Dasselbe 
braucht Aigisth in El. 1460 (στόμια 
δέχεσθαι) und in Aisch. Ag. 1598 
πρὸς κέντρα un λάκτιξε, un παίσας 
μογῇς. — στέργειν sich fügen, wie 
Aisch. Prom. 10 ὡς ὧν διδαχϑῇ τὴν 
Διὸς τυραννίδα στέργειν. — ὡς für 
ὥστε wie 808. Ai. 923 u. öfter. 

293. ἐπίσταμαι mit dem Infinitiv 
wie 1092, vgl. 474. 

296. νόμισμα institutum. Aisch. 
Hept. 251 ὀλολυγμὸν ἱερὸν παιά- 
ψισον, Ἑλληνικὸν νόμισμα ϑυστά- 
δος βοῆς. — Das Pronomen τοῦτο 
ist an νόμισμα angeschlossen statt 
an ἄργυρος. — Mit der Anapher 
τοῦτο, τόδε, τόδε vgl. 673 ff. 

298 f. φρένας γρηστὰς βροτῶν. 
Der Inf. ἔστασϑαι hängt nicht nur 
von ἐκδιδάσκει ab, sondern auch 
von παραλλάσσει: Das Geld stimmt 
sie um, so dass sie u. 8. w. 

301. παντὸς ἔργου δυσσέβειαν 50 
viel als πᾶν ἔργον δυσσεβές. So 
wird eine Eigenschaft abgetrennt 
und substantiviert z. B. Aristoph. 
Plut. 268 ὦ χρυσὸν ἀγγείλας ἐπῶν 
statt χουσᾶ ἔπη, vgl. auch Ant. 796. 

88 


36 


ZOBOKAEOTZ 


ὅσοι δὲ μισϑαρνοῦντες ἤνυσαν τάδε, 
χρόνῳ ποτ᾽ ἐξέπραξαν ὡς δοῦναι δίκην. 
ἀλλ᾽ εἴπερ ἴσχει Ζεὺς ἔτ᾽ ἐξ ἐμοῦ σέβας, 
εὖ τοῦτ᾽ ἐπίστασ᾽, ὄρκιος δέ δοι λέγω, 
εἰ μὴ τὸν αὐτόχειρα τοῦδε τοῦ τάφου 


εὑρόντες ἐκφανεῖτ᾽ ἐς ὀφθαλμοὺς. ἐμούς, 


οὐχ ὑμὶν “Διδης μοῦνος ἀρκέσει, πρὶν ἂν 
ξῶντες κρεμαστοὶ τήνδε δηλώσηϑ'᾽ ὕβριν, 


305 


iv’ εἰδότες τὸ κέρδος ἔνϑεν οἰστέον 810 
τὸ λοιπὸν ἁρπάξητε καὶ μάϑηϑ᾽, ὅτι 
οὐκ ἐξ ἅπαντος δεῖ τὸ κερδαίνειν φιλεῖν. 
ἐκ τῶν γὰρ αἰσχρῶν λημμάτων τοὺς πλείονας 
ἀτὠμένους ἴδοις ἂν ἢ σεσφσμένους. 
DTAAR. 
εἰπεῖν τι δώσεις, ἢ στραφεὶς οὕτως ἴω; 315 
KPERN. 
οὐκ οἶσϑα, καὶ νῦν ὡς ἀνιαρῶς λέγεις; 


— εἰδέναι kennen, sich auf etwas 
verstehen wie Phil. 960 πρὸς τοῦ 
δοκοῦντος οὐδὲν εἰδέναι κακόν. Eur. 
Hel. 922 αἰσχρὸν τὰ μέν σε ϑεῖα 
πάντ᾽ ἐξειδέναι, τὰ δὲ δίκαια μὴ 
εἰδέναι. --- (Ähnlich ist der beiHomer 
häufige Gebrauch von εἰδέναΐ für 
gesinnt sein, mit einem Neutr. Adj. 
als innerem Objekt, wie ἀϑεμίέ- 
στιὰ ἤδη hatte gesetzlose Gesinnung. 
Od. 3, 277 Argelöng καὶ ἐγὼ φίλα 
εἰδότες ἀλλήλοισιν). 

808. ὡς δοῦναι δίκην χρόνῳ πο- 
te. — ἐξέπραξαν haben es durchge- 
setzt, gleichsam glücklich soweit 
gebracht, mit Bitterkeit. Ahnlich 


n. An. 5, 7, 80 οὗ δὲ καταλεύ-᾿ 


σαντες τοὺς πρέσβεις διεπράξαντο 
ἡμῖν μόνοις τῶν Ἑλλήνων εἰς Κερα- 
σοῦντα μὴ ἀσφαλὲς εἶναι ἀφικνεῖ- 
σθαι. 

304. Mit ἀλλά wird hier, wie oft, 
die frühere Rede ungeduldig abge- 
brochen. 

806 f. Der 293 und 802 ausge- 
sprochene Verdacht bleibt zunächst 
auf den Wächtern sitzen; wenn sie 
daher den Schuldigen nicht frei- 
willig stellen, so sollen sie erst 
durch sklavische Züchtigung zum 
Geständnis gezwungen und dann 


getötet werden. Sklaven wurden 
als Zeugen vor Gericht gefoltert; 
zu der Züchtigung durch Aufhängen 
an den Händen vgl. die Strafe des 
Melanthios Od. 22, 174 ff. und Aias’ 
Worte Ai. 108 δεϑεὶς πρὸς κίον᾽ 
ἑρκείου στέγης κτλ. 

808. Auöns μοῦνος der blolse, d. 
h. der einfache Tod. Der Sinn ist: 
ihr sollt nicht einfach sterben, son- 
dern zuvor u.s.w. Das πρὶν ἄν ist 
angefügt, als hielse es: nicht eher 
sollt ihr sterben, als bis u. s. w. 

310 f. Ihr sollt sterben, damit ihr, 
wissend, woher Gewinn zu ziehen 
ist, ihn (daher) künftig erstrebet 
und erkennet u.s. w. Ein ähnliches 
Oxymoron z. B. Ai. 100 ϑανόντες 
ἤδη τἄμ᾽ ἀφαιρείσϑων ὅπλα. So 
sagt Herakles Tr. 1109 ich werde 
Deianeira töten, ἕν᾽ ἐκδιδαχϑῇ πᾶ- 
σιν ἀγγέλλειν, ὅτι καὶ ζῶν κακούς 
γε καὶ ϑανὼν ἐτισάμην. 

313f. Der Komparativ mit Ar- 
tikel steht eigentlich absolut und 
bedarf keiner Ergänzung durch 77, 
wie Od. 2, 278 οἱ πλέονες κακίους 
die meisten, die Mehrzahl. Doch 
vgl. OK. 795 ἐν δὲ τῷ λέγειν κάκ᾽ 
ἂν λάβοις τὰ πλείον᾽ ἢ σωτήρια. 

816. ὡς καὶ νῦν: dass du schon 
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®TAAR. 
ἐν τοῖσιν ὠσὶν ἢ ᾽πὶ τῇ ψυχῇ δάκνει; 
ΚΡΈΩΝ. 
τί δαὶ ῥυθμίξζεις τὴν ἐμὴν λύπην ὅπου; 
ΦΎΛΑΞΙ. 
ὁ δρῶν σ᾽ ἀνιᾷ τὰς φρένας, τὰ δ᾽ ὠτ᾽ ἐγώ. 
KPERN. 
οἴμ᾽, ὡς λάλημα δῆλον ἐχπεφυχος εἶ. 320 
STAAR. 
οὔκουν τό γ᾽ ἔργον τοῦτο ποιήσας ποτέ. 
ΚΡΕΩ͂Ν. 
καὶ ταῦτ᾽ ἐπ’ ἀργύρῳ γε τὴν ψυχὴν προδούς. 
j ΦΎΛΑΞΙ. 
φεῦ" 
n δεινόν, ᾧ δοκεῖ γε, καὶ ψευδῆ δοκεῖν. 
ΚΡΕΩ͂Ν, 
κόμψευε νῦν τὴν δόξαν" εἰ δὲ ταῦτα μὴ 
φανεῖτέ μοι τοὺς δρῶντας. ἐξερεῖθ᾽ ὅτι 325 


τὰ δειλὰ κέρδη πημονὰς ἐργάξεται. 


jetzt mir zum Verdruss redest. 
(Weifst du auch jetzt noch nicht, 
könnte nur heilsen οὐκ οἶσϑα οὐδὲ 
vos 


). 

818. dad, meist in der Verbindung 
τί ϑαί, πῶς dad u. ähnl. drückt Ver- 
wund und Unwillen aus: was 
fällt dir ein u. s. w. Aisch. Choeph. 
888 ποῦ δαὶ τὰ λοιπὰ Λοξίου μαν- 
τεύματα; Öfter bei Euripides — 

μέξεις, von der abmessenden 

derung im vorigen Verse. — 
ὅπου, nämlich ἐστίν. OT. 926 μά- 
λιστα δ᾽ αὐτὸν εἴπατ᾽, εἰ narıc®”, 
ὅπου u, oft. 

320. οἵμ᾽ für οἴμοι (1270. Ai. 
854. 587) bildet den einzigen Fall 
der Elision eines Diphthonges im 
Sophokles, daher es manche als 

tiv olus fassen, da sich wirk- 
lich Anth. 9, 408 οὗ ἐμὲ δειλήν 
findet. Doch ist der Dativ οἴμοι 
und ὦμοι sonst allein üblich. — 
λάλημα: wie bist du doch augen- 
scheinlich ein geborner Schwätzer. 
Das Abstraktum für eine Person 
8. 588. — δῆλον wie OK. 820 τόδ᾽ 
ἐστὶ δῆλον ᾿Ισμήνης κάρα. 


821. οὔκουν in nichtfragendem 
Sinne wahrlich nicht, doch 
gewiss nicht, vgl. 993. Phil. 872 
οὔκουν ᾿Ατρεῖδαι τοῦτ᾽ ἔτλησαν. — 
γε hebt den Gegensatz hervor: 
Mag ich immerhin ein Schwätzer 
sein, so habe ich doch diese That 
nicht gethan. 

822. καὶ ταῦτα und noch dazu. 
Xen. An. 2, 4, 15 Mevava δὲ οὐκ 
ἐξήτει͵ καὶ ταῦτα παρ᾽ ᾿Δριαίου ὧν 
τοῦ Μένωνος ξένου und oft. 

828 f. Der Wächter spielt mit dem 
Doppelsinne des Wortes doxeiv. 
Dasselbe wird erstens wie das lat. 
placuit senatwi u. dgl. von der Ent- 
scheidung einer beschlielsenden 
Person (oder Behörde) gebraucht, 
so ἔδοξε τῷ δήμῳ, τοῖς ἐφόροις, 
zweitens von jedem unbegründeten 
Meinen (im Gegensatz zum Wissen) ; 
deutsch etwa: Schlimm ist’s wenn 
der, welcher ein Urteil fällt, kein 


‚richtiges Urteil hat. Daher erwidert 


Kreon: Putze nur dein Wortspiel 
mit der δόξα witzig heraus, es hilft 
dir alles nichts, 

324. τοὺς δρῶντας ταῦτα. 884. 
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ΦΎΛΑΞΙ. 
ἀλλ᾽ εἰρεϑείη μὲν μάλιστ᾽. ἐὰν δέ τοι 
ληφϑῇ τὸ καὶ μή, τοῦτο γὰρ τύχη κρινεῖ, 
οὐκ ἔσϑ᾽ ὅπως ὄψει σὺ δεῦρ᾽ ἐλθόντα με, 


καὶ νῦν γὰρ ἐκτὸς ἐλπίδος γνώμης τ᾽ ἐμῆς 


880 


σωϑεὶς ὀφείλω τοῖς ϑεοῖς πολλὴν χάριν. 
ΧΟΡΟΣ. 
Στροφὴ α΄. 
πολλὰ τὰ δεινά, κοὐδὲν ἀν- 
ϑρώπου δεινότερον πέλει" 


τοῦτο καὶ πολιοῦ πέραν 


πόντου χειμερίῳ νότῳ 
χωρεῖ, περιβρυχίοισιν 
περῶν ὑπ᾽ οἴδμασιν, 
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ϑεῶν TE τὰν ὑπερτάταν, Γᾶν, 
ἄφϑιτον, ἀκαμάταν ἀποτρύεται, 


ἰλλομένων ἀρότρων ἔτος εἰς ἔτος, 


ἱππείῳ γένει πολεύων. 


826. τὰ δειλὰ κέρδη der feige, 
durch heimliche Bestechung erlang- 
te Gewinn. — Kreon geht durch die 
Königsthür ab (888 ὃ). 

327. εὑρεϑείη nämlich ὁ δρῶν 
wie 810. --- μάλιστα, das wünsche 
ich am meisten; so öfter beim Im- 
perativ z. B. OT. 926 μάλιστα δ᾽ 
αὐτὸν εἴπατε. 1466 καὶ μάλιστα μὲν 
χεροῖν ψαῦσαΐξ μ᾽ ἔασον. 

828. ἐὰν ληφϑῇ τε καὶ ur statt 
ἐών τε ληφϑῇ καὶ ἐὰν μή. 

326. ἀπιὼν ὃ ϑεράπων nad” 
ἑαυτὸν ταῦτά φησιν. (Schol.) 


882---818 Erstes Stasimon. 


Der Bericht von dem kühnen und 
listigen Wagnis erweckt im Chor 
eine Betrachtung über die durch 
Kühnheit, Beharrlichkeit und Ge- 
schick erreichten Erfolge des Men- 
schengeschlechtes: der Mensch be- 
zwingt die Schrecken des wüten- 
den Meeres und ringt der harten 
Erde Nahrung ab; er überwältigt 
alle Tiere, in der Luft, auf dem, 
Lande und im ‚Wasser, oder zwingt 
sie in seinen Dienst. — Sprache hat 
er erfunden und Staaten gegründet, 
gegen jede Not weils er sich zu 
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schützen (wenn er auch dem Tode 
nicht entfliehen kann). Das Gefühl 
dieser Kraft führt ihn zum Bösen 
wie zum Guten: wenn er Gesetz 
und Recht achtet, steht der Staat 
hoch da; aber er löst die staat- 
lichen Bande, wenn Überhebung 
ihn zum Frevel führt. 

Die Entsprechung der Rhythmen 
wird noch durch das gleiche πόν- 
του, durch die gleichgebildeten 
Wörter ἀνεμόεν und μηχανόεν, 
παντοπόρος, ἄπορος und ὑψίπολις, 
ἄπολις an derselben Stelle von 
Strophe und Gegenstrophe gehoben. 

332. Schol.: πολλῶν ὄντων τῶν 
δεινῶν, οὐδέν ἐστιν ἀνθρώπου δει- 
ψότερον. Dafür Beiordnung wie 1112. 
Tr. 1046 ὦ πολλὰ μοχϑησας ἐγώ 
κοὔπω τοιοῦτον. OT. 413 σὺ καὶ 
δέδορκας κοὐχ ὁρᾷς, ἕν᾿ εἶ κακοῦ. 

834. τοῦτο adverbial. OT. 1005 
τοῦτ᾽ ἀφικόμην darum bin ich ge- 
kommen. Es ist eigentlich Acc. 
des Inhalts zu γωρεῖ. Daher deutsch 
am besten: so (d. h. dem entspre- 
chend, was die ersten Zeilen von 
ihm ausgesagt haben) fährt er selbst 
über das brausende Meer u. s. w. 

336. ὑπ᾽ οἴδμασιν unter den 
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Avrıoreogyn α΄. 
κουφονόων τε φῦλον ὀρ- 
νίϑων ἀμφιβαλὼν ἄγει 
καὶ ϑηρῶν ἀγρίων ἔϑνη 
πόντου τ᾽ εἰναλίαν φύσιν 


845 


σπείραισι δικτυοκλώστοις 
περιφραδὴς ἀνήρ᾽ 


κρατεῖ δὲ μηχαναῖς ἀγραύλου 


ϑηρὸς ὀρεσσιβάτα, λασιαύχενά ©’ 
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ἵππον οπλίξεται ἀμφίλοφον ξυγὸν 
οὔρειόν τ᾽ ἀκμῆτα ταῦρον. 


Wogen dahin d. h. die Wogen 
türmen sich neben und über ihm 
suf und spülen über das Verdeck 
hin. Schol.: τοῖς καλύπτουσι τὴν 
ψαῦν. 

888. Die Erdgöttin entstand nach 
Hesiod gleich nach dem Chaos und 
geber den Uranos, mit diesem dann 

en Kronos. Sophokles selbst nennt 
sie Phil. 392 μᾶτερ αὐτοῦ Διός und 
setzt sie (400) δα gleich. Aisch. 
Prom. 90. παμμῆτόρ τε γῆ. Daher 
heilst sie hier die höchste, ehrwür- 
digste, wie mie. Plat. Tim. 40, ὁ 

ώ καὶ πρεσβυτάτην ϑεῶν 
nennt Trotzdem ber überwindet 
der Mensch die Göttin. 

889. Das α privativum in ἀκά- 
ματος, von Homer aus Verszwang 
verlängert, behält meist die Länge, 
8. 607. Doch kurz El. 164. So hat 
ἀθάνατος immer die erste Silbe 
lang z.B. 787. Auch andere Wörter 
behalten zuweilen die epische Mes- 
sung, vgl. zu 837. — &rorevo müde 
machen, hier Medium: zu seinem 
Nutzen. 

840. ἴλλω, schon von den Alten 
verschieden gedeutet, aber von εἴλω 
(εἰλέω, εἴλέω) zu trennen, scheint 
ursprünglich winden, drehen zu 
bedeuten. Aristot. weol οὐρανοῦ 2, 
14 οἵ μὲν τὴν γῆν ἴλλεσθαι καὶ 
κινεῖσθαί φασι περὶ τὸν πόλον 
μέσον. Aristoph. Nephel. 761 μὴ 
zsol σαυτὸν ἴλλε τὴν γνώμην del 
wie einen Käfer am Faden (im 
Kreise drehen). Eur. frg. 544 von 
der Sphinx: οὐρὰν ὑπίλασ᾽ ὑπὸ 
λεοντόπουν βάσιν καϑέξετο, sie 


krümmt den Löwenschwanz und 
zieht ihn zwischen die Beine, In 
übertragener Bedeutung Ant. 509. — 
Also die Pflüge werden Jahr aus 
Jahr ein in Windungen geführt, 
Bovorgopndo». 

341. ἱππεέῳ γένει mit dem Rosse- 

schlecht ἃ. h. mit Rossen. Der 

choliast erklärt es durch ἡμέονοι 

Maultiere und beruft sich auf Jl. 
10, 352 al γάρ re βοῶν προφερέ- 
στεραί εἶσιν ἑλκέμεναι veroio βα- 
ϑείης πηκτὸν ἄροτρον. Doch ist 
die einfache Auffassung als Um- 
schreibung für ἕπποις die natür- 
lichere. 

343. κουφόνοος leichten Sinnes. 
Der Vogel, „der in den Zweigen 
wohnet‘“, gilt auch sonst als ein 
Bild sorgenlosen, unbekümmerten 
Daseins. Theogn. 580 σμικρῆς ög- 
ψιθος κοῦφον ἔχουσα νόον. 

844. ἄγει ἀμφιβαλὼν σπείραις. 
Vgl. Eur, Hel. 312 φόβος περιβα- 
λὼν μ᾽ ἄγει. — ϑηρῶν ἔϑνη wie 
Phil. 1146, φύσις für das Erzeugte 
wie τροφή OT. 1 ὦ τέκνα, Κάδμου 
τροφή. — πόντου εἰναλίαν, zu 154. 

347. Schlingen, die zu Netzen ge- 
woben sind. 

850. ὀρεσσιβάτα, 8. zu OT. 1100. 
— Apostrophierung am Ende eines 
Verses (ἐπισυναλοιφή) findet sich in 
lyrischen Versen wie im Dialog. 
695. 802. 863. 1031. Vgl. zu OT. 29. 

351. Das Medium ὁπλέξεσϑαι vom 
Anschirren der Pferde wie 7]. 23, 
301 ὠπλίσαϑ᾽ ἵππους. Es ist hier 
mit doppeltem Accusativ kon- 
struiert wie ἀμφιεννύναι, ἐνδύειν 
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Στρφοφὴ β΄. 
καὶ φϑέγμα καὶ ἀνεμόεν 


φρόνημα καὶ ἀστυνόμους 


355 


ὀργὰς ἐδιδάξατο, καὶ δυσαύλων 


πάγων ὑπαύϑρεια καὶ 


δύσομβρα φεύγειν βέλη παντοπόρος. 


ἄπορος ἐπ᾽ οὐδὲν ἔρχεται 
τὸ μέλλον" "Ada μόνον 
φεῦξιν οὐκ ἐπάξεται" 


860 


νόσων δ᾽ ἀμηχάνων φυγὰς 


ξυμπέφρασται. 


u. ähnl., also: er schirrt dem Pferde 
das umhalsende Joch an. So steht 
beim Passiv ὁπλίξεσθαι ein Accu- 
sativ El. 995 τοιοῦτον ϑράσος ὁπλί- 
&eı (σύ). (Doch ist die Lesart sehr 
unsicher; die Überlieferung, hat 

egen Vers und Sinn ἔππον ἕξεται 
ἀμφίλοφον ξυγόν). --- Die Erwäh- 
nung der Zähmung von Ross und 
Stier musste dem Selbstgefähl der 
Athener schmeicheln; denn beides 
verlegte die alte Sage nach Attika. 
Die Zähmung des Rosses wird meist 
Poseidon selbst zugeschrieben. OK. 
714 ἄναξ Ποσειδάν. . ἵπποισιν τὸν 
ἀκεστῆρα χαλινὸν πρώταισι ταῖσδε 
κτίσας ἀγυιαῖς. 


852. οὔρειον, der ursprünglich 
auch ein ὀρεσσιβάτης war, in Berg- 
wäldern hauste. 

354. φϑέγμα καὶ φρόνημα, der 
Laut und der windschnelle Ge- 
danke, ἃ. h. die Worte, 'die den 
windschnellen Gedanken zum In- 


halt haben. — ἀνεμόεν dorisch 
für ἠνεμόεν, wie δυσήνεμος, ἀνή- 
νεμος u. a. — Mit dem Sinne vgl. 


Od. 7, 36 ὡς el πτερὸν ἠὲ νόημα. 
Jl. 15, 80, ὡς δ᾽ ὅτ᾽ ἂν len v00g 
ἀνέρος, ὃς τ’ ἐπὶ πολλὴν γαῖαν 
ἐληλυϑὼς φρεσὶ πευκαλίμῃσι νοήσῃ 
»ἔνϑ᾽ εἴην 3 ἔνϑα" κτλ. 


856. ἐδιδάξατο lehrte unter sich 
ἃ, h. jeder lehrte den andern; durch 
gegenseitige Einwirkung und Lehre 
ward die bezeichnete geistige Höhe 
erreicht. — Ὀργή, Streben, Trieb; 
ἀστυνόμοι “ὀργαί das Streben, Stas- 
ten zu bilden und zu ordnen. Auf 


die Bildung der Sprache lässt die 
des Staatslebens auch Horaz fol 
Sat. 1, 3, 103 donec verba, quibus 
voces sensusque notarent, nominaque 
invenere. Dehinc oppida coeperumt 
munire, ponere legs. — δύσαυλος 
wobei sich’s schlecht übernachtet. 
8357. πάγος eigentlich Reif, dann 
Winterfrost wie Pl. Symp. 220, b 
ὄντος πάγου δεινοτάτου καὶ πάντων 
οὐκ ἐξιόντων ἔνδοθεν κτλ, --- ὑπαί- 
ϑοειος (sonst ὑπαΐίϑριος, doch hat 
Soph. auch die Form ἐπινέκειος für 
ἐπινέκιος OK. 1088. ἕππιος OK. 1070 
und ἔππειος Ant. 341; δούλιος und 
δούλειος u. ἃ. schwanken zwischen 
beiden Endungen) sub divo, unter 
dem freien, wolkenlosen Himmel. 


‚358. δύσομβρος mit üblem Regen, 
wie δυσάνεμος 591. — Konstruk- 
tion: φεύγειν τὰ δυσαύλων πάγων 
ὑπαίϑρεια βέλη καὶ τὰ δύσομβρα 

ἕλη. Gemeint ist erstens die scharfe 

Alte der sternklaren Winternacht, 
zweitens Regenschauer: sich ge- 
gen die hellen Pfeile des 
Nachtfrostes sowie gegen 
die des widrigen Regens zu 
schirmen. 


369. Das Asyndeton bei ἄπορος 
wie nachher bei ἄπολις verstärkt 
den Nachdruck. 


860. ἐπ᾽ οὐδὲν τὸ μέλλον ἃ, h. 
ἐπ’ οὐδὲν τῶν μελλόντων. Der Ge- 
brauch des τό nach οὐδέν wie 798. 
Plat. Lach. 197 8 ἀνδρεῖα καλῶ 
οὔτε ϑηρία οὔτ᾽ ἄλλο οὐδὲν τὸ ὑπὸ 
ἀνοίας μὴ φοβούμενον. --- "Ada 
uovom ähnlich Horaz von der audax 
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᾿ΑἈντιστροφὴ β΄. 


σοφόν τι τὸ μηχανόεν 
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τέχνας ὑπὲρ ἐλπέδ᾽ ἔχων 
τοτὲ μὲν κακόν, ἄλλοτ᾽ ἐπ᾿ ἐσθλὸν ἕρπει" 
νόμους παρείρων χϑονὸς 


ϑεῶν τ᾽ ἔνορκον δίκαν ὑψίέπολιρ᾽ 


870 


ἄπολις, ὅτῳ τὸ μὴ καλὴν 


ξύνεστι τόλμας χάριν. 
μήτε μοι παρέστιος 


γένοιτο μήτ᾽ ἴσον φρονῶν, 


ὃς τάδ᾽ ἔρδει. 


ommia gens ens husnana Od. 1, 
8, 29. OK. 1220 οὐδ᾽ ἐπίκουρος, 
Ardog ὅτε μοῖρ᾽ ἀναπέφηνε, ϑάνα- 


zog, ἐς τελευτάν. 

. πκάξεται: sehr nachdrück- 
lich das Futurum: niemals wird 
ex sich (sid, daher Med.) Flucht 
τὰ ὦ dem Tode gewinnen, 

n weist auf φεῦξις zu- 
t den Gegensatz her- 
Neben ἄμηχανος Oxy- 
: moron wie 74: Krankheiten, die 
sonst unüberwindlich sind. ‚vgl. 
Aisch. Prom. 59 δεινὸς γὰρ εὑρεῖν 
ἀμηχάνων πόρον. 


864. ξυμπέφρασται hat er ge- 
meinschaftlich ersonnen, vgl. zu 
ἐδιδάξατο 844, 


865. σοφόν τι prädikativ: ein- 
siehtevoll ist die -Erfindungskraft 
(τὸ μηχανόεν) der Kunst, die er 
über Erwarten besitzt. — μηχανόεν 
bildet einen Gegensatz zu ἀμήχανος 
868; es steht nach μηχαναῖς 849, 
weil geil dies das Hauptthema ist. Seine 

Osschicklichkeit befähigt ihn zum 
treibt ihn jedoch auch dazu, 
alle Schranken zu brechen. Hor. 

“θὰ, 1, 8, 268. 
„se. Gedanke und Ausdruck wie 
m dem Verse eines unbekannten 
Dichters Plat. Prot. 344, ἃ αὐτὰρ 
ἀγαθὸς τοτὲ μὲν κακός, ἄλ- 

ἴοτε δ᾽ ἐσϑλός. 
. 861. παροίρων scheint, wenn die 
richtig ist, zu bedeuten 
aebeneinanderreihen: wenn 
der Mensch die Landesgesetze und 


das iche Recht nebeneinander- 
ἃ. h, wenn er beides ehrt, 
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nicht eines um des andern willen 
verletzt. 

868. Recht und Verträge, bei den 
Göttern beschworen. ἔνορκος ϑεῶν: 
Eur. Med. 208 τὰν Ζηνὸς ὁκρέαν 
Θέμιν. Für den Ausdruck vgl. 
einerseits ὅρκος, ϑεῶν (bei den 
Göttern) OT. 647. Hom. Od. 2, 
877. Xen. An. 2, ὅ, 7. 8, 1, 22; 
andrerseite das aktive ϑεῶν ἀνώ- 
worog Eur. Med. 787. 


870£. ὑψύώτολις nicht „hoch im 
Staat“, sondern „dessen Staat hoch 
ist“ (vgl. ὑψίπους, ὑψέπυλος, ὑψέ- 
σέυργος u. ähnl.): wenn der Mensch 
(kollektiv) Gesetz und Recht achtet, 
so steht der Staat hoch da, jeder 
einzelne ist also dann ein ὑψέπολις; 3 
wer dagegen frevelt, macht sich 
selbst des Staates verlustig und 
wird zum ἄπολις. — In ähnlichem 
Gegensatz Eur. Tro. 1291 ἃ δὲ ueya- 
λόπολις ἄπολις ὄλωλεν Τροία. Plito 
Nom. 6, 766 ἃ πᾶσα πόλις ἄπολις 
ἂν γίγνοιτο. ἐν ἡ “δικαστήρια μὴ 
καθεστῶτα εἴη κατὰ τρόπον. 


871 ἔ. τὸ μὴ καλόν sittlich ver- 
werfliche Gesinnung, Frevelmut; 
τόλμας χάριν eigentlich seiner Über- 
hebung zu Gefallen, d. h. aus Über- 
hebung; vgl. El. 427 πέμπει WE 
τοῦδε τοῦ φόβου χάριν. ᾿ 


818. Möchte ein solcher Frevler 
weder je mein Hausgenosse noch 
mein Gesinnungsgenosse werden. 

874. ἴσον substantivisch wie 489, 
Frg. 85 τί δ᾽, εἰ νόϑος τις γνη- 
σίοις ἴσον σθένει; — ἴσον μοι φρο- 
νῶν, meiner Partei angehärig, ws 
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ΧΟΡΟΣ. 
ἐς δαιμόνιον τέρας ἀμφινοῶ 
τόδε᾽ πῶς εἰδὼς ἀντιλογήσω 
τήνδ᾽ οὐκ εἶναι παῖδ᾽ ᾿Αντιγόνην; 


ὦ δύστηνος 


᾿ φαὶ δυστήνου πατρὸς Οἰδιπόδα, 880 

τί ποτ᾽; οὐ δή που σέ γ᾽ ἀπιστοῦσαν 

τοῖς βασιλείοισιν ἄγουσι νόμοις 

καὶ ἐν ἀφροσύνῃ καϑελόντες; 
DTAAR. 

ἥδ᾽ ἔστ᾽ ἐκείνη τοὔργον ἡ ᾿ξειργασμένη᾽ 

τήνδ᾽ εἵλομεν ϑάπτουσαν. ἀλλὰ ποῦ Κρέων; 385 
ΧΟΡΟΣ. 

00° ἐκ δόμων ἄψορρος εἰς μέσον περᾷ. 


häufig τὰ τοῦ δήμου, τὰ Λακεδαι- 
μονίων φρονεῖν u. dgl. 

375. ὃς τάδ᾽ ἔρδει wer solches 
thut, nämlich ὅτῳ τὸ un καλὸν 


ξύνεστιν. 


816---ὅ81 Zweites Epeisodion. 


Inhalt: Antigones und Kreons 

ersönliches Gegenübertreten; der 

onflikt wird auf die Höhe geführt, 
indem Kreon das Todesurteil ver- 
hängt, und zwar (mit leidenschaft- 
licher Übertreibung) auch über 
Ismene; die Bitten der letzteren 
an Kreon sind der erste vergebliche 
Versuch, seinen halsstarrigen, ver- 
blendeten Sinn zu brechen. 

376. Antigone und der Bote tre- 
ten rechts auf. — ἀμφινοῶ (das 
Wort findet sich sonst nicht) eigent- 
lich: ich bin verschiedenen Sinnes 
d. h. schwanke hin und her. Vgl. 
Jl. 13, 316 τὼ δ᾽ ἀμφὶς φρο- 
νέοντε δύω Κρόνου υἱἷὲξ κραταιώ, 
— δαιμόνιος heilst alles, was die 
Einwirkung einer übermenschlichen 
Kraft voraussetzt, daher unbe- 
greiflich: dieser unbegreifli- 
chen Wundererscheinung gegenüber 
schwanke ich, d. h. ich kann es 
kaum glauben, dass ich Wirklich- 
keit vor mir habe. — Mit dem 
Gebrauch von ἐς vgl. OT. 980 σὺ 
δ᾽ ἐς τὰ μητρὸς un φοβοῦ νυμ- 
φεύματα. 

378. Da πῶς ἀντιλογήσω nega- 


& 


tiven Sinn hat, so wäre der ’regel- 
mälsige Ausdruck un οὐκ εἶναι. 

880. Neben Οὐδέπους in melischen 
Versen die Formen von Οἰδιπόδᾶς 
(dorisch für -πόδης), 8. zu OT. 1194. 

383. Mit ἀφροσύνη tadelt der 
Chor nicht die That an sich; nur 
unbesonnen nennt er Antigone, da 
sie ihr Leben gefährdet. — ἀπιστοῦ- 
σαν καὶ καθελόντες, zwei ungleiche 
Participien verbunden wie Thuk. 
1, 67 οὐχ ἡσύχαξον ἀνδρῶν τε σφίσιν 
ἐνόντων καὶ περὶ τῷ χωρίῳ δεδιό- 
τες, und oft. 

384. Seit Vers 331 wird der Ver- 
lauf mehrerer Standen angenommen 
(415). — ἐκεένη ἡ τὸ ἔργον ἐξειργ. 
ἐστὶν ἦδε. ᾿Εκεῖνος, weil es sich 
im vorigen Epeisodion um den Thä- 
ter handelte. — Über die Stell 
des Objekts vgl. 324. 710. 723. ΑἹ, 
622 χάρις χάριν γάρ ἔστιν ἡ Tin 
τουσ᾽ ἀεί, OT. 189 ὅστις γὰρ ἦν 
ἐκεῖνον ὃ κτανών und sehr oft. 

886. εἰς μέσον wie lat. in 
blicum, in medium prodire, vgl. 
Eur. Hel. 1542 δόλιον οἶκτον εἰς 
μέσον φέρων. Hiket. 439 χρηστόν 
τι βούλευμ᾽ εἰς μέσον φέρειν Öffent- 
lich bekannt machen. Also hier: 
in unsere Mitte, sodass ihn jeder 
sprechen kann. — Kreon, der eben 
aus der Mittelthür tritt und diese 
Worte schon hört, entnimmt dar- 
aus, dass der Wächter ihm eine 
Meldung bringt. Deshalb fragt er: 
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ΚΡΕΩ͂Ν, 
τί δ᾽ ἔστι; ποίᾳ ξύμμετρος προύβην τύχῃ; 
ΦΎΛΑΞ. 
ἄναξ, βροτοῖσιν οὐδέν ἐστ᾽ ἀπώμοτον" 
ψεύδει γὰρ ἡ ᾽πίνοια τὴν γνώμην. ἐπεὶ 


σχολῇ ποϑ᾽ ἥξειν δεῦρ᾽ ἂν ἐξηύχουν ἐγώ, 


890 


ταῖς σαῖς ἀπειλαῖς, αἷς ἐχειμάσϑην τότε" 
ἀλλ᾽, ἡ γὰρ ἐκτὸς καὶ παρ᾽ ἐλπίδας χαρὰ 
ἔοικεν ἄλλῃ μῆκος οὐδὲν ἡδονῇ, 

ἥκω, δι’ ὅρκων καίπερ ὧν ἀπώμοτος, 


κόρην ἄγων τήνδ᾽, ἣ καϑευρέϑη τάφον 


89ὅ 


κοσμοῦσα. κλῆρος ἐνθάδ᾽ οὐχ ἐπάλλετο, 
ἀλλ᾽ ἔστ᾽ ἐμὸν ϑοὔύρμαιον, οὐκ ἄλλου, τόδε. 
καὶ νῦν. ἄναξ, τήνδ᾽ αὐτός, ὡς ϑέλεις, λαβὼν 


welches Ereignis ist es, zu dem 
ich hier rechtzeitig heraustrete ? 

889. φεύδει straft Lügen. — ἡ 
ἐκίγοια die spätere Einsicht, ἡ ἐπι- 
γηγνομένη δόξα δευτέρα. Eur. Hipp. 
486 αἴ δεύτεραί πως φροντέδες σο- 
φύτεραι. 

890. ἐξηύχουν ich behauptete 
ἰκαὶ (329), dass ich wohl schwerlich 
(σχολῇ ἄν) hierher zurückkehren 
würde. Das Fut. mit ἄν statt des 
Potentialis (sehr häufig bei Homer 
δ), 14, 268 ἐγὼ δέ κε δώσω. 22, 42 
τόχα κέν ὃ κύνεᾷ καὶ γῦπες ἔδον- 
ται} findet sich vereinzelt auch bei 
den Attikern. Pl. Rep. 10, 615 d 
οὐγ ἥκει οὐδ᾽ ἂν ἔξει δεῦρο. Apol. 
49. ὁ dv διαφϑαρήσονται. en. 
Kyrop. 7, 5, 21 πολὺ ἂν ἔτι μᾶλλον 

9 νῦν ἀχρεῖοι ἔσονται. Thuk 2, 
80, 1 ῥαδίως ἂν τῆς Ζακύνθου 
κρατήσουσιν. --- (Zu ἐξηύχουν kann 
das ἄν hier nicht gehören: ich 
würde schwerlich geprahlt haben, 
ish wolle wiederkommen. Dies ist 
völlig gegen den Sinn). 

891. ἀπειλαῖς dat. causae. 588. 


966. 

892. Für ἡ ἐκτὸς ἐλπίδων καὶ παρ᾽ 
ἐλπίδας χαρά, ein ungewöhnlich 
kühnes Zeugma, das vielleicht auf 
einer Textverderbnis beruht. 

893. οὐδέν durchaus nicht, μῆκος 
an Gröfse. — Eigentlich sollte es 
heifsen τῇ παρ᾽ ἐλπίδας χαρᾷ οὐκ 


ἔοικεν ἄλλη ἡδονή, denn von dem 
Kleineren sagt man, dass es dem 
Grölseren nicht gleich sei. Doch 
ist diese logische Umkehrung der 
Begriffe gerade bei ἔοικα sehr 
häufig. Thuk. 7, 71, 2 von einer 
ungewöhnlich grofsen Furcht ὁ 
φόβος ἦν οὐδενὶ ἐοικώς. Xen. de 
vect. 4, 81 οὐδενὶ τῶν παρεληλυ- 
ϑότων ἐοικός. Arr. “An. ὅ, 17, 8 
ἣν τὸ ἔργον οὐδενὶ τῶν πρόσϑεν 
oınög. Vgl. Goethe Tasso II, 2 „der 
neue Lebenstag, der mit den vori- 
gen sich nicht vergleicht“. S. auch 
zu 516. — Zum Gedanken vgl. Eur. 
frg. 554 ἐκ τῶν ἀέλπτων ἢ χάρις 
μείξων βροτοῖς φανεῖσα μᾶλλον ἢ 
τὸ προσδοκώμενον. 

894. ἀπώμοτος: ein Tragiker 
(adesp. 472) νοῦς πάντα unlei, κἂν 
ἀπώμοτός τις ἧ. Oben passivisch; 
so hat auch ἀνώμοτος beide Be- 
deutungen. Verstärkend tritt δι᾽ 
ὅρκων hinzu, vgl. 427. OK. 1625 
φόβῳ (Phil. 225 ὄκνῳ) δείσαντες. 

895.. τάφον inneres Objekt: in 
dem sie durch den Schmuck, d.h. 
durch die Weihen die Bestattung 
vollzog. 

396. Vgl. 275. 

397. τὸ ἕρμαιον ein glücklicher 
Fund, den man der Gunst des Her- 
mes zuschrieb. 

899. κρένειν wie sonst ἀνακρένειν 
ausfragen, verhören. Vgl. El. 1445 
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καὶ κρῖνε κἀξέλεγχ᾽" ἐγὼ δ᾽ ἐλεύϑερος 


δίκαιός εἰμι τῶνδ᾽ ἀπηλλάχθαι κακῶν. 400 
ΚΡΕΩΝ. 
ἄγεις δὲ τήνδε τῷ τρόπῳ πόϑεν λαβών; 
$STAAR. 
αὕτη τὸν ἄνδρ᾽ ἔϑαπτε' πάντ᾽ ἐπίστασαι. 
ΚΡΕΩ͂Ν, 
n καὶ ξυνίης καὶ λέγεις ὀρθῶς, ἃ φής; 
®TAAR. 
ταύτην γ᾽ ἰδὼν ϑάπτουσαν. ὃν συ τὸν νδκρὸν 
ἀπεῖπας. ἀρ’ ἔνδηλα καὶ σαφῆ λέγω: 405 
KPERN., 
καὶ πῶς δρᾶται κἀπίληπτος ἠρέϑη; 
®TAAR. 


τοιοῦτον ἦν τὸ πρᾶγμ᾽. ὅπως γὰρ ἥκομεν, 
πρὸς σοῦ τὰ δείν᾽ ἐκεῖν᾽ ἐπηπειλημένοι, 
πᾶσαν κόνιν σήραντες. N κατεῖχε τὸν 
“- - [4 5 
νέχυν. μυδῶν TE σῶμα γυμνώσαντες &V, 410 
καϑήμεϑ᾽ ἄκρων ἐκ πάγων ὑπήνεμοι, 


σέ τοι, σὲ κρίνω. Ai. 586 μὴ κρῖνε, 
μὴ ᾿ξέταξε. 

400. δίκαιός εἰμι ἀπηλλάχϑαι 
ἐλούϑερος τῶνδε κακῶν. --- τῶνδε, 
die mit der vorliegenden That ver- 
bunden und von Kreon angedroht 
sind. 

401. τῷ, zivı. Zwei Fragen zu 
einem Satz verbunden sind häufig, 
wie das Homerische τίς πόϑεν εἰς 
ἀνδρῶν: Tr. 421 τίς πόϑεν μολών; 

403. ὀρθῶς: „in richtiger Weise“ 
spricht, wer mit klarem Verstande 
spricht, nicht irre redet. Also 
dasselbe was vollständiger OT. 528 
ἐξ ὀρθῆς φρενός. 

404. τόν ist in scharfer Bestimmt- 
heit zugesetzt. OK. 907 οὕσπερ 
αὐτὸς τοὺς νόμους εἰσῆλϑθ᾽ ἔχων, 
τούτοισιν ἁρμοσϑήσεται. 

405. Ähnliches Schlusswort Ai. 
1158 μῶν ἠνιξάμην; Aisch. Ag. 254 
N τορῶς λέγω; 

406. Den Gebrauch des Praesens 
historicum dehnen die Tragiker 
aus, 8. zu OT. 118. Sie lieben auch 
den Wechsel der Zeiten. Ai. 31 


φράξει re κἀδήλωσεν. Tr. 864 κτεί- 
ver τὲ καὶ ἔπερσε. 

407. ἥκομεν, nicht poetischer 
Plural (wie 10), da im folgenden 
die andern Wächter mit bezeichnet 
sind. Diese können ja aus Angst 
und Spannung ihrem Gefährten 
entgegengegangen sein, die Be- 
wachung durfte ihnen unnöti 
scheinen, nachdem die That do 
geschehen. Auf Kreons Drohung 
aber, die sie mit traf, gingen sie 
wieder zur Leiche. — Der Nach- 
satz fängt bei πᾶσαν an. 

409. Den Artikel am Ende des 
Trimeters hat Soph. noch EI. 879. 
Phil. 263. OK. 851. s. auch zu OT. 
1494. 

410. εὖ wie sich’s gehört, ordent- 
lich: Ausdruck der natürlichen 
Gefühllosigkeit des Wächters. 

411. Häufig braucht das Grie- 
chische Ortsausdrücke auf die Frage 
woher, wo wir wo fragen: wir 
salsen auf (und beobachteten von) 
den Hügeln. Vgl. 25. 521. 966. 
1070. El. 741 πάντας ἀσφαλεῖς 
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ὀσμὴν ἀπ᾽ αὐτοῦ, μὴ βάλῃ, πεφευγότες, 
ἐγερτὶ κινῶν ἄνδρ᾽ ἀνὴρ ἐπιρρόϑοις 
κακοῖσιν, εἴ τις τοῦδ᾽ ἀκηδήδοι πόνου. 


χρόνον τάδ᾽ ἦν τοσοῦτον, ἔστ᾽ ἐν αἰϑέρι 


μέσῳ κατέστη λαμπρὸς ἡλίου κύκλος 

καὶ καῖμ᾽ ἔϑαλπε' καὶϊοτότ᾽ ἐξαίφνης χϑονὸς 
τυφὼς ἀείρας δκηπτόν, οὐράνιον ἄχος, 
πίμπλησι πεδίον, πᾶσαν αἰκίξων φόβην 


ὕλης πεδιάδος, ἐν δ᾽ ἐμεστώθη μέγας 


420 


αἰϑήρ᾽ μύσαντες δ᾽ εἴχομεν ϑείαν νόσον. 
καὶ τοῦδ᾽ ἀπαλλαγέντος ἐν χρόνῳ μακρῷ, 
ἡ παῖς ὁρᾶται, κἀνακωκύει πικρᾶς 


| δρόμους ὠρϑοῦϑ᾽ ὁ τλήμων ὀρϑὸς 
ἐξ ὀρθῶν δίφρων. Eur. Phoin. 1223 
ἀπ᾿ ὀρϑίου σταϑεὶς πύργου. — 
ὑὁπήνεμος unter dem Winde, 
d.h. nicht etwa gedeckt (das konn- 
ten sie ἐπ᾿ ἄκρων πάγων nicht sein), 
sondern so dass sie, auf den Leich- 
nam blickend, dem Winde den 
Rücken zukehrten. So heilst Xen. 
Oikon. 18, 7 τὸ ὑπήνεμον μέρος τῆς 
ἄλω die Seite der Tenne, die vom 
Winde abgekehrt ist, προσήνεμον, 
die ihm zugekehrt ist. 

418. ἐπέρροϑος heilst sonst hülf- 
reich, hier schmähend, wie das 
Verbum gebraucht wird, Tr. 263 
αὐτὸν πολλὰ μὲν λόγοις ἐπερρόϑη- 
σεν. — Das Subst. κακόν von Worten 
wie Ai. 1244 αἰὲν ἡμᾶς κακοῖς βα- 
λεῖτε. Phil. 874 ἤρασσον κακοῖς 
«οἷς πᾶσιν. 

417. χϑονὸς ἀείρας der Gen. auf 
die Frage woher. El. 324 δόμων 
φέρουσαν. Ai. 730 κολεῶν ἐρυστὰ 
διαπεραιώϑη ξίφη. Phil. 618 εἰ μὴ 
ἔγοιντο νήσου τῆσδε. 

418. τυφώς ist der erste heftige 
Windstols, der den Staub aufwir- 
belt, daher es aussieht, als jage 
er einen Sturm vom Erdboden em- 
por. — οὐράνιος (vgl. Bela νόσος 
421) vom Himmel gesandt, wie bei 
Aisch. Pers. 570 der vom Himmel 
durch Sturm verursachte Untergang 
der Schiffe οὐράνι᾽ ἄχη heißt. — 
Die Auflösung der fünften Länge 
im Trimeter des Dialogs ist selten, 
e,+zu OT. 719. 


420. ἐνεμεστώϑη, Tmesis im Tri- 
meter wie 427. 432. 1233. El. 718 
ἐν δ᾽ ἐμεστώϑη. Trach. 565 ἐκ δ᾽ 
nvo’ ἐγώ und öfter. Vgl. 977. 

421. μύσαντες, wegen des Stau- 
bes, der bis zur Spitze des Hügels 
hinaufwirbelte. — θείαν, da das 
ἄχος οὐράνιον war. νόσος gebrau- 
chen die Tragiker von jedem leib- 
lichen oder geistigen Leiden. — 
Infolge dessen hatten die Wächter 
die näherung Antigones nicht 
bemerkt. 

"422. τοῦδε Neutrum, das Vorige 
zusammenfassend. — ἐν bezeichnet 
bei Zeitausdrücken zuweilen den 
Bereich, an dessen äulserster Grenze 
die Handlung liegt, so dass eg 
deutsch geradezu durch nach zu 
geben ist (doch sagen auch wir: in 
zehn Jahren wird er wiederkom- 
men u. dgl). Vgl. 1066. Phil. 284 
φεῦ τὸ καὶ λαβεῖν πρόσφϑεγμα 
τοιοῦδ᾽ ἀνδρὸς ἔν χρόνῳ μακρῷ. 
OK. 87 (Φοῖβός) μοι. «ταύτην ἔλεξε 
παῦλαν ἐν γρύνῳ μακρῷ. 

423. DieFurchtlosigkeit der Jung- 
frau tritt durch die starke Schilde- 
rung des Unwetters noch mehr her- 
vor. Warum sie von neuem hin- 
gegangen, giebt der Dichter nicht 
ausdrücklich an: offenbar hat sie 
gehört, dass der Leichnam auf 
Kreons Befehl wieder entblölst sei, 
und will ihm neue Spenden brin- 
gen, daher sie auch den Krug mit 
sich führt. — zıngos, sonst Beiwort 
des Klagetons wie OK. 1610 φϑόγ- 
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ὕρνιϑος ὀξὺν φϑόγγον, ὡς ὅταν κενῆς 
εὐνῆς νεοσσῶν ὀρφανὸν βλέψῃ λέχος" 
οὕτω δὲ χαὔτη, ψιλὸν ὡς ὁρᾷ νέκυν, 
γόοισιν ἐξώμωξεν, ἐκ δ᾽ ἀρὰς κακὰς 
ἠρᾶτο τοῖσι τοὔργον ἐξειργασμένοις. 

καὶ χερσὶν εὐθὺς διψίαν φέρει κόνιν, 
ἔκ τ᾽ εὐκροτήτου χαλκέας ἄρδην πρόχου 
χοαῖσι τρισπόνδοισι τὸν νέκυν στέφει. 
χἠμεῖς ἰδόντες ἰέμεσϑα, σὺν δέ νιν 
ϑηρώμεϑ᾽ εὐθὺς οὐδὲν ἐκπεπληγμένην. 
καὶ τάς τὸ πρόσϑεν τάς τὸ νῦν ἡλέγχομεν 
πράξεις" ἄπαρνος δ᾽ οὐδενὸς καϑίστατο. 
ἀλλ᾽ ἡδέως ἔμοιγε κἀλγεινῶς ἅμα" 

τὸ μὲν γὰρ αὐτὸν ἐκ κακῶν πεφευγέναι 


γον πικρόν, Phil. 189 πικρᾶς οἰμω- 
γᾶς, ist hier auf das Subjekt über- 
tragen: bitterlich klagend. 

424. ὅταν βλέψῃ λέχος εὐνῆς κε- 
vis ὀρφανὸν νεοσσῶν». ---- A&yog εὐνῆς 
wie Aisch. Pers. 538 λέκτρων εὐνάς. 
Eur. Med. 435 τὰς ἀνάνδρου κοίτας 
λέκτρον. Vgl. 966. 1090. Ai. 368 
πῆμα τῆς ἄτης. 1163 ἔριδος ἀγών. 
Tr.20 ἀγὼν μάχης u. ähnl. — Κενός 
neben ὀρφανός wie 566. Phil. 31 
κενὴν οἴκησιν ἀνθρώπων δίχα. OT. 
57 ἔρημος ἀνδρῶν μὴ ξυνοικούντων 
ἔσω. — Eine gewisse Breite der 
Darstellung, so die Häufung des 
Ausdrucks hier und 427, 480, die 
Wiederholung des Verglichenen 
nach dem Bilde (426) erinnert ebenso 
wie die Tmesen (420. 427. 482) und 
die Verbindung ὡς ὅταν an epische 
Sprache, welcher sich bei den Tra- 
gikern die Botenerzählungen in vie- 
lem annähern. — Κενῆς proleptisch, 
791. 881. 975. 1186. Tr. 106 οὔποτ᾽ 
εὐνάξειν ἀδακρύτων βλεφάρων πό- 
ὅον, so dass sie nicht weinen. Vgl. 
zu OK. 1200 τῶν σῶν ἀδέρκτων 
ὀμμάτων τητώμενος. 

420. δέ im Nachsatze einer Ver- 

leichung wie El. 25 ὥσπερ ἕππος, 
ὡσαύτως δὲ σύ. Tr. 116. Häufig 
bei Homer, wie Jl. 6, 146 οἴῃ περ 
φύλλων γενεή, τοίη δὲ καὶ ἀνδρῶν. 
427. yoacı ἐξῴμωξεν, zu 394. 
428. Das Imperfektum nach dem 


Aorist deutet die Fortdau 
während des Aufwerfens der 
429. διψίαν, wie 246. 
480 ἢ. ἄρδην: ἄρασα 7 
Hohes Emporhalten der Ka 
Opferspenden sieht man 
Kunstwerken. — Στέφω wi 
τύμβον Aoıßaicı καὶ και 
χλιδαῖς στέψαντες. 440 τας 
οὐκ ἄν ποτ᾽ ὅν γ᾽ ἔκτειν. 
ἐπέστεφε. Aisch. Cho. 84 
die Güsse geradezu στέφη ı 
Der Leichnam wurde davor 
sam umhüllt, die Spende i 
hingegossen, wie über da 
Wie die Dreizahl bei den 
Gebräuchen der Alten üb 
eine grolse Rolle spielte, 
standen die Totenspenden 
Güssen von μελίκρατον (Ης 
Milch), Wein, Quellwasse 
Hom. 0d.10,518. πρῶτα με; 
μετέπειτα δὲ ἡδέι οἴνῳ, τ. 
αὖθ᾽ ὕδατι, oder Milch, W 
λέκρατον, 80 Eur. Iph. T. 1! 
goss man nach Westen g 
teils bereits gemischt, teil: 
dert aus. 
432. συνϑηρώμεϑα, Tme:i 
Phil. 1005 συνϑηρώμεναι. 
436. ἀλλά: aber meine 
war doch gemischt. Wir 
für ἡδέως ἐμοί einen Konze 
anwenden. Zu 22. Vgl. 
πότερον εὐτυχῆ λέγω, ἢ de 
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ἥδιστον, ἐς κακὸν δὲ τοὺς φίλους ἄγειν 
ἀλγεινόν. ἀλλὰ πάντα ταῦϑ᾽ ἥσσω λαβεῖν 


ἐμοὶ πέφυκεν τῆς ἐμῆς σωτηρίαρ. 440 
σὲ δή, σὲ τὴν νεύουσαν εἰς πέδον κάρα! 
φὴς ἢ καταρνεῖ μη δεδρακέναι τάδε; 

ANTIT'ONH. 
καὶ φημὶ δρᾶσαι κοὺκ ἀπαρνοῦμαι τὸ un." 

KPERN, ” 

σὺ μὲν κομέξοις ἂν σεαυτόν, ἢ ϑέλεις, 
ἔξω βαρείας αἰτίας ἐλεύϑερον. 445 


σὺ δ᾽ εἰπέ μοι μὴ μῆκος, ἀλλὰ συντόμως, 
ἤδησϑα κηρυχϑέντα, μὴ πράσσειν τάδε: 
ἈΝΤΙΓΟΝΗ. 
ἤδη" τί δ᾽ οὐκ ἔμελλον; ἐμφανῖ γὰρ ἦν. 
ΚΡΕΩ͂Ν. 
καὶ δῆτ᾽ ἐτόλμας τούσδ᾽ ὑπερβαίνειν νόμους; 


κέρδη δέ: Zu dem Ganzen ist ein 
allgemeiner Ausdruck zu ergänzen, 
etwa ἔχει τοῦτο. 

488. τοὺς φίλους, zu 10. Der 
Diener liebt seine Königstochter. 
„489. πάντα ταῦτα πέφυκέ μοι 
. ἤνονα λαβεῖν ἢ ἡ ἐμὴ σωτηρία wie 

1016 προνοίας οὐδὲν ἀνϑρώ- 
ποις ἔφυ κέρδος λαβεῖν ἄμεινον. 

Mi. σέ, zu ergänzen λέγω, dich 
'meine ich. Vgl. Eur. Hel. 546 σὲ 
me ὄρεγμα δεινὸν ἡμιλλωμένην, 
Μεῖνον. Aristoph. Ornith. 274 οὗ- 
τοῦ, ὦ, σέ τοι. --- Die Wiederholung 
des σέ wie ΕἸ. 1445 σέ τοι, σὲ κρένω, 
φαὶ σέ κτλ. --- Antigone steht mit 
mit vollkommenster Ruhe und Ge- 

eit da; sie senkt den Blick 
zur Erde, weil ihr Kreons etwaiger 


üwille sowie alle äufseren Dinge’ 


völlig gleichgiltig sind. Dass dies 

ihre Stimmung ist, drückt sie am 

bezeichnendsten 559 aus: ἡ δ᾽ ἐμὴ 
πάλαι τέϑνηκεν. 

442. φὴς (δεδρακέναι). Das μή 
ört nur zum letzten, macht also 
Konstruktion zu einem Zeugma. 

448. Die Antwort folgt ganz der 
0rm der Frage, wie sie nachher 


das κηρύσσειν und νόμους vorbringt. 
So 523 οὔτοι. Es liegt darin eine 
abweisende Schärfe. — τὸ un (δρᾶ- 
σαι), vgl. Ai. 96 κόμπος πάρεστι κοὐκ 
ἀπαρνοῦμαι τὸ un. — Καὶ... «καί 
mit Negation im zweiten Gliede, 
wie 1192. Phil. 527 7 ναῦς γὰρ 
ἄξει κοὐκ ἀπαρνηϑήσεται. Eur. 
Rhes. 164 καὶ δέκαια ταῖτα κοὐκ 
ἄλλως λέγω. 

444. Der Potentialis drückt oft 
einen gemilderten Befehl aus: du 
kannst dich nun entfernen. Der 
Wächter geht hiernach ab. 

446. μῆκος: eigentlich un μακρὸν 
ἔπος. Ähnlich sagt Aisch. Pers. 699 
μή τι μακιστῆρα μῦϑον, ἀλλὰ σύν- 
τομον λέγων. 

441. ἤδησϑα, ὅτι ἐκηρύχϑη. Dieser 
Plural des unpersönlich gebrauch- 
ten Neutrums ist beim Adjektivum 
ziemlich häufig wie Ai. 1126 δέκιαια 
γὰρ τόνδ᾽ εὐτυχεῖν; sehr gewöhn- 
lich beim Adj. verb. 8. 677, seltener, 
wie hier, beim Particip vgl. 570. 
576. 

451. τῶν κάτω ϑεῶν, indem sie 
bei Übertretungen von der Unter- 
welt her die Erinyen sendet. Mit 
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΄ἢ 


ANTIT'ONH, 


οὐ γάρ τί μοι Ζεὺς ἦν ὃ κηρύξας τάδε, 


450 


οὐδ᾽ ἡ ξύνοικος τῶν χάτω ϑεῶν Alan, 
οὗ τούσδ᾽ ἐν ἀνθρώποισιν ὥρισαν νόμους᾽ 
οὐδὲ σϑένειν τοσοῦτον ὠόμην τὰ σὰ 


ı 9 


κηρύγμαϑ'᾽, ὥστ 


ἄγραπτα κἀσφαλὴ ϑεῶν 
νόμιμα δύνασϑαι ϑνητὸν ὄνϑ᾽ ὑπερδραμεῖν. 


455 


οὐ γάρ τι νῦν γε κἀχϑές., ἀλλ᾽ ἀεί ποτε 
ξῇ ταῦτα, κοὐδεὶς οἷδεν ἐξ ὅτου ’pavn. 
τούτων ἐγὼ οὐκ ἔμελλον, ἀνδρὸς οὐδενὸς " 
φρόνημα δείσασ᾽, ἐν ϑεοῖσι τὴν δίκην 


δώσειν. ϑανουμένη γὰρ ἐξήδη᾽ τί δ᾽ οὔ: 


400 


κεὶ μὴ σὺ προυκήρυξας. εἰ δὲ τοῦ χρόνου 
πρόσϑεν ϑανοῦμαι, κέρδος αὐτ᾽ ἐγὼ λέγω. 
ὕστις γὰρ ἐν πολλοῖσιν, ὡς ἐγώ, κακοῖς 


ξῇ, πῶς 60° οὐχὶ κατϑανὼν κέρδος φέρει; 
οὕτως ἔμοιγε τοῦδε τοῦ μόρου τυχεῖν 


diesen setzt sie Aischylos in Ver- 
bindung Eum. 504 ὦ Jin, ὦ ϑρό- 
voı τ᾽ Ἐρινύων. Eur. Med. 1389 
ἀλλά σ᾽ Ἐρινὺς ὀλέσειε τέκνων 
φονία τὲ Δίκη. Sie galt als Tochter 
des Zeus und der Themis (854). 
452. οἱ ὥρισαν gleich of ὁρέσαντες. 
Der Plural, auf Zeus und Dike be- 
züglich, steht anakoluthisch, ob- 
leich Zeus schon 450 ein beson- 
eres Prädikat erhalten hat: Nicht 
Zeus und Dike waren es, die diese 
Gebote einsetzten; τούσδε νόμους 
mit deutlicher scharfer Beziehung 
auf Kreons Worte 449. 
454 f. Statt ὥστε δύνασθαι an 
τὰ σὰ κηρύγματα anzuschliefsen, 
so dass dies das Subjekt bliebe, 
verallgemeinert Antigone den Satz 
anakoluthisch: Deine Gebote sind 
nicht so stark, dass (durch die- 
selben) ein Sterblicher (nämlich du) 
die Gesetze der Götter überspringen 
könnte. — ὑπερδραμεῖν eigentlich 
im Wettlauf überholen, vgl. 
Eur. Ion. 973 καὶ πῶς τὰ κρείσσω 
ϑνητὸς οὖσ᾽ ὑπερδράμω; — (Ari- 
stot. Rhet. 1, 15 ἐὰν μὲν ἐναντίος 
ἦ ὃ γεγραμμένος νόμος τῷ πράγ- 
ματι, τῷ κοινῷ νόμῳ χρηστέον καὶ 
τοῖς ἐπιεικέσιν ὡς δικαιοτέροις. --- 


465 


τὸ μὲν ἐπιεικὲς ἀεὶ μένει καὶ οὐ- 
δέποτε μεταβάλλει, οὐδ᾽ ὃ κοινός, 
κατὰ φύσιν γάρ ἐστιν" οἵ δὲ γε- 
γραμμένοι πολλάκις. Dazu führt er 
Ant. 456 und 458 an). 

456. νῦν κάχϑές Ausdruck für 
die kurze, wenige Tage umfassende 
Dauer menschlicher Bestimmungen. 
— ἀεί ποτὲ schon früher und seit- 
dem immerfort, ist auch der Prosa 
geläufig. Vgl. Verbindungen wie 
πᾶς τις, ἕκαστός τις. 

457. ἐξ ὅτου seit wann. | 

458. τούτων ἃ, i. νομέμων, näm- ὦ 
lich für ihre Verletzung, abhängig 
von τὴν δίκην. — ἐγώ bildet bei 

Soph. mit οὐ οὐκ οὐχέ οὐδέ οὔτε 
und mit εὐμέ Synizesis. 

460 f. Die Worte zeigen die 
schärfste Verachtung der angedroh- 
ten Strafe: dass ich sterben würde, 

“wusste ich auch ohne dein Gebot. 

462. αὖτο: du nennst es Strafe, 
ich dagegen Gewinn. 

464. φέρειν für sich davon 
tragen, statt des Mediums, wie 
oft bei Sophokles. OK. 5 σμεκρὸν 
μὲν ἐξαιτοῦντα, τοῦ σμικροῦ δ᾽ ἔτι 
μεῖον φέροντα. Zu OT. 519. 

465. ἄλγος τοῦδε τυχεῖν παρ᾽ οὐ- 
δέν ἐστιν, der Schmerz den Tod 
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παρ᾽ οὐδὲν ἄλγος" ἀλλ᾽ ἄν, εἰ τὸν ἐξ ἐμῆς 

: μητρός, ϑανόντ᾽, ἄϑαπτον ἠνσχόμην νέκυν, 
κείνοις ἂν ἤλγουν᾽ τοῖσδε δ᾽ οὐκ ἀλγύνομαι. 
σοὶ δ᾽ εἰ δοκῶ νῦν μῶρα δρῶσα τυγχάνειν, 


σχεδόν τι μώρῳ μωρίαν ὀφλισκάνω. 


470 


ΧΟΡΟΣ. 
δηλοῖ τὸ γέννημ᾽ ὠμὸν ἐξ ὠμοῦ πατρὸς 
τῆς παιδός" εἴχειν δ᾽ οὐκ ἐπίσταται κακοῖς. 
KPERN. 
ἀλλ᾽ ἴσϑι τοι τὰ σκλήρ᾽ ἄγαν φρονήματα 
πίπτειν μάλιστα, καὶ τὸν ἐγκρατέστατον 


σίδηρον ὀπτὸν ἐκ πυρὸς περισκελῆ 


475 


ϑραυσϑέντα καὶ ῥαγέντα πλεῖστ᾽ ἂν εἰσέδοις" 
σμικρῷ χαλινῷ δ᾽ οἶδα τοὺς ϑυμουμένους 
ἵππους καταρτυϑέντας. οὐ γὰρ ἐκπέλει 
φρονεῖν μέγ᾽ ὅστις δοῦλός ἐστι τῶν πέλας. 


zu erleiden ist ‚ (gilt) mir gleich 
nichts. — παρ᾽ οὐδέν 8. 35, 

466 f. Wenn ich geduldet hätte, 
dass meiner Mutter Sohn, nach- 
dem er gestorben, ein unbeerdigter 
! Leichnam sei. ἀνέχεσθαι mit dop- 

peltem Accusativ (ohne Particip) 
δ᾽ wie Eur. Alk. 304 “τούτους ἀνασχοῦ 

δεσπότας ἐμῶν ,ϑόμων. Hom. Od. 

19, 27 οὐ γὰρ ἀεργὸν ἀνέξομαι, 6 ος 
᾿ς 29 ἐμῆς γε χοίνικος ἅπτηται, ich 
'; dulde nicht, dass, wer mein Brot 
isst, unthätig sei. — ἠνσχόμην statt 
des attisch gewöhnlichen ἠνεσχό- 
μην ist auffallend. — Die Stellung 
und Wiederholung des ἄν wie 69. 
El. 888 ὥστ᾽ ἄν͵ εἰ σϑένος λάβοιμι, 
δηλώσαιμ᾽ ἄν. Vgl. auch ΕἸ. 439 f. 

τς Wiederholung τοῖσδε δ᾽ 


468. 
| οὐχ ἀλγύνομαι wie Tr. 481 ὡς ταύ- 


. 


τῆς πόθῳ πόλις δὰ ein, κοὐχ N 
Audla πέρσειεν, ἀλλ' ὁ τῆσδ᾽ ἔρως 
αψείς. OT. 837 ὀργὴν ἐμέμψω τὴν 
μήν, τὴν σὴν δ᾽ ὁμοῦ ναίουσαν 
οὐ κατεῖδες, ἀλλ᾽ ἐμὲ ψέγεις. 

470. „Ich werde von einem Tho- 
ren der Thorheit geziehen.“ Auf 
μώρῳ liegt der Nachdruck des Gan- 
sen. — σχεδόν τι spöttisch von einer 
Sache, die der Redende für un- 
zweifelhaft hält: es kommt mir bei- 
nahe so vor, da wird nicht viel 


SorHoxuızs ILI. 


fehlen, dass. Ganz ähnlich schliefst 
Elektras Rede an die Mutter El. 608 
εἰ γὰρ πέφυκα τῶνδε τῶν ἔργων 
ἴδρις, σχεδόν τι τὴν σὴν οὐ καται- 
σχύνω φύσιν. Vgl. OT. 402. 

471. τὸ γέννημα (wie φύσις Natur, 
angestammter Charakter), τῆς παι- 
δὸς δηλοῖ (zu 20) ὠμὸν ὄν. Auch 
Oidipus hatte harten und unfüg- 
samen Sinn. 

473. Kreon antwortet dem Chor, 
wie die dritte Person zeigt, die im 
folgenden Antigone bezeichnet. Er 
knüpft mit ἀλλά unmittelbar an die 
letzten Worte an. 


474. Der Infinitiv bei ἔσϑι ‚wie 
Phil. 1329 παῦλαν ἴσϑι μήποτ᾽ ἂν 
τυχεῖν. OT. 690 ἴσϑι παραφρόνιμον 
πεφάνϑαι μ᾽ ἂν. Aisch. Pers. 172 
εὖ τόδ᾽ ἴσϑι μή σε δὶς φράσαι. 426 
εὖ τόδ᾽ ἴσϑι μηδαμὰ πλῆϑος θανεῖν. 
Vgl. zu 298. 

475. ἐκ πυρός, durch die Wirkung 
des Feuers (111), ist mit ὀπτόν zu 
verbinden, dazu περισκελῆ prädi- 
kativ: wenn es durchdas Feuer 
spröde geglüht ist. 

478. Hesychios dunelsı‘ ἔξεστιν. 
Sonst nicht nachzuweisen. 

479. δοῦλος kann die Königstoch- 
ter in keinem Sinne genannt wer- 
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αὕτη δ᾽ ὑβρίζειν μὲν τότ᾽ ἐξηπίστατο, 480 
νόμους ὑπερβαίνουσα τοὺς προκειμένους᾽ 

ὕβρις δ᾽, ἐπεὶ δέδρακεν, ἥδε δευτέρα, 

τούτοις ἐπαυχεῖν καὶ δεδρακυῖαν γελᾶν. 

ἡ νῦν ἐγὼ μὲν οὐκ ἀνήρ, αὕτη δ᾽ ἀνήρ, 

εἰ ταῦτ᾽ ἀνατὶ τῇδε κείσεται κράτη. 486 
ἀλλ᾽ εἴτ᾽ ἀδελφῆς εἴϑ᾽ ὁμαιμονεστέρα 

τοῦ παντὸς ἡμῖν Ζηνὸς ἑρκείου κυρεῖ, 

αὐτή τε χἠ ξύναιμος οὐκ ἀλύξετον 

μόρου κακίστου" καὶ γὰρ οὖν κείνην ἴσον 

ἐπαιτιῶμαι τοῦδε βουλεῦσαι τάφου. 490 
καί νιν καλεῖτ᾽" ἔσω γὰρ εἶδον ἀρτίως 

λυσσῶσαν αὐτὴν οὐδ᾽ ἐπήβολον φρενῶν. 

φιλεῖ δ᾽ ὁ ϑυμὸς πρόσϑεν ἡρῆσϑαι κλοπεὺς 

τῶν μηδὲν ὀρϑῶς ἐν σκότῳ τεχνωμένων. 

μισῶ γε μέντοι χῶταν ἐν κακοῖσί τις 495 
ἁλούς, ἔπεικα τοῦτο καλλύνειν ϑέλῃ. 


den; der Ausdruck kennzeichnet die 
Leidenschaftlichkeit Kreons. 

483. δεδρακυῖαν über ihre That; 
das Particip bei γελᾶν wie bei χαί- 
osıv und ähnl!. Es ist also nicht 
blofs eine Wiederholung von ἐπεὶ 
δέδρακεν. 

485. κράτη, die Macht, die sie 
dem Herrscher gleich übt: ihr eigen- 
mächtiges Handeln. — ἀνατὶ κεί- 
σεται ungestraft bleiben wird. 

486. ἀδελφῆς (ϑυγάτηρ). 

487. Der Name des Ζεὺς ἑρκεῖος, 
des Beschützers von Haus und Fa- 
milie (auch γενέϑλιος, φράτριος, 
ὁμόγνιος, ξύναιμος 659) steht me- 
tonymisch für das Gebiet seiner 
Wirksamkeit (123), die ganze Ver- 
wandtschaft: sei sie meiner Schwe- 
ster Kind, ja sei sie mir näher ver- 
wandt 418 die ganze Verwandtschaft. 
Er spricht mit leidenschaftlicher 
Steigerung bewusst etwas Unmög- 
liches aus: noch verwandter als 
verwandt. Vgl. Plat. Lys. 210c ö 
πατὴρ καὶ ἡ μήτηρ καὶ εἴ τι τού- 
τῶν οἰκειότερόν ἐστιν. OT. 1365 
εἰ δέ τι πρεσβύτερον ἔτι κακοῦ κα- 
κόν. 1801 μείξονα τῶν μακίστων. 
Eur. Frg. 846 ὁ μὲν γὰρ ἐσϑλὸς 
εὐγενὴς ἔμοιγ᾽ ἀνήρ. ὁ δ᾽ οὐ δί- 


καιος, κἂν ἀμείνονος πατρὸς Ζηνὸς 
πεφύκῃ, δυσγενὴς εἶναι δοκεῖ, 

488. Hier tritt Kreons Heftigkeit 
wieder scharf hervor: nicht nur dass 
er Ismene ohne ausreichenden Grund 
beschuldigt, die That mitgeplant zu 
haben, sondern sogar den Tod soll 
sie ebenfalls erleiden. Vgl. zu 577. 

489. Der Genetiv nach Analogie 
von ἀπαλλάττεσθαι, ἐλευϑεροῦσϑαι 
u. dgl., wie El. 626 ϑράσους τοῦδ᾽ 
οὐκ ἀλύξεις. Hom. 2]. 6, 443 ἀλυ- 
σκάξω πολέμοιο. Vgl. Phil. 1044 
τῆς νόσου πεφευγέναι. Od. 1, 18 
πεφυγμένος ἦεν ἀέϑλων. --- ἔσον 
(gleicherweise, ebenso) ἐπαιτιῶμαι 
ἐκεένην τοῦδε τοῦ τάφου, nämlich 
βουλεῦσαι αὐτόν. Phil. 62 οἵ ‘Argei- 
δαί σε οὐκ ἠξίωσαν τῶν ᾿Αχιλλείων 
ὕπλων, δοῦναι. Auffallend ist die 
Stellung des Infinitivs βουλεῦσαι. 

493. κλοπεύς nach dem dichteri- 
schen Gebrauch von κλέπτειν: El. 
37 δόλοισι κλέψαι σφαγάς. Ai. 1185 
πόλλ᾽ ἂν λάϑρᾳ κλέψειας κακοξ- 
heimlich bewerkstelligen. Die 
Seele derer, die im dunkeln Bses 
treiben, pflegt schon vorher (ae 
sie wirklich entdeckt werden) 8. 6’ 
heimliche Thäterin ertappt zu. 
werden, nämlich durch ihre inne=®© 


ΑΝΤΙΓΌΝΗ. 51 


ΑΝΤΙΓΌΝΗ. 
ϑέλεις τι μεῖξον ἢ κατακτεῖναί μ᾽ ἑλών; 
KPERN. 
ἐγὼ μὲν οὐδέν᾽ τοῦτ᾽ ἔχων ἅπαντ᾽ ἔχω. 
ἈΝΤΙΓΌΝΗ. 
τί δῆτα μέλλεις; ὡς ἐμοὶ τῶν σῶν λόγων 
ἀρεστὸν οὐδὲν μηδ᾽ ἀρεσϑείη ποτέ" 
οὕτω δὲ καὶ σοὶ τἄμ᾽ ἀφανδάνοντ᾽ ἔφυ. 
καίτοι πόϑεν κλέος γ᾽ ἂν εὐκλεέστερον 
κατέσχον ἢ τὸν αὐτάδελφον ἐν τάφῳ 
τιϑεῖσα; τούτοις τοῦτο πᾶσιν ἀνδάνειν 
λέγοιτ᾽ ἄν, εἰ μὴ γλῶσσαν ἐγκλήοι φόβος. 
ἀλλ᾽ ἡ τυραννὶς πολλά τ᾽ ἄλλ᾽ εὐδαιμονεῖ, 
κἄξεστιν αὐτῇ δρᾶν λέγειν 9° ἃ βούλεται. 


500 
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KPERN. 
σὶ τοῦτο μούνη τῶνδε Kadusiwv ὁρᾷς. 
ANTITONH. 


ὁρῶσι yovroı, σοὶ δ᾽ ὑπίλλουσιν στόμα. 


Unruhe. --- φιλεῖν pflegen wie 722 
u. oft. 

495 f. Ich hasse die Frevlerin, 
welche die That verheblt, ich hasse 
aber auch u. s. w. Ismene versteckt 
sich im Bewusstsein der Schuld, 
meint Kreon, aber sie sucht doch 
wenigstens nicht, wie Antigone, die 
böse That noch zu verteidigen. 

496. ἔπειτα nach dem Particip 
wie Ai. 760 ὅστις ἀνϑρώπου φύσιν 
βλαστών, ἔπειτα μὴ κατ᾽ ἄνϑρωπον 

7. 1094 ὃς μηδὲν ὧν... εἶθ᾽ 
ἁμαρτάνει und oft. 

498. μέν, aus μήν abgoschwächt, 
hebt hervor wie γε, jedoch ein- 
sehränkend, und steht daher in 
Prosa und Poesie sehr oft auch 
Obne nachfolgendes δέ, ganz be- 
sonders häufig bei einem Pronomen. 
Vgl. 11. 684. 681. Oft jedoch ist 
such ein Gegensatz entweder zu er- 
gänzen oder anders als mit δέ aus- 
gedrückt. 

6500. ἀρέσκεσθαι als Passivum zu 
weilen Beifall finden, probar:. 
Herodot 9, 70 ἐγὼ μήτε Αἰγινήτῃσι 
ἄδοιμι, μήτε τοῖσι ταῦτα ἀρέσκεται. 
6, 128 μάλιστα τῶν μνηστήρων ἠρέ- 
σκοντό οἵ οἵ ἀπ᾿ ᾿4ϑηνέων ἀἐπιγ- 


μένοι. Mit dem Übergamg vom 


Aussagesatz zum Wunschsatz, wes- 
halb μηδέ nach οὐδέν, vgl. die Ne- 
beneinanderstellung von οὔτε und 
μήτε 686. 

601. Vgl. EI. 1060 οὔτε γὰρ σὺ 
τἄμ᾽ ἔπη τολμᾶς ἐπαινεῖν οὔτ᾽ ἐγὼ 
τοὺς σοὺς τρύπους. Eur. Hiket. 466 
σοὶ μὲν δοκείτω ταῦτ᾽, ἐμοὶ δὲ 
τἀντία. 

504. Von diesen allen (τούτοις 
πᾶσιν) würde gesagt werden, dass 
dieses (ihnen) gefalle. 

506 ἢ. Aber (sieschweigen, denn) 
wer König ist, erfährt ja niemals 
Widerspruch, sondern kann thun 
und sprechen was er will. Durch 
δρᾶν λέγειν 9’ ἃ βούλεται wird 
Kreons Charakter, sein Starrsinn und 
Eigenwille, genau bezeichnet. — 
Die Worte enthalten keine Ironie, 
sondern eine bittere Wahrheit. 

508. τοῦτο: dass es recht sei, den 
Polyneikes zu bestatten. Auf diesen 
Hauptpunkt alles dessen, was An- 
tigone gesagt hat, der daher immer 
als eigentlicher Gegenstand des 
Gesprächs vorschwebt, bezieht sich 
τοῦτο. — Wie μοῦνος wird auch 
ξεῖνος im Trimeter gebraucht. 

509. Aus Furcht vor dir schmie- 
gen sie ihren Mund, eig. sie ziehen 


4*F 


59 ΣΟΦΟΚΛΈΟΥΣ 


ΚΡΕΩ͂Ν. 
σὺ δ᾽ οὐκ ἐπαιδεῖ, τῶνδε χωρὶς εἰ φρονεῖς: 510 
ΑΝΤΙΓΌΝΗ. 
οὐδὲν γὰρ αἰσχρὸν τοὺς ὁμοσπλάγχνους σέβειν. 
ΚΡΈΩΝ. 
οὔκουν ὅμαιμος χὠ καταντίον ϑανών; 
ΑΝΤΙΓΌΝΗ. 
ὅμαιμος ἐκ μιᾶς τε καὶ ταὐτοῦ πατρός. 
| KPERN. 
πῶς δῆτ᾽ ἐκείνῳ δυσσεβῆ τιμᾷς χάριν; 
ANTIT'ONH. 
οὐ μαρτυρήσει ταῦϑ᾽ ὁ κατϑανὼν νέκυς. 515 
ΚΡΕΩ͂Ν. 
ei τοί σφε τιμᾷς ἐξ ἴσου τῷ δυσσεβεῖ. 
ANTIT'ONH. 
οὐ γάρ τι δοῦλος, ἀλλ᾽ ἀδελφὸς ὥλετο. 
ΚΡΕΩ͂Ν, 
πορϑῶν δὲ τήνδε γῆν" ὁ δ᾽ ἀντιστὰς ὕπερ. 
ΑΝΤΙΓΌΝΗ. 


ὅμως ὅ γ᾽ ΄Διδης τοὺς νόμους ἴσους ποϑεῖ. 


ihn ein, wie der Hund den Schwanz, 
8. 840. 

511. γάρ (21): nein ich schäme 
mich nicht, denn was ich that ist 
nicht schämenswert. — Obgleich 
überzeugt, dass die Bürger ihr im 
Herzen zustimmen, kann sie doch 
Kreon auch 'nicht einmal in seinem 
Sinne Recht geben: selbst wenn ich 
(wie du behauptest) mit meiner Mei- 
nung allein stünde, so würde ich 
mich doch nicht schämen. 

514. τιμᾶν χάριν erweiterter Ge- 
brauch des inneren Objekts (τιμῶν 
τιμήν) eine ehrenvolle Gunst erwei- 
sen. Dazu ist als Objekt Πολυνεί- 
«nv zu denken. Diese Gunst aber 
ist dem andern gegenüber 
(ἐκείνῳ, ’Ersonlei) gottlos, was 
516 erklärt wird. 

815. Der Pleonasmus wie bei Ho- 
mer 2. B. Od. 11, 37 νεκύων κα- 
τατεϑνηώτων. Auch sonst oft, z.B. 
Eur. Tro. 91 ϑανόντων νεκρῶν. --- 
ταῦτα: dass die dem Polyneikes 


angethane Ehre ein Frevel gegen 
Eteokles sei. ἡ 
516. σφε, zu 44. — Man erwartet 


eigentlich τὸν δυσσεβῆ ἐξ ἴσου αὐτῷ, 


doch vgl. zu 393. Ebenso sehr 
wie kann dem Wortlaute nach be- 
deuten nicht weniger als und 
nicht mehr als, nur dass letzteres 
gegen den gewöhnlichen Sprach- 
gebrauch ist. — Eine Andeutung, 
dass Antigone dem Eteokles Grabes- 
ehren dargebracht habe, liegt nicht 
in dem Verse, er sagt vielmehr 
einfach: du widmest ihm ebenso 


‚ viel Ehre. 


518. ὕπερ, ἃ. 1. ὑπὲρ τῆσδε γῆς. 
— Der Einschnitt (Diäresis) nach 
dem dritten Fufse, wodurch der 
Vers in zwei Hälften zerfällt, ist 
nicht gerade häufig, z. B. 555. 679. 
Der Vers wird trotzdem nicht dem 
modernen Alexandriner gleich, vgl. 
zu OK. 610. 

519. Der Hades verlangt, dass die 
Gesetze (d. h. seine Gesetze, wel- 


ῥέϑος αἰσχύνει, 


che die Bestattung fordern), gleich 
seien, auf alle gleich angewandt 
werden. 

520. Aber nicht steht der Gute 
dem Bösen gleich, λαχεῖν, in dem, 
was er zu empfangen hat. 

521. Wer weils, ob dies (solche 
irdische Unterschiede, wie du sie 
machst) dort unten für fromm gilt? 
Denn dies würde eben den νόμοι 
ἴσοι des Hades widersprechen. — 
κάτωθεν, zu 411. 

522. Ai. 1372 οὗτος δὲ κἀκεῖ κἀν- 
ϑάδ᾽ ὧν ἔμοιγ᾽ ὁμῶς ἔχϑιστος ἔσται. 

523. Die alte Kunst sucht das 
Ideale, die neue das Charakteristi- 
sche. So ist Sophokles sparsam in 
Charakterzügen; er versteht es aber 
auch, mit einem Striche eine ganze 
Seele zu erschlielsen, hier das weib- 
lich fühlende Herz der sonst hel- 
denmälsig und schroff auftretenden 
Antigone. Vgl. auch 572. Ähnlich 
Eur. I. A. 407 συσσωφρονεῖν σοι 
βούλομαι κοὐ συννοσεῖν. Plut. Alk. 
22 Ende: die Priesterin Theano habe 

esagt, als sie den Alkibiades ver- 
Äuchen sollte, εὐχῶν, οὐ καταρῶν 
[έρειαν γεγονέναι. 

526. Ismene tritt aus der Thür, 


[4 3 3 m ’ 
τεγγουδ᾽ εὐῶπὰ παρειαᾶν. 
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KPERN. 
ἀλλ᾽’ οὐχ ὁ χρηστὸς τῷ κακῷ λαχεῖν ἴσος. 
ANTITONH. 
τίς οἶδεν, εἰ κάτωϑεν εὐαγῆ τάδε; 
ΚΡΕΩ͂Ν. 
οὔτοι ποϑ᾽ οὗχϑρός, οὐδ᾽ ὅταν ϑάνῃ, φίλος. 
ANTIT'ONH. 
οὔτοι συνέχϑειν, ἀλλὰ συμφιλεῖν ἔφυν. 
| ΚΡΕΩ͂Ν. 
κάτω νυν ἐλϑοῦσ᾽, εἰ φιλητέον, φίλει 
κείνους ἐμοῦ δὲ ξῶντος οὐκ ἄρξει γυνή. 
ΧΟΡΟΣ. 
᾿ καὶ μὴν πρὸ πυλῶν ἤδ᾽ Ἰσμήνη, 
φιλάδελφα κάτω δάκρυ λειβομένη" 
νεφέλη δ᾽ ὀφρύων ὕπερ αἱματόεν 


δ20 


525 


530 


durch welche sie 99 abgegangen. 
— καὶ μήν 1180. 1257. nde (dort), 
zu 7. 

527. gılddelga‘ φιλαδέλφως 
Schol. Das Medium von λεέβω ist 
hier transitiv wie Aisch. Prom. 400 
an’ ὄσσων λειβομένα ῥέος, παρειὰν 
ἔτεγξα παγαὶς. --- δάκρυ hat Soph. 
noch Tr. 1199 (im Trimeter). Hier 
kollektiv wie OK. 1250 δι᾽ ὄμματος 
λείβων δάκρυον und oft im Homer 
ϑαλερὸν κατὰ δάκρυ γέρντες u. ähnl. 

628. νεφέλη ὑπὲρ ὀφρύων (οὖσα): 
Der Trübsinn lagert auf der Stirn, 
eine Wolke, die als Regen die 
Thränen hinabsendet. Aisch. Hept. 
211 ὑπὲρ ὀμμάτων κρημναμενᾶν 
νεφελᾶὰν ἃ. bh. wenn Wolken über 
den Blicken hangen. 1]. 18, 22 τὸν 
δ᾽ ἄχεος νεφέλη ἐκάλυψε μέλαινα. 
Vgl. Schiller: „Und des Kummers 
finstre Wolke zog sich um des 
Königs Blick.“ Goethe, Tasso III, 2 
„eine Wolke stand, schon als er zu 
uns trat, um seine Stirn.“ 

529. ῥέϑος, bei Homer Glied (nur 
Plur.): Jl. 16, 856 ψυχὴ δ᾽ ἐκ de- 
ϑέων πταμένη "Διδόςδε βεβήκει. 
Hier, wie allgemein bei späteren 
Dichtern, Antlitz. Eur. Herakles 
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KPERN. 
σὺ δ᾽, ἡ κατ᾽ οἴκους ὡς ἔχιδν᾽ ὑφειμένη, 
λήϑουσά μ᾽ ἐξέπινες, οὐδ᾽ ἐμάνϑανον 
τρέφων δύ᾽ ἄτα κἀπαναστάσεις ϑρόνων" 
φέρ᾽, εἰπὲ δή μοι, καὶ σὶ τοῦδε τοῦ τάφου 


φήσεις μετασχεῖν, ἢ ᾿ξομεῖ τὸ μὴ εἰδέναι; 


ΙΣΜΗΝΗ. 
δέδρακα τοὔργον, εἴπερ ἥδ᾽ ὁμορροϑεῖ, 
καὶ ξυμμετέόσχω καὶ φέρω τῆς αἰτίας. 
ἈΝΤΙΓΌΝΗ. 
ἀλλ᾽ οὐκ ἐάσει τοῦτό γ᾽ ἡ δίκη σ᾽, ἐπεὶ 
οὔτ᾽ ἠϑέλησας οὔτ᾽ ἐγὼ ᾿᾽κοινωσάμην. 
IZMHNH. 


ἀλλ᾽ ἐν κακοῖς τοῖς σοῖσιν οὐκ αἰσχύνομαι 


540 


ξύμπλουν ἐμαυτὴν τοῦ πάϑους ποιουμένη. 
ANTITONH. 

ὧν τοὔργον. "Auöng yol κάτω ξυνίστορες. 

λόγοις δ᾽ ἐγὼ φιλοῦσαν οὐ στέργω φίλην. 


1204 πάρες ἀπ᾿ ὀμμάτων πέπλον, 
ῥέϑος ἀελίῳ δεῖξον. Es heilst hier 
alueroev glühend rot (vor Auf- 
regung), wie Eur. Iph. Aul. 381 
αἱματηρὸν ὄμμ᾽ ἔχων. Anth. 6, 154 
φύλλα τε πεπταμένων αἱματόεντα 
ῥόδων. — αἰσχύνει entstellt. 


ὅ80. σὺ δέ im Gegensatz zu An- 
tigone; Kreon knüpft seine Rede 
unmittelbar an 525. 

631. Antigone handelt offen, Is- 
mene aber, meint Kreon, ist mit 
ihr im Bunde, bält sich jedoch im 
Hause versteckt. 

532, ἐξέπινες wie El. 785 τοὐμὸν 
ἐκπίνουσ᾽ ἀεὶ ψυχῆς ἄκρατον αἷμα 

633. ἄτα: das Abstractum für 
eine Person wie OK. 580 δύ᾽ ἐξ 
ἐμοῦ παῖδε, δύο δ᾽ ἄτα. 379 Κρέων 
δέ σοι πῆμ᾽ οὐδέν und äbnl. sehr 
oft. --- Mit ἐπαναστάσεις vgl. 820. 
756. Phil. 998 τέχνημ᾽ ἔχϑιστον 
OK. 863 ὦ φϑέγμ᾽ ἄναιδες. In an- 
deren Fällen steht das Abstractum 
in passivem Sinne, vgl. zu El. 289. 
— ϑρόνων Auflebnungen gegen 
meinen Thron. 


686. ὁμορροϑεῖν, vom Rudern über- 
tragen wie ὑπηρέτης Diener, dann 
allgemein beistimmen. — In ei- 
neo ἥδ᾽ ὁμορροϑεῖ liegt die An- 
deutung, dass lamene sich der Un- 
wahrheit bewusst ist; die Worte 
sind wie eine ängstliche Bitte, die 
Schwester möge ihr den Trost, mit- 
leiden zu dürfen, nicht versagen. 


637. Der Genetiv τῆς αἰτέας hängt 
von dem ferner stehenden Worte 
ab, s. zu 22. 

5638. Bei ἐᾶν ist öfter der Inf. 
aus dem Zusammenhange zu er- 
gänzen z. B. OK. 407 ἀλλ᾽ οὐκ ἐᾷ 
τοὔμφυλον αἷμά σ᾽, ὦ πάτερ. Hier 
ist der Begriff durch das Prono- 
men zovro noch besonders hervor- 
gehoben. 

541. Häufiges Bild von der See- 
fahrt: Eur. Herakles 1225 συμπλεῖν 
τοῖς φίλοισι δυστυχοῦσιν. Iph. T. 
599 ὁ ναυστολῶν γάρ εἰμ᾽ ἐγὼ τὰς 
συμφοράς᾽ οὗτος δὲ συμπλεῖ. 

542. Der Plural ὧν, obgleich sie 
allein die Bestattung vollbracht: 
zu 10. 


544. Die Interpunktion bei dem 
eingeschobenen Vokativ hindert die 
die Inklination nicht; vgl. zu OK. 
1271 φώνησον, ὦ πάτερ, τι. Dem.1, 
14 τί οὖν, τις ἂν εἴποι, ταῦτα λέ-: 
γεις ἡμῖν; u. ähnl. — ἀτιμάξειν 
einem etwas (eig. eine Ehre) ver- 
weigern (wie 22) gehört zu den 
Verben des Hinderns, daher hier 
en οὐ folgt, wie OT. 283 un παρ- 
15 τὸ μὴ οὐ φράσαι. (Dagegen 
z. B. OK. 49 un μ᾽ ἀτιμάσῃς φρά- 
σαι). — Die Synizesis zu 33. 

545. ἁγνίξειν gleich ἁγνὰ ποιεῖν. 
196. Daher mit dem Zusatz πυρί 
öfter von der Bestattung: Eur. Hi- 
ket. 1211 iv’ αὐτῶν σώμαϑ᾽ ἡγνί- 
σϑη πυρί. Hier allgemein: lass mich 
sterben und (dadurch) die fromme 
Pflicht gegen ihn erfüllen. Also 
kein Hysteron proteron. 

546. ϑιγγάνω mit dem Accus, wie 
zpoodıyyavsıy Theokr. 1, 59 οὐδέ 
τί πα ποτὶ χεῖλος ἐμὸν ϑίγεν. So 
ψαύειν Ant. 857. 961 (Eur. Herakles 
963. πατὴρ δέ νιν ϑιγὼν χειρὸς ἐννέ- 
zeı, nach Analogie von λαμβάνει»). 
Hier weniger auffallend beim Neutr. 
des Pronomens wie OK. 1106 αὖ- 
zeig ἃ τεύξει. Ant. 778. 

547. Vgl. OT. 1061 ἅλις νοσοῦσ᾽ 
ἐγώ. 
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TZEMHNH. 
μήτοι, κασιγνήτη, μ᾽ ἀτιμάσῃς τὸ μὴ οὐ 
ϑανεῖν τε σὺν σοὶ τὸν ϑανόντα ϑ᾽ ἁγνίσαι. 545 
ANTIT'ONH. 
un μοι ϑάνῃς σὺ κοινά, μηδ᾽ ἃ μὴ ᾽ϑιγες, 
ποιοῦ σεαυτῆς ἀρκέσω ϑνήσκουσ᾽ ἐγώ. 
IZMHNH. 
καὶ τίς βίος μοι σοῦ λελειμμένῃ φίλος; 
ΑΝΤΙΓΌΝΗ. 
Κρέοντ᾽ ἐρώτα τοῦδε γὰρ σὺ κηδεμών. 
ΙΣΜΗΝΗ. 
τί ταῦτ᾽ ἀνιᾷς μ᾽ οὐδὲν ὠφελουμένη; 550 
ANTIT'ONH. 
ἀλγοῦσα μὲν δῆτ᾽, εἰ γέλωτ᾽ ἐν σοὶ γελῶ. 
IZMHNH. 


τί δῆτ᾽ ἂν ἀλλὰ νῦν σ᾽ ἔτ᾽ ὠφελοῖμ᾽ ἐγώ: 


549. κηδεμών der sich um jemand 
sorgt und kümmert, also: an ihn 
hast du Pi. allein gedacht. 

551. ἀλγοῦσα, nämlich ἀνιῶ σε. 
Das εἰ wie bei ϑαυμάξειν, αἰσχύ- 
γνεσϑαι u. ähnl. Also: ich kränke 
dich, indem es mich schmerzt, dass 
ich dir Hohn bieten muss. Das 
δῆτα ist bestätigend, wie OT. 445 
κομιξζέτω δῆτα ja, er soll dich weg- 
führen. — Die vorwurfsvolle Frage 
550 bleibt nicht ohne Wirkung auf 
Autigone, ihre folgenden Worte zei- 
gen dur&hweg eine mildere Stim- 
mung. Übrigens ist zu bedenken, 
dass selbst ihre herbste Abweisung 
doch immer nur den Erfolg haben 
kann, die Schwester zu retten, 
und zwar um 80 sicherer, je herber 
sie ist. — ἐν wie Ai. 1092 μὴ ἐν 
ϑανοῦσιν ὑβριστὴς γένῃ. 1814 βου- 
λήσει εἶναι ἐν ἐμοὶ Boaovg. — Der 
Gebrauch der figura etymologica 
ohne ein Attribut beim Substantiv 
ist selten z. B. Aristoph. Plut. 517 
λῆρον ληρεῖς. Anders sind Fälle wie 
OK. 477 χόας ᾿χέασϑαι. 

552. ἀλλὰ νῦν, wenn nicht bisher, 
aber jetzt wenigstens. So 779. 
Phil. 1041 tioaode, τίσασϑ᾽᾽ ἀλλὰ 
τῷ χρόνῳ ποτέ. ἘΠ. 411 ὦ ϑεοὶ πα- 
τρῷοι, συγγένεσϑέ γ᾽ ἀλλὰ νῦν u. oft. 


δ6 ΣΟΦΟΚΛΈΟΥΣ 


ἈΝΤΙΓΟΝΗ. 
σῶσον σεαυτήν᾽ οὐ φϑονῶ σ᾽ ὑπεκφυγεῖν. 
IZMHNH. 
oluoı τάλαινα, κἀμπλάκω τοῦ σοῦ μόρου; 
ΑΝΤΙΓΌΝΗ. 
σὺ μὲν γὰρ εἵλου ζῆν, ἐγὼ δὲ κατϑανεῖν. 655 
LEMHNH. | 
ἀλλ᾽ οὐκ ἐπ᾽ ἀρρήτοις γε τοῖς ἐμοῖς λόγοις. 
ANTITONH. 
καλῶς σὺ μὲν τοῖς, τοῖς δ᾽ ἐγὼ ᾿δόκουν φρονεῖν. 
ΙΣΜΗΝΗ. 
καὶ μὴν ἴση vov ἐστιν ἡ ᾿ξαμαρτία. 
ΑΝΤΙΓΌΝΗ. 
ϑάρσει" σὺ μὲν Eis, ἡ δ᾽ ἐμὴ ψυχὴ πάλαι 
τέθνηκεν, ὥστε τοῖς ϑανοῦσιν ὠφελεῖν. ὅ60 


ΚΡΕΩ͂Ν, 
τὼ παῖδέ φημι τώδε τὴν μὲν ἀρτίως 
ἄνουν πεφάνϑαι, τὴν δ᾽ ἀφ᾽ οὗ τὰ πρῶτ᾽ ἔφυ. 
ΙΣΜΗΝΗ. 
οὐ γάρ ποτ᾽, ὥναξ, οὐδ᾽ ὃς ἂν βλάστῃ μένει 
νοῦς τοῖς κακῶς πράσσουσιν, ἀλλ᾽ ἐξίσταται. 


554. οἵμοι, zu 82. — καί: und 
soll ich wirklich. Vgl. zu 726. — 
ἀμπλακεῖν verfehlen ἂν h. nicht teil- 
haben an. 

556 f. λόγοι Gedanken; ἐπέ vom 
Motiv wie Th. 1, 102 ol Λακεδαι- 
μόνιοι τοὺς ᾿Ιϑηναίους μόνους τῶν 
ξυμμάχων ἀπέπεμψαν, τὴν μὲν ὑ ὕπο- 
ψίαν οὐ δηλοῦντες, εἰπόντες δὲ ὅτι 
οὐδὲν προσδέονται αὐτῶν ἔτει" οἵ 
δ᾽ ᾿4ϑηναῖοι ἔγνωσαν οὐκ ἐπὶ τῷ 
βελτίονι λόγῳ ἀποπεμπόμενοι d. h. 
dass sie nicht aus dem besser lau- 
tenden (angegebenen) Grunde ent- 
lassen wurden. Also: „Aber nicht 
meinen ungesprochenen Gedanken 
nach (wählte ich zu leben)“ d. h. 
meiner innersten Herzensmeinung 
nach stimmte ich mit dir überein. 
Antigone erwidert: du glaubtest 
hierdurch (durch deine Gesinnung), 
ich auf die andere Weise (durch mein 
Handeln) meiner Pflicht zu genügen. 
— τοῖς für τούτοις vgl. zu OT. 1082, 
OK. 1698. Plat. Nom. 4, 101 ὁ οὐ 
συνήνεγκεν οὔτε τοῖς οὔτε τοῖς. 


558 f. Ismene nennt ihr Vergehen 
das gleiche, weil sie die gieiche 
Gesinnung. gehabt habe (656) und 
nur der Mut der That ihr fehlte. 
Aber Antigone lässt solche Gleich- 
heit, die ja auch gleiche Strafe for- 
dern würde, nicht gelten, sondern 
weist sie sanft auf das Leben zu- 
rück, mit dem sie selbst bereits 
völlig abgeschlossen hat. — πάλαι: 
schon das Los der Eltern hat ihr 
Herz geknickt; nur noch äufserlich 
wandelt sie unter den Lebenden; 
so ist es natürlich, dass sie mit 
ihrem Thun nur noch den Toten 
zu frommen sucht. 


560. ὠφελεῖν mit dem Dativ bei 
Dichtern und in späterer Prosa: 
Eur. Or. 691 τοῖς δέομένοισιν ὦφε- 
λεῖν. vgl. zu OK, 441 ἐπωφελεῖν. 


561. τὼ παῖδε, τὴν μέν, partitiv, 
zu 21. 


563. Auf bescheidene Weise sucht 
Ismene die Schwester und sich zu 
verteidigen. Sie giebt die Unbe- 


sonnenheit zu wie 99, entschuldigt 
sie aber. 

565. κακῶς πράσσειν sagte Ismene 
für unglücklich sein, Kreon sagt 
statt dessen κακά: die Überlegung 
schwindet denen, die schlecht han- 
deln. κακοῖς, Antigone. 

666. ,τῆσδ᾽ ἄτερ erklärt den Sinn 
von μόνῃ. Ai. 750 μεταστὰς οἷος 
Δερειδῶν δίχα. 909 οἷος, ἄφρακτος 
φίάων. Phit 81 κενὴ οἴκησις, ἀν- 
ϑρώπων δίχα. Tr. 1068 μόνη φασ- 
γάνου δίχα. Vgl. auch zu 87. 

567. Anstatt einfach zu sagen: 
aber sie ist nicht mehr, unterbricht 
er sich bei dem Worte sie mit dem 
unwilligen Verbot, sie überhaupt 
noch ‚zu nennen: Aber sie fürwahr 
— nenne sie gar nicht, denn sie 
ist nicht mehr. 

668. νυμφεῖα, die Hochzeit, me- 
tonymisch statt der Braut wie Ai. 
211 σὲ λέχος δουριάλωτον στέρξας 
ἀνέχει. Αἴας. Eur. Andr. 907 ἄλλην 
τιν΄ εὐνὴν ἀντὶ σοῦ στέργει πόσις: 

569. Wie alle Sprachen Spröss- 

u. dgl. von Pflanzen auf Men- 
schen übertragen, so gebrauchen die 
Tragiker häufig für das Zeugen von 
Kindern das Bild vom Saatlande: 
ἀροῦν, ἄρουρα und Ähnliches; σπεί- 
ρει» auch die Prosaiker. Die Wen- 
dung ist hier insofern roh und weg- 
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KPERN. 
σοὶ γοῦν, 09 εἴλου σὺν κακοῖς πράσσειν κακά. 565 
TZMHNH. 
τί γὰρ μόνῃ μοι τῆσδ᾽ ἄτερ βιώσιμον; 
ΚΡΕΩ͂Ν, 
ἀλλ᾽ ἥδε μέντοι --- μὴ λέγ᾽ οὐ γὰρ ἔστ᾽ ἔτι. 
ΙΣΜΗΝΗ. 
ἀλλὰ κτενεῖς νυμφεῖα τοῦ σαυτοῦ τέκνου; 
ΚΡΕΩ͂Ν, 
ἀρώσιμοι γὰρ χἀτέρων εἰσὶν γύαι. 
ΓΙΣΜΗΝΗ, 
οὐχ ὥς γ᾽ ἐκείνῳ τῇδέ τ᾿ ἦν ἡρμοσμένα. 570 
KPEL&N. 
κακὰς ἐγὼ γυναῖκας υἱέσιν στυγῶ. 
ANTIT'ONH. 


ὦ φίλταϑ᾽ Αἵμων, ὥς σ᾽ ἀτιμάξει πατήρ. 


werfend, als Kreon damit, ohne die 
Herzensneigung der Verlobten zu 
beachten, die Erzeugung von Kin- 
dern als den einzigen Zweck ihrer 
Verbindung bezeichnet. 

570. ἡρμοσμένα ihm und ihr an- 
gepasst ἃ. h. ihrem Wunsche ent- 
sprechend, so Pind. 4, 129 ξείνια ἀρ- 
μόξοντα wohl efällige, erwünschte 
Geschenke. Ve l. auch Od. 4, 777 
μυὖϑος ἤραρεν ἥ μῖν. — Der Plural 
zu 448. 

5672. Antigone war seit Kreons 
Eingreifen 561 verstummt; jetzt 
nach der verletzenden Schmähung 
571 bricht sie ihr Schweigen. Aber 
nicht an Kreon richtet sie ihr Wort 
(mit ihm hat sie für immer abge- 
schlossen), sondern an den abwesen- 
den Verlobten: ihre Liebe, welche 
sonst durchweg vor dem erhabenen 
Gedanken der Pflichterfüllung zu- 
rücktritt, bricht in diesem einzigen 
Verse innig hervor, welcher so ein 
ergreifendes Licht auf ihre wie auf 
Haimons Handlungsweise wirft. Zu- 
gleich zeigt sie, indem sie die ihr 
angethane Schmach nur in Hai- 
mons Namen empfindet und den 
Kreon darauf hinweist, wen eigent- 
lich seine Worte schmähen, eine 
geistige Überlegenheit, die ihn im- 
mer mehr aufbringt. 


58 ΣΟΦΟΚΛΈΟΥΣ 


ΚΡΕΩ͂Ν. 

ἄγαν γε λυπεῖς καὶ σὺ καὶ τὸ σὸν λέχος. 
IZMHNH, 

7 γὰρ στερήσεις τῇσδε τὸν σαυτοῦ γόνον; 
ΚΡΕΩ͂Ν. 

“Διδης ὁ παύσων τούσδε τοὺς γάμους ἔφυ. 
ΙΣΜΗΝΗ. 

δεδογμέν᾽, ὡς ἔοικε, τήνδε κατϑανεῖν. 
ΚΡΕΩ͂Ν, 

καὶ σοί γε κοινῇ. μὴ τριβὰς ἔτ᾽, ἀλλά νιν 

κομίξετ᾽ εἴσω, δμῶες" ἐκ δὲ τοῦδε χρὴ 

γυναῖκας εἶναι τάσδε μηδ᾽ ἀνειμένας. 

φεύγουσι γάρ τοι ol ϑρασεῖς, ὅταν πέλας 

ἤδη τὸν “Ἥιδην εἰσορῶσι τοῦ βίου. 


573. ἄγαν γε λυπεῖς bezeichnet wie 
ΑἹ. ὅ88 die Ungeduld, womit jemand 
einem ihm peinlichen Gespräch end- 
lich gewaltsam ein Ende machen will: 
schon allzulange quälst du mich. 

574 f. Eindringlich wiederholt sie 
den 568 ausgesprochenen Gedanken: 
so willst du wirklich dem eigenen 
Sohne die Braut rauben? Mit Kreons 
Ausflucht, nicht er, sondern Hades 
hindere diese Ehe, ist jeder wei- 
‚tere Einwand unmöglich gemacht. 
Ismenes letzte Zeile spricht daher 
die völligste Resignation aus: „so 
ist es also beschlossen!“ Der Zu- 
satz ὡς ἔοικε widerspricht keines- 
wegs der tiefen Bewegung der 
Sprechenden, vgl. z. B. Eur. Hipp. 
1090 ἄραρεν, ὡς ἔοικεν" τάλας ἐγώ. 

671. Der Dativ σοί hängt von 
κοινῇ ab: und zwar mit dir zu- 
sammen. Vgl. 546. OT. 606 ἐάν 
μὲ τῷ τερασκόπῳ λάβῃς ,κοινῇ τι 
βουλεύσαντα. Schol.:-0d “μόνῃ ταύτῃ 
ὥρισται τὸ ἀποθανεῖν, ἀλλὰ “καὶ σοί. 
Wie er es 488 angedroht, so spricht 
er jetzt, durch die neue Einsprache 
Ismenes aufs höchste erregt, auch 
über sie das Todesurteil aus. Er 
verbarrt iin dieser leidenschaftlichen 
Überreizung sogar bis 769, wo ihn 
endlich die Warnung des Chors zur 
Besinnung bringt. — τριβὰς (er- 
gänze τρύβετε, ποιεῖτε), vgl. ἘΠ. 869 
μηδὲν πρὸς ὀργήν u. ähnl. --- νέν 
Plur., zu 44. 


578. ἐκ τοῦδε fortan, 1 
Schol.: 1οιπόν. 

579. ἀνειμένος frei, unb 
ohne Aufsicht; also: kün 
sie Weiber sein, nicht (v 
in uneingeschränkter Fre 
sagt El. 516 die Mutter : 
ἀνειμένη αὖ στρέφει κτλ. 
kleiden 474: γυναικὶ γὰ 
καὶ τὸ σωφρονεῖν κάλλιο 
ϑ᾽ ἥσυχον μένειν δόμων. 
nischen Frauen zeigten 8 
dem Hause fast nur bı 
sonst wenigstens nicht oh 
tung. — Die Schwester 
von den beiden Herolden 
Thür geleitet, die zu de 
gemächern führt. Der Fı 
bleibt wohl auf der Büh: 
steres Nachdenken versu 


582—625 Zweites St: 


Die Hoffnung, dass 
Wechselmord der Brüder ς 
bare Schicksal des Labda 
ses erschöpft sei und ei 
licheres Los den übrigge 
Schwestern bevorstehe, 
neues und schweres Leid 
den geworden. So drängt 
Chor die Betrachtung auf 
einmal der Fluch in ein: 
waltet, Unheil auf Unhei 
Geschlecht zu Geschlecht 
erbt, wie sich jetzt Antig: 
ihr unkluges (wenn auch 
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ΧΟΡΟΣ. 
Στροφὴ α΄. 
9 “- 3 [d 
δαίμονες, οἷσι κακῶν ἄγευστος αἰών. 
οἷς γὰρ ἂν σεισϑῇ ϑεόϑεν δόμος, ἄτας 


οὐδὲν ἐλλείπει γενεᾶς ἐπὶ πλῆϑος ἔρπον. 


ἰχέ ’ 
10L0V WOTE ποντίαις 


οἶδμα δυσπνόοις ὅταν 


δ8ὅ 


ρήσσαισιν ἔρεβος ὕφαλον ἐπιδράμῃ πνοαῖς, 


‚Alvdsı βυσσόϑεν κελαινὰν 


ϑῖνα καὶ δυσάνεμον, 


ὅ90 


γόνῳ βρέμουσι δ᾽ ἀντιπλῆγες ἀκταί. 


ındeln selbst in den Tod 


er Eingang: „Selig wer 
eid gekostet!“ bildet einen 
chen Gegensatz gegen das 
Der Chor weils recht 
s es einen solchen κακῶν 
αἰών „unter Sterblichen 
bt. — ἄγευστος aktiv wie 
ectiva ‚verbalia mit « pri- 
2. B. ἄψαυστος, ἄδερκτος, 
(auch in Prosa z. B. ἀστρά- 
— Dabei der Gen. 8. zu 
ἄψαυστος ἔγχους. 
τας οὐδέν nichts von Un- 
ı Unheil. ἐλλείπει (lässt 
ὦ nach) ist mit Eorov zu 
1 nach Analogie von παύο- 
. den Volksbeschluss De- 
B, 92 οὐκ ἐλλεέψει εὐχαρι- 
ποιῶν ati. Das aus dem 
rgänzende τούτοις hängt 
vab. 
τὶ πλῆϑος γενεᾶς: auf die 
es Geschlechts d. h. auf 
ıchlechter hin. Vgl. 596. 
Wie die Woge, wenn 
feindlich wehendem 
chem Seesturme über 
ıkle Tiefe dahinrollt, 
ınd auf den Sand em- 
lt: οἶδμα ist Subjekt zu 
und zum Nachsatze «v- 
Der Dativ bedeutet in- 
. 391. — Über δυσπνόοις 
ΣΙ. zu 1261 φρενῶν δυσφρό- 
je Stürme auf dem schwar- 
e waren berüchtigt: 7]. 23, 
ı die Winde οἴκόνδε νέεσϑαι 


Θρηίκιον κατὰ πόντον OT.196 ἐς τὸν 
ἀπόξενον ὅ ορμον, Θρήκιον κλύδωνα. ---- 
ὕφαλος unterseeisch d. h. was unter 
der Oberfläche des Meeres ist, z. B. 
werden Arr. An. 2, 21, 6 Taucher 
so genannt. — Mit der Ausführang 
des Ganzen vgl. OK. 1240 πάντοϑεν 
βόρειος ὥς τις ἀκτὰ κυματοπλὴξ 
χειμερία κλονεῖται, ὥς καὶ τόνδε 
κατάκρας δειναὶ κυματοαγεῖς araı 
κλονέουσιν ἀεὶ ξυνοῦσαι. 

590 f. κελαινὰν καὶ δυσάνεμον 
Diva. δυσήνεμον: δυστάραχον, 
τὸ κακοὺς ἀνέμους ἔχον Hesychios. 
Apoll. Rhod. 1, 598 ἀκτήν τ᾽ αἷ- 
γιαλόν TE δυσήνεμον. Hier wird 
der von heftigem Sturm aufge- 

wühlte Sand so genannt. — ἄντι- 
πλῆγες (vgl. κυματοπλήξ OK. 1240) 
von vorn getroffen (adversa fronte 
percussi) ἃ. h. der Sturm und die 
Wogen kommen nicht von der 
Seite, sondern gerade auf das Ge- 
stade los (Gegensatz Nı0vag παρα- 
πλῆγας schräg bespült Hom. Od. 
5, 418). — Stöhnend erdonnern 
die gepeitschten Ufer. 

593. Das Medium ὁρῶμαι brauchen 
nach Homerischer Weise auch die 
Tragiker Tr. 306. Phil. 851. OT. 
1217. Ai. 351 und öfter. — ἀρχαῖος 
uralt, angestammt, steht prädikativ: 
angestammt sind die Leiden 
des Labdakidenhauses d. h. 
eine Wirkung des uralten Familien- 
fluches sind die jetzigen (Antigones) 
Leiden, welche sich stürzen 
d. h. welche eilend folgen auf 
die Leiden der schon Hinge- 
schwundenen. — Die Leiden 
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ΣΟΦΟΚΛΈΟΥΣ 


᾿ντιστροφὴ α΄. 
ἀρχαῖα τὰ Μαβδακιδᾶν οἴκων ὁρῶμαι 
πήματα φϑιτῶν ἐπὶ πήμασι πίπτοντ᾽, 
οὐδ᾽ ἀπαλλάσσει γενεὰν γένος, ἀλλ᾽ ἐρείπει 


ϑεῶν τις, οὐδ᾽ ἔχει λύσιν. 


νῦν γὰρ ἐσχάτας ὑπὲρ 


ῥίξας ἐτέτατο φάος ἐν Οἰδίπου δόμοις" 
κατ᾽ αὖ νιν φοινία ϑεῶν τῶν 


νερτέρων ἀμᾷ Honig, 


λόγου τ᾽ ἄνοια καὶ φρενῶν ἐρινύς. 


werden wie Menschen dargestellt, 
die über bereits Gestürzte hinsin- 
ken, etwa in der Schlacht. 

5695. Der Apostroph wie 850. 

5696. Der Wechsel γενεά und ye- 
γος wie 1097. 1292. Ai. 475 παρ᾽ 
ἦμαρ ἡμέρα. 8. zu OT. 54. — Eine 
Generation konnte die folgenden 
dadurch erlösen, dass sie den Zorn 
der Götter versöhnte, Schuld und 
Grund zu Rache nicht vererbte. 
So endet Orest mit Athenes Hülfe 
den Fluch der Tantaliden, und seine 
Nachkommen waren glücklich. — 
γενεάν bleibt Objekt zu ἐρεύσει. 

598. Subjekt zu ἔχει ist γένος aus 
dem nächstvorhergehenden Satze, 
indem ἀλλ᾽ ἐρείπει ϑεῶν τις paren- 
thetisch dazwischen tritt. 

599—601. Beiordnung, wo wir 
einen Konzessivsatz setzen würden, 
zu 22. Ai. 342 ἡ τὸν εἰσαεὶ λεηλα- 
τήσει χρόνον, ἐγὼ δ᾽ ἀπόλλυμαι; 
Die Verbindung bildet hier αὖ. --- 
ἐτέτατο: Phil. 830: τάνδ᾽ αἴγλαν 
ἃ τέταται τανῦν. Umgekehrt Theo- 
gnis 1077 ὄρφνη τέταται. --- φάος 
ist ein häufiges Bild für Heil 2. Β. 
11. 18, 102 Πατρόκλῳ γενόμην φάος. 
Aisch. Pers. 295 ἐμοῖς μὲν εἶπας 
δώμασιν φάος μέγα. --- νιν : ῥίξαν. 

600. ῥέξας : der Hauptstamm mit 
seiner Krone ist schon abgehauen, 
aber auch die letzte Wurzel, die 
noch hätte Zweige und Blüten trei- 
ben können, wird nun völlig aus- 
gerottet. Vgl. Ai. 1178 γένους ἅπαν- 
τος ῥίξαν ἐξημημένος. Der Chor 
denkt wohl an beide Schwestern, 
da ja auch Ismene mit dem Tode 
bedroht worden ist. 

602. ἐμῷ κόπις: zwar haben im 


Altertum die Todesgötter 
beständiges Attribut die Si 
etwa bei uns der „Schniti 
der „Sensenmann‘“); doct 
Bild so naheliegend, dass se 
das „Hinmähen“ teils auf d 
götter, teils auf Menschen 
die tötende Waffe übertra; 
So steht ἀμάσεται Soph. 
für σφάξει. Eur. Fre. 7: 
καίως ἔχει βίον ϑερίξειν ὁ 
zıuov στάχυν. Aisch. Hi 
Aen τὸν ϑερίξοντα βροτούς 
Rhod. 3, 1187 Ἄρεος ἀμώον 
Epist. 2, 2, 178 metit orc 
dia cum parvis. 

603. λόγου ἄνοια im S 
ἄνους 99 und ἀφροσύνη 
φρενῶν ἐρινύς: die kühne 
scheint dem Chor so gewa 
er in ihr etwas Übermen: 
Dämonisches empfindet 
heifst die Macht, die den } 
ins Verderben führt. We: 
jemand sehenden Auges 
in den Tod geht (wie Antı 
der sittlichen Pflicht wille 
scheint dies dem kühlen Z 
als eine durch die &oıwvs 
Verblendung. Ein Vorw 
für Antigone sowenig dari. 
Hektor in Andromaches 
Δαιμόνιε, φϑίσει σε τὸ 6 
Also: des Verstand: 
klugheit und der Se 
monische Verblendun 

605—625. Zeus’ Macht : 
zwinglich und ohne End 
aber wird das Gesetz gelt 
nichts im menschlichen Le 
Unheil ist. Denn trügeris: 
nung verleitet den Mensche 
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Στφροφὴ β΄. 
τεάν, Ζεῦ, δύνασιν τίς ἀν- 


δρῶν ὑπερβασία κατάσχοι, 


605 


τὰν οὔϑ᾽ ὕπνος αἵρεῖ ποϑ᾽ ὁ πανταγρεὺς οὔτ᾽ 


3 [4 [4 
ἄχαματοι DEOVTES 


μῆνες; ἀγήρως ὃὲ χρόνῳ δυνάστας 


κατέχεις Ὀλύμπου μαρμαρύεσσαν αἴγλαν᾽ 


610 


τό τ᾽ ἔπειτα καὶ τὸ μέλλον 


καὶ τὸ πρὶν ἐπαρκέσει 
νόμος 06° 


οὐδὲν ἔρπει 


ϑνατῶν βιότῳ παντελὲς ἐκτὸς ἄτας. 


gierden zu folgen (und somit 


ren Zeus’ Herrschaft sich zu ver- ' 


ten), und er merkt nicht, dass 
sich betrügt, bis er im Unheil 
; denn die Begierde spiegelt ihm 
, Böse als gut vor. 
06. Das Homerische τεός steht 
'h Aisch. Hiket. 162. Eur. Hera- 
ıden 911 τεὸς γόνος, ὦ γεραιά. 
Das Fehlen des ἄν beim Poten- 
is ist Homerisch: Od. 3, 281 ῥεῖα 
'ς γ᾽ ἐθέλων καὶ τηλόϑεν ἄνδρα 
σαι. 7]. 22, 348 οὐκ ἔσϑ᾽ ὃς σῆς 
κύνας κεφαλῆς ἀπαλάλκοι. Da- 
h auch attisch nicht ganz selten, 
nehmlich in Relativsätzen, wie 
letzte Hom. Beispiel: Aisch. 
yeph. 166 οὐκ ἔστιν, ὅστις πλὴν 
v “κείραιτό τις. Ag. 598 οὔκ 
” ὅπως λέξαιμι τὰ ψευδῆ καλά. 
m. 298. Soph. OK. 1172. Eur. 
„52. Doch auch in andern Sätzen 
Hipp. ϑᾶσσον ἢ λέγοι τις. In 
gesätzen (wie hier) einzeln auch 
Prosa z. B. Pl. Gorg. 492 τί 
ζεον καὶ κάκιον ein; Antiph.1, 4 
6 τένας οὖν ἔλθοι τις βοηϑούς; 
06. πανταγρεὺς der alles erjagt, 
‚Beziehung auf «igei: die ganze 
andige Welt, Menschen » und 
re, bekommt der Schlaf in seine 
walt, nur dem Zeus darf er nicht 
ιθ dessen Willen nahen. Jl. 14, 
' Ζηνὸς δ᾽ οὐκ ἂν ἔγωγε Koovio- 
ἄσσον ἱκοίμην, οὐδὲ κατευνή- 
w’, ὅτε μὴ αὐτός γε κελεύοι. — 
ılich ist das Homerische Bei- 
t πανδαμάτωρ 2. B. 7]. 24, 5 
€ μιν ὕπνος ἤρει πανδαμάτωρ. 
:Simplex ἀγρεύς, der Erjagende, 


steht mehrfach von Göttern z. B. 
vom Apoll Aisch. frgm. 195, vom 
Bakchos Eur. Bakch. 1192. In der 
Anthologie 7, 609 hat die Μοῖρα 
das Beiwort παναγρῆς. 

607. & zu 339. — Sie eilen als 
unermüdliche dahin. 

608. Homer ἀγήραος ἤματα πάν- 
τα. Zeus wird auch in der Kunst 
als gereifter Mann, nicht als Greis 


dargestellt. 


611. τὸ ἔπειτα, τὸ μέλλον, τὸ 
zolv sind Accusative der Zeitdauer; 
ἔπειτα bezeichnet die nächstfol- 
gende, μέλλον die weitere Zukunft 
vgl. Hom. Jl. 18, 357 ἔπρηξας καὶ 
ἔπειτα. Dazu das Scholion: τὸ δὲ 
ἔπειτα ἀντὶ τοῦ παραυτίκα νῦν. 
Eur. Iph. T. 1264 τά τε πρῶτα τά 
τ᾿ ἔπειθ᾽ & τ᾽ ἔμελλε τυχεῖν. Thuk. 
8, 39, 7 τῆς ἔπειτα προσόδου, δι᾽ 
ἣν ἰσχύομεν, τὸ λοιπὸν στερήσεσθε. 

612. ἐπαρκεῖν (bei Homer gleich 
ἀμύνειν, Jl. 2, 873 οὐδέ τί οἵ τόγ᾽ 
ἐπήρκεσε λυγρὸν 0120009) eigent- 
lich dazu ausreichend sein; 
daher hier: dies Gesetz wird stark 
genug sein, ein αὐτάρκης νόμος. 
Das Futurum mit Bezug auf τὸ 
μέλλον ist gesetzt, weil καὶ τὸ πρέν 
im Sinne von ὥσπερ καὶ τὸ πρίν 
steht. 

613. Mit οὐδὲν ἕρπει κτλ. wird 
der Inhalt des Gesetzes angeführt: 
nichts schreitet im Leben der 
Sterblichen gänzlich (bis ans Ende) 
aufserhalb des Unheils daher. (Doch 
ist die Lesart höchst unsicher, da 
für παντελές die Handschriften das 
unverständliche naprolıs nauen). 
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᾿Αντιστροφὴ β΄. 
ἃ γὰρ δὴ πολύπλαγκτος ἐλ- 
πὶς πολλοῖς μὲν ὄνασις ἀνδρῶν, 
πολλοῖς δ᾽ ἀπάτα κουφονόων ἐρώτων" 


εἰδότι δ᾽ οὐδὲν ἕρπει, 


πρὶν πυρὶ ϑερμῷ πόδα τις προσαύσῃ. 
σοφίᾳ γὰρ ἔκ του κλεινὸν ἔπος πέφανται, 
τὸ κακὸν δοκεῖν nor’ ἐσθλὸν 


τῷδ᾽ ἔμμεν, ὅτῳ φρένας 
ϑεὸς ἄγει πρὸς ἄταν. 


πράσσει δ᾽ ὀλίγιστον χρόνον ἐκτὸς ἄτας. 


ῦδὲ μὴν Aluwv, παίδων τῶν σῶν 
νέατον γέννημ᾽" ἄρ᾽ ἀχνύμενος 
τῆς μελλογάμου τάλιδος ἥκει 


μόρον ’Avtıyovns, 


ἀπάτας λεχέων ὑπεραλγῶν; 


615 f. Die Begründung (γάρ) ist 
nicht im ersten Satze enthalten 
(dieser steht vielmehr statt eines 
Konzessivsatzes, s. zu 22), sondern 
in πολλοῖς ἀπάτα κτλ. — ἐρώτων 
Gen. subj.: die Begierden täuschen 
den Menschen. — Bei diesen und den 
folgenden Betrachtungen schwebt 
der Gedanke an Kreon vor, dessen 
Schicksal am Schluss der Tragödie 
einen ergreifenden Beleg für die 
Wahrheit dieser warnenden Worte 
bildet. 

618. Subjekt zu ἕρπει ist ἀπάτα: 
Der Betrug seitens der leichtsin- 
nigen Begierden beschleicht den 
nichts Ahnenden, bis man u. s. w. 

619. προσαύω verbrennen, nur 
hier; doch findet sich das Simplex 
z. B. Od. “δ᾽, 490 ἕνα un ποϑεν 
ἄλλοθεν αὔοι und andere Kompo- 
sita, besonders ἐναύω. — ἐν πυρὶ 
ῥέβημας sprichwörtlich (Diogenian 

aroim. 4, 52). — πρέν statt πρὶν 
ἄν 8. 110. 

620. πέφανται: vgl, Trach. 1 λό- 
γος μὲν ἔστ᾽ ἀρχαῖος ἀνθρώπων φα- 
νείς. 8. auch OT. 525. 848. --- Der 
Gedanke: wen Gott verderben will, 
den verblendet er (gquem deus per- 
dere vult, prius dementat), kehrt 


oft wieder: so führt z 
Stelle der Schol. den sc 
kannten Vers an ὅταν δ᾽ 
ἀνδρὶ πορσύνῃ „Hund, 

ἔβλαψε πρῶτον ᾧ βουλεύ. 
auch Theogn. 408 ἀν! 
διξήμενος, ovzıva dalumı 
ἐς μεγάλην ἀμπλακίην πα 
οἵ ,ἔϑηκε δοκεὴν, ἃ „wei 
ταῦτ᾽ ἀγάϑ᾽ εἶναι εὐμὰς 
ἂν ἡ χρήσιμα, ταῦτα κα: 

623. Das Homerische 
det sich sonst nicht bei « 
kern. 

625. Bei πράσσειν sic] 
steht hier ἐκτὸς ἄτας wie 
verbia εὖ, καλῶς. Ähnlich 
Hipp. 548 iv’ ὁ ποιητὴς 
ρων πράξας κατὰ νοῦν ı 
Rep. 2, 366, b. 


626—780 Drittes Epe 


Inhalt: Zweiter Versu: 
umzustimmen. Standen 
Antigone und Ismene de 
gegenüber, so erweitert 
Konflikt jetzt durch . 
Auftreten. Dieser be 
gleich die entschiedene Pa 
der ganzen Bürgerschaft 
gone, welche in den W 
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ΚΡΕΩΝ, 
τάχ᾽ εἰσόμεσϑα μάντεων ὑπέρτερον. 
g Ὁ δ \ ’ 
ὦ παῖ, τελείαν ψῆφον ἀρὰ un κλυωῶν 
τῆς μελλονύμφου πατρὶ ϑυμαίνων πάρει; 
ἢ σοὶ μὲν ἡμεῖς πανταχῇ δρῶντες φίλοι; 
AIMRN. 


πάτερ. σός εἰμὶ, καὶ σύ μοι γνώμας, ἔχων 


635 


χρηστάς, ἀπορϑοῖς, αἷς ἔγωγ᾽ ἐφέψομαι. 

ἐμοὶ γὰρ οὐδεὶς ἀξίως ἔσται γάμος 

μείξων φέρεσϑαι σοῦ καλῶς ἡγουμένου. 
ΚΡΕΩ͂Ν. 

οὕτω γάρ, ὦ παῖ, χρὴ διὰ στέρνων ἔχειν, 


[4 [4 393. 4 e [4 
γνώμης πατρῷας πᾶντ ὑπισϑεν ξόταναι. 


640 


τούτου γαρ οὔνεκ᾽ ἄνδρες εὔχονται γονὰς 
κατηκόους φύσαντες ἐν δόμοις ἔχειν, 
ὡς καὶ τὸν ἐχϑρον ἀνταμύνωνται κακοῖς. 
καὶ τὸν φίλον τιμῶσιν ἐξ ἴσου πατρί. 


rs bisher nur zu unvollkomme- 
ı Ausdrucke gelangt war. Aber 
on bleibt auch jetzt unbeugsam. 
27. ψέατος der letzte d.h. der 
in noch lebende vgl. 1303; auch 
es wohl der jüngste. — Von 
vusvog hängt der Acc. μόρον 
über das Geschick der bräut- 
en Ju au Antigone. 

80. ἀπάτας Genetiv, abhängig 
ὑπεραλγῶν, wie Eur. Hipp. 260. 
. 888. Davon hängt wieder λε- 
» ab, indem die Ehe eine trüge- 
he Hoffnung _ war. 

81. μάντεων ὑπο: 8680]. : ὃ λόγος 
οἰμιακῶς. Eur. Rhes. 952 ἤδη 
᾿. οὐδὲν μάντεως ἔδει, φράσαι. 
vom Chor geäulserte Vermu- 
g ist Kreon unangenehm; daher 
ıe ärgerliche Schärfe. 

32. τελεία ψῆφος unumstöfslicher 
chluse. Schol.: τοῦτο δέ φησιν, 
μὴ μεταβουλευσόμενος. — ἦρα 
oder un mit Indikativ doch 
ht etwa (wenn der Fragende 
Antwort nein wünscht, aber 
fürchtet), wie un τι νεώτερον 
ἕλλεις:; 

88. τῆς μελλονύμφου, Gen. obj. 
ψῆφον abhängig, vgl. 11. 

34. μέν (498) hebt σοί hervor, 
Gegensatze zu Antigone und 


den Bürgern. — ἐσμέν ausgelassen, 
wie Eur. El. 796. — Ai. 1369 ὡς ἂν 
ποιήσῃς, πανταχῇ χρηστός γ᾽ ἔσει. 

635. Haimon beginnt mit kind- 
licher Ergebenheit und hofft den 
Vater noch zu überreden; doch 
lässt er seine Meinung durch- 
scheinen: wenn du hast, wenn 
du anleitest. Kreon deutet beides: 
da du.. 

637 f. Keine Ehe wird würdiger- 
weise (d.i. billigerweise) mir wich- 
tiger sein, als wenn du u. 8. w. 

ἐρεσϑαι hängt von μείζων ab wie 
ἥσσω λαβεῖν 439 und sehr häufig. 

639. διά (1258. 1060) eigentlich 
durch die Brust hin: so muss 
man im Herzen gesinnt sein (ἔχειν 
sich verhalten); das Folgende ist 
Apposition: dass nämlich alles zu- 
rücktritt gegen u. s. w. 

643. ἀνταμύνωνται, wie Thuk. 
4, 63, 2 τὸν εὖ καὶ κακῶς δρῶντα 
ἐξ ἴσου ἀρετῇ ἀμυνούμεϑα. 2, 67, 
4 δικαιοῦντες τοῖς αὐτοῖς ἀμύνεσθαι 
οἷσπερ καὶ ol Λακεδαιμόνιοι ὑπῆρ- 
ξαν. Gutes mit Gutem, Böses mit 
Bösem vergelten, den Freund lieben, 
den Feind hassen, das war der all- 
gemeine Grundsatz des Altertums, 

644. ἐξ ἴσου πατρί ἃ. h. wie 68 
der Vater thut, 
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ὕστις δ᾽ ἀνωφέλητα φιτύει τέκνα, ᾿ 645 
τί τόνδ᾽ ἂν εἴποις ἄλλο πλὴν αὑτῷ πόνους 

φῦσαι, πολὺν δὲ τοῖσιν ἐχϑροῖσιν γέλων: 

μή νύν ποτ᾽, ὦ παῖ, τὰς φρένας ὑφ᾽ ἡδονῆς 

γυναικὸς οὔνεκ᾽ ἐκβάλῃς. εἰδώς, ὅτι 

ψυχρὸν παραγκάλισμα τοῦτο γίγνεται, 650 
γυνὴ κακὴ ξύνευνος ἐν δόμοις. τί γὰρ 

γένοιτ᾽ ἂν ἕλκος μεῖξον ἢ φίλος κακός; 

ἀλλὰ πτύσας ὡσεί τε δυσμενῆ μέϑες 

τὴν παῖδ᾽ ἐν "Audov τήνδε νυμφεύειν τινί, 


ἐπεὶ γὰρ αὐτὴν εἷλον ἐμφανῶς ἐγὼ 


655 


πόλεως ἀπιστήσασαν ἐκ πάσης μόνην, 
ψευδῆ γ᾽ ἐμαυτὸν οὐ καταστήσω πόλει, 
ἀλλὰ κτενῶ. πρὸς ταῦτ᾽ ἐφυμνείτω Ale 
ξύναιμον" εἰ γὰρ δὴ τὰ συγγενῆ φύσει 


ἄκοσμα ϑρέψω, κάρτα τοὺς ἔξω γένους" 


660 


ἐν τοῖς γὰρ olnsloıcıv ὅστις ἔστ᾽ ἀνὴρ 


648. Statt der kurzen Endsilbe 
von φρένας ist eine Länge erfor- 
derlich; wie der Vers herzustellen 
sei, ist unsicher. 

650. ψυχρὸν παραγκάλισμα, eine 
kalte, frostige Umarmung; dazu 
steht dann γυνή in freierer Weise 
als Apposition. Ähnlich OK. 325 
ὦ δισσὰ πατρὸς καὶ κασιγνήνης ἐμοὶ 
ἥδιστα προσφώνημαϑ'᾽, ὡς ὑμᾶς 
μόλις εἴρουσα λύπῃ δεύτερον μόλις 
βλέπω. 

652. Dass ein schlechtes Weib 
Schaden bringt, beweist Kreon da- 
durch, dass es überhaupt nichts 
Verderblicheres giebt, als einen 
schlechten Freund. 


653. πτύσας verabscheuend, wie 
sonst ἀποπτύω gebraucht wird, 
rfepuere. Vgl. 1232. So steht Anth. 

807, 5 ἔπτυσε völlig gleichbe- 
Kedeutend mit dem kurz vorher ge- 

rauchten ἀπέπτυσε. — ὡσεὶ δυ- 
σμενῆ bildet das zweite Satzglied, 
darum τε: mit Abscheu und wie 
einen Feind. — ὡσεί hat Soph. 
noch EI. 234 μάτηρ ὡσεί τις πιστά. 


657. γε: zum Lügner wenigstens 
u. 8. W. 


658. πρὸς ταῦτα mit folgendem 
Imperativ wie El. 820. OK. 455 
u. oft. 

659. ξύναιμον, zu 497. 

659—673. Zusammenhang: ich 
muss sie strafen. Denn dulde ich in 
meinem Hause Zuchtlosigkeit, dann 
gewiss auch auswärts; denn (nur) 
wer gegen die Seinen recht ver- 
fährt (ἃ. h. streng, wenn sie fre- 
veln), wird auch im Staat gerecht 
sein. Nun aber kann ich jmd., der 
Gesetz und Herrschermacht ver- 
achtet, niemals loben (d. h. nun 
aber hat Antigone gefrevelt, dem 
sie hat die Gesetze verachtet), son- 
dern dem rechtmäfsigen Herrscher 
muss man in allem gehorchen. Und 
ein solcher Mann (der dies thut) 
wird gut befehlen (wenn es seine 
Amtes ist) und gern gehorchen und 
auch im Kriege zuverlässig sein. 
Aber Zuchtlosigkeit ist das grölste 
Übel. 

660. Aus ἄκοσμα ϑρέψω wird 
zum Nachsatz ein allgemeineres 
Wort, etwa ποιήσω, ϑήσω ἀκό- 
σμους ergänzt, wie El. 486 ἢ πΡρο- 
αἷσιν ἢ κόνει κρύψον νιν. Ai. 1086. 
Phil. 706. 


ΑΝΤΙΓΌΝΗ. 65 


’ Pr 3 ’ » 
χρηστὸς. φανεῖται κἂν πόλει δίκαιος ὧν. 
4 3 ς \ 1 [4 [4 

οστις δ᾽ ὑπερβὰς ἡ νόμους βιάξεται 

ἢ τοὐπιτάσσειν τοῖς κρατύνουσιν νοεῖ, 


οὐκ ἔστ᾽ ἐπαίνου τοῦτον ἐξ ἐμοῦ τυχεῖν. 


665 


ἀλλ᾽ ὃν πόλις στήσειε, τοῦδε χρὴ κλύειν, 

καὶ σμικρὰ καὶ δίκαια καὶ τἀναντία. 

καὶ τοῦτον ἂν τὸν ἄνδρα ϑαρσοίην ἐγὼ 
καλῶς μὲν ἄρχειν, εὖ δ᾽ ἂν ἄρχεσϑαι ϑέλειν, 


δορός τ᾽ ἂν ἐν χειμῶνι προστεταγμένον 


670 


μένειν δίκαιον κἀγαϑὸν παραστάτην. 

ἀναρχίας ὃ μεῖξον οὐκ ἔστιν κακόν. 
αὕτη πόλεις ὕλλυσιν, NO ἀναστάτους 
οἴκους τέϑησιν, ἥδε συμμάχου δορὸς 


τροπὰς καταρρήγνυσι. 


τῶν δ᾽ ὀρϑουμένων 


675 


σῴώξει a πολλὰ σώμαϑ᾽ ἡ πειϑαρχία. 
οὕτως ἀμυντέ᾽ ἐστὶ τοῖς κοσμουμένοις, 


36. Statt des hier zu erwarten- 
Con). conditionalis ὃν ἂν orn- 
ἡ πάλις steht der Opt. poten- 
is: wen der Staat etwa ein- 
en sollte. „vgl. | OT. 814 ἄνδρα 
ὠιρελεῖν ἀφ ὧν ἔχοι τε καὶ 
αἰτο, κάλλιστος πόνος. 919. εἰκῇ 
sıorov ζῆν, ὅπως δύναιτό τις. 
. zu Ant. 1082 und OT. 250. 
37. τἀναντία᾽ μεγάλα καὶ ἄδικα. 
eca Med. 196 aeguum aique ini- 
m regis imperium feras. So 
d ein griechischer Spruch an- 
ührt (bei Leutsch Paroemio- 
phi, Appendix 1, 100): κρεισ- 
ον γὰρ καὶ δίκαια κἄδικ᾽ ἔστ᾽ 
ύειν. Dort und in den Scholien 
Aisch. Prom. 75: δοῦλε, δεσπο- 
ἄκουε καὶ δίκαια κἄδικα. Was 
Sprichwort von Sklaven sagte, 
nt Kreon tyrannisch auch auf 
3 Männer aus. 

68. τοῦτον bezieht sich in etwas 
rer Weise auf das Voran- 
ende: ein solcher Mann, der 
ι thut; wie auch der Scholiast 
ärt: τοῦτον, τὸν τῷ βασιλεῖ 
λόμενον. 

70f. Im Lanzensturm wird er, 
er hingestellt ist, sich als guter 
‚enmann bewähren, 

18. Mit der Anapher αὕτη. Me. 
vgl. 296 f. 


SOPHOKLKS LII. 


674. σύμμαχον δόρυ verbündete 
Kämpfer: die Gesetzlosigkeit lässt 
Flucht in ein verbündetes Heer 
hereinbrechen. Vgl. Ai. 1275 ἐν 
τροπῇ δορός. — καταρρήγνυᾳι kau- 
sativ wie Theokr. 22, 172 νεῖκος 
ἀναρρήξαντες und im Medium 7], 
20, 55 ἀμφοτέρους ϑεοὶ ὁ ὀτρύνηκτες 
σύμβαλον, ἐν δ᾽ αὐτοῖς ἔριδα ῥή- 
γνυντο βαρεῖαν. Ähnlich sind die 
häufigen Wendungen αὐδήν, φωνὴν 
ὁηγνύναι einen Laut hervorbrechen 
assen, herausstoßsen z. B. Eur. 
Hiket, 710 ἔρρηξε δ᾽ αὐδήν. Vgl. 
Verg. Aen. 4, 553 tantos slla suo 
rumpebat pectore questus. 

675. τῶν ὀρθουμένων von denen 
die sich lenken lassen, die gehor- 
sam sind. Vgl. 636 ἀπορϑοῖρ. 

676. Aisch. Hept. 207 πειϑαρ- 
χία γάρ ἐστι τῆς εὐπραξίας μήτηρ. 
Für τοὺς πολλούς ‚die nähere Be- 
zeichnung mit σώματα, weil es 
sich um die leibliche Rettung 
handelt. 

677 f. Kreon macht nun die An- 
wendung ‚auf das Vorliegende — 
τὰ κοσμούμενα, WAB angeordnet 
wird, wie Plat. Gorg. 504 a τε- 
ταγμένον τε καὶ κεκοσμημένον 
πρᾶγμα. — ἀμυντέα, ἡσσητέα, σὰ 
448. Man muss den Anordnungen 
zu Hülfe kommen, sie aufrecht er- 
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66 ΣΟΦΟΚΛΈΟΥΣ 


κοὔτοι γυναικὸς οὐδαμῶς ἡσσητέα. 

κρεῖσσον γάρ, εἴπερ δεῖ, πρὸς ἀνδρὸς ἐκπεσεῖν. 

κοὐκ ἂν γυναικῶν ἥσσονες καλοίμεϑ᾽ ἄν. 
ΧΟΡΟΣ. 

ἡμῖν μέν, εἰ μὴ τῷ χρόνῳ κεκλέμμεϑα, 

λέγειν φρονούντως ὧν λέγεις δοκεῖς πέρι. 
ΑἸΜΩΝ. 

πάτερ, ϑεοὶ φύουσιν ἀνθρώποις φρένας, 

πάντων, ὅσ᾽ ἔστι, κτημάτων ὑπέρτατον. 

ἐγὼ δ᾽, ὕπως σὺ μὴ λέγεις ὀρθῶς τάδε, 

οὔτ᾽ ἂν δυναίμην μήτ᾽ ἐπισταίμην λέγειν" 

γένοιτο μέντἂν χἀτέρῳ καλῶς ἔχον. 

σοὶ δ᾽ οὖν πέφυκα πάντα προσκοπεῖν, 060 

λέγει τις ἢ πράσδει τις ἢ ψέγειν ἔχει. 

τὸ γὰρ σὸν ὄμμα δεινὸν ἀνδρὶ δημότῃ 


halten, wie Thuk. 8, 67, 6 ἀμύ- 
νατε τῷ τῶν Ἑλλήνων νόμῳ. --- Mit 
dem Inhalt von 678 vgl. 525. 

681. τῷ γρόνῳ durch das Alter, 
wie 729. OK. 875 χρόνῳ βραδύς. 
112 χρόνῳ παλαιοί. --- κεκλέμμεϑα 
wie 1218 täuschen, vgl. Pl. Rep. 
3, 413, Ὁ κλαπέντες τοῦτο πάσχου- 
σιν, eine Ausdrucksweise, die dort 
der Sprechende (Sokrates) als „tra- 
gisch“ bezeichnet: τραγικῶς κιν- 
δυνεύω λέγειν" κλαπέντας γὰρ τοὺς 
μεταπεισϑέντας λέγω. --- Die Bürger 
mussten allerdings billigen, was 
Kreon von der Anarchie sagte. Sie 
erkennen die Macht des Fürsten 
an (213), und überlassen den Göt- 
tern, dessen Rechtsüberschreitung 
zu ahnden. 

683. Für die Form der Rede gilt 
auch hier das zu 635 Bemerkte. 
Ahnlich dem Chor bescheidet sich 
Haimon, Kreons Entwicklung über 
die Verpflichtung des Sohnes und 
der Untergebenen zum Gehorsam 
nicht widerlegen zu können; doch 
stellt er ihm die öffentliche Mei- 
aun entgegen. Aristot. Rhet. 3, 

πειδὴ ἕνια λέγειν ῇ λοιδορίαν 
E "ἀγροικίαν ἔχει, ἕτερον χρὴ 1έἐ- 
yovra ποιεῖν, ὡς Σοφοκλῆς τὸν 
Alueva ὑπὲρ τῆς ᾿Αντιγόνης (ποιεῖ 
έγοντω) πρὸς τὸν πατέρα ὡς λε- 


γόντων ἑτέρων. — Gedaı 
Einsicht ist eine Gottesg 
wenn ich auch nicht | 
kann (und möge ich’s nie 
dass du unrecht hast, s 
doch möglich, dass auch e: 
das Richtige träfe. Dest 
ich für dich alles in ] 
ziehen, was die Leute 
Denn dir gegenüber schw 
aus Furcht, ich aber hör« 
lich genug u. 8. w. 

685. τάδε bezieht sich a 
ganze Rede. In ähnlich 
meinheit 400. 414. 


686. μήτε, Wunsch. FE 
den Sohn peinlich, seine 
über die des Vaters zu stel. 
der Nebeneinanderstellung 
und μήτε vgl. Dem. 8. 
ϑρασὺς καὶ ἀναιδὴς οὔτ᾽ 
γενοίμην. Ähnlich auch 
μήτ᾽ ἐκμάϑοις παϑοῦσα 
ἄπειρος ei. Vgl. auch 5t 


687. ἔχον substantivisch 
das sich gut verhäli 
gänzen τι, vgl. zu OT. 51 


688. πέφυκα προσκοπεῖι 
τα: fürsorglich zu erforsc 

690. δεινόν hat neben ἃ 
der Person hier auch den d 
für solche Worte. 


ANTIT'ONH. 67 


λόγοις τοιούτοις, οἷς σὺ μὴ τέρψει κλύων. 
ἐμοὶ δ᾽ ἀκούειν ἔσϑ᾽ ὑπὸ σκότου τάδε, 
τὴν παῖδα ταύτην οἷ ὀδύρεται πόλις, 
πασῶν γυναικῶν ὡς ἀναξιωτάτη 


κάκιστ᾽ ἀπ᾽ ἔργων εὐκλεεστάτων φϑένει. 


695 


ἥτις τὸν αὑτῆς αὐτάδελφον ἐν φοναῖς 
πεπτῶτ᾽ ἄϑαπτον μήϑ᾽ ὑπ’ ὠμηστῶν κυνῶν 
εἴασ᾽ ὀλέσϑαι und” ὑπ᾽ οἰωνῶν τινος" 

οὐχ ἥδε χρυσῆς ἀξία τιμῆς λαχεῖν; 


τοιάδ᾽ ἐρεμνὴ σῖγ᾽ ἐπέρχεται φάτις. 


100 


ἐμοὶ δὲ σοῦ πράσδοντος εὐτυχῶς, πάτερ, 
οὐκ ἔστιν οὐδὲν κτῆμα τιμιώτερον. 

τί γὰρ πατρὸς ϑάλλοντος εὐκλείας τέκνοις 
ἄγαλμα μεῖζον. ἢ τί πρὸς παίδων πατρί; 


μὴ νῦν ἕν ἦϑος μοῦνον ἐν σαυτῷ φόρει, 


10ὅ 


ὡς φὴς σύ, κοὐδὲν ἄλλο, τοῦτ᾽ ὀρϑῶς ἔχειν. 
ὕστις γὰρ αὐτὸς ἢ φρονεῖν μόνος δοκεῖ, 
ἢ γλῶσσαν. ἣν οὐκ ἄλλος, 7 ψυχὴν ἔχειν, 
T ” 
οὗτοι διαπτυχϑέντες ὥφϑησαν nevol. 


691. un beim Futurum, weil der 
lativsatz finale Natur hat, vgl. 
OT. 796: wer Kreon trotzen 
lite, würde sagen: ἐρῶ λόγους, 
᾿ μὴ τέρψεται dusivog. Derartige 
orte schreckt das δεινὸν ὄμμα 


392. ὑπό: aus dem Dunkel der 
rborgenheit dringen die Töne an 
n Ohr (700). 

396. ἥτις giebt die Begründung 
ἀπ᾽ ἔργων εὐκλεεστάτων an. 
397. ἄθαπτον prädikativ, zu ὁλέ- 
αι gehörig. — μήτε: die Nega- 
n, die eigentlich zu εἴασε ge- 
rt (οὐκ ἐὰν hindern), ist hier 
n abhängigen Inf. gezogen, da 
ἐᾶν eine thätige Willenerich- 
ıg liegt (sie wollte und sorgte 
für, dass weder u. 8. w.). 

399. χρυσῆς, wie eines goldenen 
renkranzes. Doch wird γρυσοῦς 
’ alles Leuchtende, Herrliche 
irtragen, wie χρυσέας ἐλπέδος 
'. 158. 

100. ἐπέρχεται (Objekt ist etwa 
Lv oder δῆμον) schreitet dar- 
3r hin, verbreitet sich durch 


die Stadt hin. Thuk. 8, 89, 2 ἡ 
θάλασσα ἐπῆλθε τῆς πόλεως μέρος 
τι. Herod. 2, 19 ἐπέρχεται ὁ Νεῖλος 
τὸ Δέλτα überschwemmt es; 2, 97. 
Ebenso Aisch. Hiket. 544 λειμῶνα 
ἐπέρχεται ὕδωρ τοῦ Νείλου. 

704. Von dem Komparativ hän 
εὐκλείας ab, und davon πατρὸς 
ϑαλλοντος: welchen grölseren 
Schmuck giebt es für die Kinder 
als den Ruhm eines blühenden 
(glücklichen) Vaters? 

705. Die eine Denkweise, dass es 
sich so, wie du sagst, recht ver- 
halte. — νῦν im Sinne des anknüpfen- 
den νὥν gebrauchen die Dichter 
nach Versbedürfnis, wie ὦρα gleich 
ἄρα. OT. 644 un νῦν ὀναίμην. 688. 
El. 616, Phil. 1240 εὖ νῦν ἐπίστω. 
Ai. 1129 μὴ νῦν ἀτίμα θεούς, ϑεοῖς 
σεσωσμένος. 

109. οὗτοι nach dem kollektiren 
oozıg, wie Xen. Kyr. 8, 8, 46 ἀρκέσει 
μοι 6 τι ἂν καὶ σὺ ἔχῃς, τούτων 
μετέχειν. Vgl. An, 4, 8, 6 ἐπὶ τῆς 
κεφαλῆς τὰ ὅπλα εἴ τις φέροι, γυμ- 
vol ἐγέγνοντο κτλ. 8. auch zu 1022. 
1167. --- διαπτυχϑέντες ἀνωκμδο- 


ὯΝ 


68 


SOPOKAEOTE 


ἀλλ᾽ ἄνδρα, κεῖ τις ἦ σοφός, τὸ μανϑάνειν 710 
πόλλ᾽ αἰσχρὸν οὐδὲν καὶ τὸ un τεένειν ἄγαν. 

ὁρᾷς παρὰ ῥεέθροισι χειμάρροις ὅσα 

δένδρων ὑπείκει, κλῶνας ὡς ἐκσῴξεται" 

τὰ δ᾽ ἀντιτείνοντ᾽ αὐτόπρεμν᾽ ἀπόλλυται. . 
αὕτως δὲ ναὸς ὅστις ἐγκρατῇ πόδα τιῦ 
τείνας ὑπείκει μηδέν, ὑπτίοις κάτω 

στρέψας τὸ λοιπὸν σέλμασιν ναυτίλλεται. 

ἀλλ᾽ εἶκε ϑυμῷ καὶ μετάστασιν δίδου. 

γνώμη γὰρ εἴ τις κἀπ᾽’ ἐμοῦ νεωτέρου 


πρόσεστι, φήμ᾽ ἔγωγε πρεσβεύειν πολὺ 


φϑέντες Schol. Also: wenn man sie 
durch und durch sehen kann. Ahn- 
lich Eur. Hipp. 984 τὸ πρᾶγμ᾽ ἔχον 
καλοὺς λόγους εἴ τις διαπτύξειεν, 
οὐ καλὸν τόδε. --- ὥφϑησαν, gno- 
mischer Aorist. 

710. οὐδὲν αἰσχρὸν τὸ ἄνδρα 
μανϑάνειν πολλά. ᾿Ανδρα vor dem 
Artikel vgl. 324. Tr. 66. σὲ τὸ μὴ 
πυθέσθαι, ποῦ στιν, αἰσχύνην 
φέρει. Hier, weil ἄνδρα auch zu 
τείνειν gehört. — Zum Sinn er- 
innert schon der Scholiast. an So- 
lons γηράσκω δ᾽ αἰδὶ πολλὰ δι- 
δασκόμενος. — sl mit dem Kon- 
junktiv: in konditionalen (zeitbe- 
dingenden) Sätzen mit sö sowie mit 
andern relativen Konjunktionen, 
Pronomen und Adverbien fehlt bei 
den Tragikern nicht selten das ἄν 
(wie bei Homer sehr häufig z. B. 
JL 1, 340 einors χρειὼ ἐμεῖο γόνη- 
ται). Vgl. zu OT. 198. 

711. un τείνειν ἄγαν: „Denn all- 
zustraff' gespannt zerspringt der 
Bogen“ (Tell II, 2). 

712. Haimon wendet, ohne es zu 
wissen, Kreons ebenfalls in Gleich- 
nissen 473 ausgeführte Grundsätze 
auf diesen selber an, wodurch der 
Zuschauer, wie sehr häufig in der 
alten Tragödie, auf die Selbstver- 
kennung hingewiesen wird, welche 
meist den tragischen Konflikt gerade 
herbeiführt, — 6 im Anlaut ver- 
längert bei Soph. in der Hebung 
immer, OT. 847 sig ἐμὲ ῥέπον. OK. 
900 ἀπὸ ῥυτῆφος. Frg. 21 κατὰ 

ayıv. 810 ἐδέξατο ῥαγεῖσα. 508 
πὶ ῥιπῖσιν. 


μος, σα 


720 


714. αὐτόπρεμνα gleich αὐτοῖς 
πρέμνοις, vgl. Il. 9, 542 αὐτῇσι 
ὀέξῃσι. 

715. Der Genetiv ναός hängt von 
πούς und von ἐγκρατής ab. Die 
unteren Segeltaue haben das Schiff 
in ihrer Gewalt, indem sie ihm, je 
nach dem Orte, wo sie befestigt 
werden, und je nach ihrer Span- 
nung Richtung und Geschwindig- 
keit geben. — ναός für νεῶς 
auch sonst im Trimeter z. B. Aisch. 
Hept. 62. Pers. 808. Eur. Med. 528. 

716. ὑπείκει wie 718, zu 161. 

111. στρέψας: τὴν vausı wird aus 
715 ergänzt. — ὕπτιος umgestürzt: 
er segelt mit umgestürzten Ruder- 
bänken d. h. er segelt gar nicht 
mehr. 

718. εἶκε ϑυμῷ gieb nach im 
Herzen, wie bei Homer χαῖρε δὲ 
ϑυμῷ, νεμεσσήϑητέ γε ϑυμῷ u. del. 
Allerdings heilst ϑυμῷ εἴκειρι ge 
wöhnlich „seinem Zorn oder seiner 
Begierde nachgeben‘ irae induägere 
z. B. Od. 5, 126; ebenso ὀργῇ εἴκειν 
Eur. Hel. 80, ὕβρει Od. 14, 269 8. 
ähnl. Doch vgl. den Dativ kei 
εἴκειν Od. 14, 321 0 τέ μοι εἴξειε 
πόδεσσιν. Ganz wie hier findet & 
sich bei Späteren z. B. Poly. 3, 
20, 5 ἡττηϑέντες εἶξαν ταῖς ψυχαῖξ. 

718. μετάστασιν, des Angeordneten, 
wie dies Wort öfter von der Um- 
gestaltung der Staatseinrichtungen 
gebraucht wird. — δέδου ooncade. 
Ai.483 δὸς ἀνδράσιν φᾷοις γνώμης 
κρατῆσαι. 

719. καὶ ἀπό auch meinerseite. 

720. Vgl. Hesiod. Erga 293 Οὗτος 


ΑΝΤΙΓΌΝΗ. 69 


φῦναι τὸν ἄνδρα πάντ᾽ ἐπιστήμης πλέων" 

εἰ δ᾽ οὖν, φιλεῖ γὰρ τοῦτο μὴ ταύτῃ ῥέκπειν', 

καὶ τῶν λεγόντων εὖ καλὸν τὸ μανϑάνειν. 
ΧΟΡΌΣ. 

ἄναξ, σέ τ᾽ εἰκός, el τι καίριον λέγει, 


μαϑεῖν, "σέ τ’ αὖ τοῦδ᾽" εὖ γὰρ εἴρηται διπλῇ. 


1 
ιν 
οι 


ΚΡΕΩΝ. 
οὗ τηλικοίδε καὶ διδαξόμεσθα δὴ 
φρονεῖν ὑπ᾽ ἀνδρὸς τηλικοῦδε τὴν φύσιν ; 
- AIMEN. 
μηδὲν τὸ un δίκαιον" εἰ δ᾽ ἐγὼ νέος, 
οὐ τὸν χρόνον χρὴ μᾶλλον ἢ τἄργα σκοπεῖν. 
ΚΡΕΩ͂Ν. 


ἔργον γάρ ἐστι τοὺς ἀκοσμοῦντας σέβειν; 


730 


| AIM2N. 
οὐδ᾽ ἂν κελεύσαιμ᾽ εὐσεβεῦν εἰς τοὺς κακούς. 
ΚΡΕΦΝ, 
οὐχ ἥδε γὰρ τοιᾷδ᾽ ἐπείληπται νόσῳ; 
ΑΙΜΩΝ, 
᾿οὔ φησι Θήβης τῆσδ᾽ ὁμόπτολις λεώς. 


παράριστορ, ὃς αὐτὸς πάντα 
m ἐσθλὸς δ᾽ αὖ καὶ κεῖνος, ὃς 
πόντι πύϑηται. 
22. Bei ei δ᾽ οὖν ist der Gegen- 
aus dem Vorhergehenden. zu 
Iinzen: εἰ δ᾽ οὖν μὴ τοιοῦτος 
So Eur. Hipp. 507 εἴ τοι do- 
σοι, χρῆν μὲν οὔ σ᾽ ἁμαρτάνειν᾽ 
” οὖν, πιϑοῦ μοι. — φιλεῖ γάρ 
dies pflegt nicht dahin zu 
en ἃ. h. die ausnahmslose Ein- 
t pflegt nicht dem Menschen 
Natur innezuwohnen. 
18. μανϑάνειν τῶν λεγόντων εὖ. 
δά. In bescheidener Form des 
arthanen sagt der Chor ei, wie 


!6. καί in Fragen hebt das Prä- 
t hervor, ähnlich im Deutschen: 
Β auch wirklich 80?“ Daher 
bersetzen garauch oder wirk- 
1. 554. 770. ἘΠ. 885 ἦ ναῦτα 
we καὶ βεβούλευνται ποιεῖν: 
44 ἢ καὶ τὸ βούλευμ᾽ ὡς ἐπ᾽ 


Aoysloıg τόδ᾽ ἦν: 


Vgl. auch zu 
772. 

728. μηδέν, nämlich dıdaoxen: in 
nichts sollst du dich belehren lassen, 
was nicht gerecht wäre. Über μηδὲν 
τὸ ri. vgl. zu 860. 

729 f. Menander 'ἅ 610 un τοῦτο 
βλέψῃς, εἶ νεώτερος Akyo, ἀλλ᾽ εἶ 

ρονούντων τοὺς λόγους ὠνδρῶν 
06. — χρόνον wie 681. --- σἄργα die 
Dinge, die gute, eines besonnsnen 
Mannes würdige Sache, im Gegen- - 
satz zu der jugendlichen Person 
des Redenden. Kreon erwidert: 
soll das eine solche Sache sem, 
dass man u. 8. w. 

731. οὐδέ: auch nicht eimmal 
auffordern möchte ich zu solchem 
Thun, geschweige denn selber u. 
8. w. — Eur. frg. 685 εὐσοβοῦσιν 
οἷς ϑεούς. Bakch. 490 καἀσεβοῦντ᾽ 
big τὸν θεόν. 

188. τοιᾷδε: τῇ εἰς κακοὺς εὐὖσε- 
βείᾳ. 


10 ΣΟΦΟΚΛΕΟΥ͂Σ 


ΚΡΕΩ͂Ν, 

πόλις γὰρ ἡμῖν, ἀμὲ χρὴ τάσσειν, ἐρεῖ; 
ΑΙΜΩ͂Ν͵ 

ὁρᾷς, τόδ᾽ ὡς εἴρηκας ὡς ἄγαν νέος. 
ΚΡΕΩ͂Ν. 

ἄλλῳ γὰρ ἢ ᾿μοὶ χρή με τῆσδ᾽ ἄρχειν χϑονός; 
ΑΙΜΩΝ. 

πόλις γὰρ οὐκ ἔσϑ᾽, ἥτις ἀνδρός 269” ἕνός. 
ΚΡΕΩ͂Ν, 

οὐ τοῦ χρατοῦντος ἡ πόλις νομίζεται; 
ΑΙΜΩΝ, 

καλῶς ἐρήμης γ᾽ ἂν σὺ γῆς ἄρχοις μόνος. 
ΚΡΕΩΝ, 

00°, ὡς ἔοικε, τῇ γυναικὶ συμμαχεῖ. 
ΑΙΜΟΝ͵, 

εἴπερ γυνὴ σύ' σοῦ γὰρ οὖν προκήδομαι. 
ΚΡΕΩ͂Ν, 

ὦ παγκάκιστε, διὰ δίκης ἐὼν πατρί; 
ΑΙΜΟΩΝ.: 


οὐ γὰρ δίκαιά σ᾽ ἐξαμαρτάνονϑ᾽ ὁρῶ. 


734. ἡμῖν Plur. majest. neben 
ἐμέ wie 1092, 1194. Ai. 1400 εἰ δὲ 
un ’orl σοι φίλον πράσσειν τάδ᾽ 
ἡμᾶς, εἶμι und oft. 

735. Haimon hatte 733 nur ge- 
sagt: das Volk von Theben ist an- 
drer Meinung. Das ist zwar eine 
Mahnung, die Stimme des Volkes 
in ernste Erwägung zu ziehen, 
keineswegs aber der Anspruch, dass 
das Volk zu bestimmen habe, wel- 
che ordnungen der Herrscher 
treffen soll. Diese Übertreibung in 
Kreons Worten bezeichnet Haimon 
treffend durch εἴρηκας ἄγαν νέος, 
worin mit Hinblick auf 726 f. frei- 
lich ein empfindlicher Vorwurf für 
den Vater liegt. 

786. Der Dativ bedeutet nicht 
„in meinem Interesse, zu meinem 
Vorteil“, denn Kreon ist zwar ty- 
rannisch und eifersüchtig auf sein 
Herrscherrecht, nirgend aber von 
niedrigem Eigennutz; sondern „soll 
ich etwa den Staat einem andern 
als mir verwalten“ d. h. soll es 


etwa eine höhere Macht gel 
Volkswillen), inderen Die 
den Staat leite? Vgl. Xen. 
3, 1,5 ἐὰν ἡμῶν τις ταξι 
λοχαγῇ σοι. An. ὅ, 6, 8ί 
Χειρισόφῳ ὑπεστρατήγει. 

738. νομίξεται: gehört ἢ: 
Stadt nach der allger 
Meinung dem Herrscher? 
τίς ἐσθ᾽ ὃ χῶρος; τοῦ ϑεά 
ξεται; 

742. παγκάκιστε auch T 
Häufung wie πανυστάτην ' 
— Zu ἰὼν ist das Verbum 
zu ergänzen: du sorgst für m 
dem du u. 8. w.— διὰ δίκης 
od. levaı heifst in Prosa z. I 
6, 60 den Weg des Prozes 
treten; also hier: mit dem V 
Gericht gehen, ihn zur Reche 
ziehen. διὰ wie διὰ φιλίας, 
ϑρας, διὰ πολέμου ἱέναι τι! 


748. ἐξαμαρτάνοντα ἀδι 
weiterter Gebrauch des 
Objekts. 


1 
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145. Kreon hatte gefragt: fehle 
ich denn, wenn mir mein Königs- 
recht heilig ist? Haimon erwidert: 
ein Heiligbalten kann das nicht sein, 
wobei eine Gottlosigkeit stattfindet. 
— πατῶν wie Ai. 1335 τὴν δίκην 
πατεῖν. 

746. ὕστερον vgl. 680 γυναικῶν 
ἥσσονες. 

141. οὔ τοι ἄν. --- γε ist ungenau 
an ἥσσω statt an αἰσχρῶν angefügt. 
Vgl. El. 1188 καὶ μὴν ὁρᾷς γε 
παῦρα τῶν ἐμῶν κακῶν u. oft: 
diene ich auch dem Weibe, so 
werde ich mich doch nie zum Dienst 
einer schimpflichen Sache erniedri- 


n. 
250. Die freie Stellung des ποτέ 
bei Soph. nur hier. — Die erneute 
Drohung Kreons ist durch die Er- 


ANTIT'ONH. {1 
ΚΡΕΩ͂Ν, 
ἁμαρτάνω γὰρ τὰς ἐμὰς. ἀρχὰς σέβων; 
ΑΙΜΟΩΝ͵ 
οὐ γὰρ σέβεις, τιμάς γε τὰς ϑεῶν πατῶν. 745 
ΚΡΕΩ͂Ν, 
ὦ μιαρὸν ἦϑος καὶ γυναικὸς ὕστερον. 
AIMRN. 
οὔ τἂν ἕλοις ἥσσω γε τῶν αἰσχρῶν ἐμέ. 
ΚΡΕΩ͂Ν. 
ὁ γοῦν λόγος δοι πᾶς ὑπὲρ κείνης ὅδε. 
ΑΙΜΩΝ, 
καὶ σοῦ γε κἀμοῦ καὶ ϑεῶν τῶν νερτέρων. 
ΚΡΕΩ͂Ν, 
ταύτην ποτ᾽ οὐκ 209° ὡς ἔτι ξῶσαν γαμεῖς. 750 
AIMLRN. 
ἤδ᾽ οὖν ϑανεῖται καὶ ϑανοῦσ᾽ ὀλεῖ τινα. 
KPERN. 
ἡ κἀπαπειλῶν ὧδ᾽ ἐπεξέρχει ϑρασύς; 
ΑΙΜΟΩΝ, 
τίς δ᾽ ἔστ᾽ ἀπειλὴ πρὸς κενὰς γνώμας λέγειν; 
ΚΡΕΩ͂Ν. 
κλαίων φρενώσεις, ὧν φρενῶν αὐτὸς κενός. 
ΑΙΜΩΝ, 
εἰ μὴ πατὴρ ἦσϑ'. εἶπον ἄν σ᾽ οὐκ εὖ φρονεῖν. 755 


wähnung der Todesgötter seitens 
Haimons hervorgerufen. 

751. Haimon meint, er werde den 
Tod der Braut nicht überleben. 
Kreon aber deutet zıg auf sich. Oft 
wird durch das allgemeine rıg eine 
bestimmte Person (euphemistisch) 
bezeichnet, vgl. Ai. 1138 τοῦτ᾽ eig 
ἀνίαν τοὐὗπος ἔρχεταί τινι. Aisch. 
Hept. 388 τάχ᾽ ἂν γένοιτο μάντις 
ἁνοία τινί. 

752. καὶ ἐπαπειλῶν auch noch 
dazu, noch obenein drohend. 

753. Was ich sage, sind nicht 
Drohungen ,‚ sondern Vorstellungen 
gegen Unverstand. 

754. κλαίων wie 758 οὐ γαέρων. 
Vgl. OT. 1152 σὺ πρὸς χάριν μὲν 
οὔκ ἐρεῖς, κλαίων δ᾽ ἐρεῖς. 

755. Kreons Worte, die statt 
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ΚΡΈΩΝ. 

γυναικὸς ὧν δούλευμα, μὴ κωτιλλέ με. 
ΑΙΜΟΩΝ, 

βούλει λέγειν τι καὶ λέγων μηδὲν κλύειν. 
ΚΡΕΩ͂Ν, 

ἄληϑες; ἀλλ᾽ οὐ τόνδ᾽ Ὄλυμπον, ἴσϑ᾽ ὅτι, 

χαίρων ἐπὶ ψόγοισι δεννάσεις ἐμέ. 


ἄγαγε τὸ μῖσος, ὡς κατ᾽ ὄμματ᾽ αὐτίκα 


100 


παρόντι ϑνήσκῃ πλησία τῷ νυμφίῳ. 
AIMR®N. 
οὐ δῆτ᾽ ἔμοιγε, τοῦτο μὴ δόξῃς ποτέ, 
οὔϑ᾽ ἥδ᾽ ὀλεῖται πλησία, σύ τ᾽ οὐδαμὰ - 
τοὐμὸν προσόψει κρᾶτ᾽ ἐν ὀφθαλμοῖς ὁρῶν, 


ὡς τοῖς ϑέλουσι τῶν φίλων μαίνῃ ξυνών. 


jedes sachlichen Eingehens blofs 
mit harter Strafe drohen, bringen 
den Jüngling auf. Aber noch legt 
er sich eine gewisse Zurückhaltung 
auf, indem er sein Urteil οὐκ εὖ 
φρονεῖς (stärker als 753 die Her- 
vorhebung einer xevn γνώμη) nur 
hypothetisch ausspricht: „wenn du 
nicht mein Vater wärst“ u. 8. w: 

756 ff. In Haimons Worten lag, 
bei aller Schärfe, noch immer die 
Vorstellung, dass er auf den Vater 
Rücksicht nehme, sich ihm gegen- 
über als Sohn kindlich verflichtet 
fühle. Dies bezeichnet Kreon als 
κωτίλλειν jmd. schmeichelnd oder 
freundlich anreden: sprich mir nur 
nieht mehr von ‚Vater‘, du bist 
ja doch blofs des Weibes Knecht. 
— Jetzt erkennt Haimon die voll- 
ständige Nutzlosigkeit jedes weite- 
ren Wortes; unwillig wendet er 
sich, zu gehen, indem er sagt: „Du 
willst reden, aber willst nichts 
hören“ d.h. mit dir ist überhaupt 
nicht mehr zu reden. Das äufserst 
Verächtliche, das in diesen Worten 
liegt, bringt Kreon zu dem nun 
folgenden Ausbruche seiner Wut. 

758. Er erhebt die Hand zum 
Himmel. — οὐ ohne μά wieOT. 1088 
οὐ τὸν Ὄλυμπον ἀπείρων οὐκ ἔσει, 
wo auch der Olymp den Himmel 
bezeichnet. 

759. οὐ χαίρων δεννάσεις ἐμὲ ἐπὶ 


10ὅ 


ψόγοισι: nicht zu deiner Freude 
sollst du mich mit tadelnden Wor- 
ten höhnen. ἐπί vom begleitenden 
Umstande wie El. 108 ἐπὶ κωκυτῷ 
πᾶσι προφωνεῖν. 


760. μῖσος, zu 320. ὦ μῖσος Phi- 
loktet 991 zu Odysseus. — Nach- 
drücklich bezeichnet der Fürst im 
Zorn die Nähe dreimal; wie die 
Entfernung ΟἿ. 480 οὐ πάλιν ἄψορ- 
ρος οἴκων τῶνδ᾽ ἀποστραφεὶς ἄπει; 
Ai. 369 οὐκ ἐκτὸς ἄἅψορρον ἐκνε- 
μεῖ πόδα. OK. 288 πάλιν ἕκτοπος 
αὖϑις ἄφορμος ἐμᾶς χϑονὸς ἔκϑορε. 

164. τὸ κρᾶτα im Sing. findet 
sich nur bei Sophokles (Phil. 1001. 
1457. OT. 268). — ἐν ὀφθαλμοῖς 
wie häufig bei Homer ἐν ὀφϑαΐ- 
μοῖσιν ὄρᾶσϑαι (Il. 1, 587. 2, 306 
und öfter). So auch Tr. 241 ὁρᾷς 
ἐν ὄμμασιν. 746 ξυμφορὰν ἐν ὄμ- 
μασιν αὐτὸς δεδορκώς. Vgl. auch 
962. 1003. — Die Häufung προσόφει 
ὁρῶν wie El. 762 τοῖς ἰδοῦσιν, ofke 
εἴδομεν, μέγιστα πάντων ὧν Ozon 
γὼ κακῶν. 

165. ξυνὼν τοῖς ϑέλουσι: ‚damit 
du rasen mögest (er wiederholt 
gesteigert den Vorwurf von 755) 
in Gegenwart derer, die es’ wollen 
(nämlich dein Rasen). Vgl. den 
Schluss von Teiresias’ Rede 1097f. 
— Haimon rechts vom Zuschauer 
ab. Er tritt nicht wieder auf; der 
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ΧΟΡΟΣ. 
ἄναξ, βέβηκεν ἐξ ὀργῆς ταχύς" 
δ᾽ ἐστὶ τηλικοῦτος ἀλγήσας βαρύς. 
ΚΡΕΩ͂Ν, 
’ “- Ἵ 9 » 2 [4 
), φρονείτω μεῖξον 7 καὶ ἀνδρ ἰων᾽ 
οὖν κόρα τάδ᾽ οὐκ ἀπαλλάξει μόρου. 
ΧΟΡΟΣ. 


γὰρ αὐτὰ καὶ κατακτεῖναι νοεῖς; 


110 


ΚΡΕΩ͂Ν. 

ν γε μὴ ϑιγοῦσαν᾽ εὖ γὰρ οὖν λέγεις. 
ΧΟΡΟΣ. 

δὲ ποίῳ καί σφε βουλεύει κτανεῖν: 
KPERN. 

‚ ἔρημος ἔνϑ᾽ ἂν m βροτῶν στίβος. 

) πετρώδει ξῶσαν ἐν κατώρυχι., 


'΄ς τοσοῦτον, ὡς ἄγος, μόνον προϑείς, 


der ihn darstellte, 
ı Boten. 
liche unglückahnende 
\btreten einer Person 
häufiger zu sprechen. 
(. 1073. Tr. 818. 
ınheilverkündend, wie 


\syndeton öfters bei 
ır Lebhaftigkeit. 1037. 
> χρῶ χειρέ, φείδου 


ζωρῶμεν, ἐγκονῶμεν. 
μὴ φείδεσθε. 988 ἴθ᾽ 
(αμνε. — ἀν für 


ng 

. 567 ἔξοιδ᾽ ἀνὴρ ὦν. 
σοφώτερ᾽ ἢ κατ᾽ ἂἄν- 
‚ ἔπη und oft. 
‚kles gebraucht wie 
ichen Dualformen des 
der Pronomina 770. 
iv ταῖνδε. ΟΚ. 446. 
οὔσαιν. . αὐταῖν. 1290 
χῖν, 859 ταύταιν μό- 
‚d OT. 1504 ταύταιν. 
, δ᾽ ἀϑλίαιν οἰκτραῖν 
ἐμαῖν, αἷν... ταῖν μοι 
ıneben kommen auch 
:ommunes vor, 2. B. 
. 1600. OT. 1472. El. 


ı 726. 
hatte in seiner Leiden- 


775 


schaftlichkeit, wie 486 und sonst, 
sich selbst überboten. 

772. σφέ, zu 44. — 7καί, zu 726. 
Auch wenn, wie hier, ein Frage- 
pronomen oder dergl. vorangeht, 
wird immer das Prädikat hervor- 
gehoben: auf welche Weise willst 
du sie nun auch wirklich 
töten? (Der Gegensatz ist: von 
einer Sache blols reden oder daran 
denken, und sie auch ausführen). 
Vgl, 1814. Ai. 1290 moi βλέπων 
ποτ᾽ αὐτὰ καὶ ϑροεῖς; OT. 989 ποίας 
δὲ καὶ γυναικὸς ἐκφοβεῖσϑ᾽ ὕπερ: 

773 ἴ. ; Zenuos βροτῶν. Das ἂν ἢ 
zeigt, dass Kreon noch keinen be- 
stimmten Ort im Sinne hat, xaro- 
ρυξ, dass er sich eine im Fels von 
Menschenhand hergestellte oder be- 
arbeitete Felsenhöhle denkt. Wie 
seine Absicht ausgeführt wird, leh- 
ren 1204 und 1216. 

775. ἄγος ist hier Sühnung, 
Abwendung einer Schuld oder Sün- 
de, dagegen 256 die Sünde selbst 
(lat. piaculum). So werden Aisch. 
Choeph. 148 die Opferspenden ein 
ἄγος κακῶν ἀπότροπον genannt. 
Der Sinn ist also: nur eben soviel 
Speise, als eine Abwendung der 
Sünde ist d. h. als zur Abwendung 
ausreichend ist. — ὡς nach τοσοῦ- 


14 


ZSOBOKAEOTZE 


Ind , -- ,93 6 4 4 

ὁπῶς μίασμα παό΄ υπεκφυγῇῃ πόλις. 
κἀκεῖ τὸν “Διδην, ὃν μόνον σέβει ϑεῶν, 
αἰτουμένη που τεύξεται τὸ μὴ ϑανεῖν, 
Ἥ Li - 9 \ un) [nd 

ἢ γνώσεται yovv ἀλλὰ τηνικαυϑ'. οτι 


πόνος περισσός ἐστι τὰν "Aıdov σέβειν. 


180 


ΧΟΡΟΣ. 
Στροφή. 


"Eowg ἀνίκατε μάχαν, 


Ἔρως, ὃς ἐν κτήμασι πίπτεις, 


ὃς ἐν μαλακαῖς παρειαῖς 


[4 [A 
νεάνιδος ἐννυχεύεις" 


φοιτᾷς δ᾽ ὑπερπόντιος ἔν τ᾽ ἀγρονόμοις αὐλαῖς, 


185 


καί σ᾽ οὔτ᾽ ἀϑανάτων φύξιμος οὐδεὶς 
οὔϑ᾽ ἁμερίων σέ γ᾽ ἀνθρώπων" ὁ δ᾽ ἔχων μέμηνεν. 190 


τος statt ὅσος, gowie nach τοιοῦτος 
statt οἷος, ist nicht häufig, doch 
vgl. Jl. 22%, 424 τῶν πάντων οὐ 
τόσσον ὀδύρομαι, ἀχνύμενός περ, 
ὡς Evog. Aisch. Pers. 178 ἀλλ᾽ οὔτι 
πῶ τοιόνδ᾽ ἔναργες εἰδόμην ὡς 
τῆς πάροιϑεν εὐφρόνης. Dem. 4, 
89 τὸν αὐτὸν τρόπον ὥσπερ. Dieser 
(anakoluthische) Sprachgebrauch 
beruht auf der vergleichenden Be- 
deutung von og, vgl. besonders 
Stellen wie Jl. 4, 130 ἡ δὲ τόσον 
μὲν ἔεργεν ἀπὸ 10005, ὡς ὅτε μήτηρ 
παιδὸς Bley uviav. — Schol. Ἔϑος 
παλαιόν, more τὸν βουλόμενον 
καϑειργνύναι τινά, ἀφοσιοῦσϑαι 
βραχὺ τιϑέντα τροφῆς, καὶ ὑπε- 
ψόουν κάϑαρσιν τὸ τοιοῦτο, ἵνα μὴ 
δοκῶσι λιμῷ ἀναιρεῖν. τοῦτο γὰρ 
ἀσεβές. So auch bei den Römern 
(Vestalinnen), und bei verschiedenen 
Völkern noch bis in die neueren 
Zeiten hinein. 

776. πᾶσα: damit „die ganze 
Stadt“ der Befleckung entgehe; 
denn im andern Falle würde die 
ganze Stadt befleckt werden. (Der 
Gegensatz ist nicht: die ganze 
Stadt und ein Teil der Stadt, 
sondern: ganz heil und ganz be- 
fleckt). 


778. Der Accusativ bei τυγχάνειν 
vgl. 546. 


779. ἀλλὰ τηνικαῦτα. 552. 


781—800 Drittes Stasimon. 

Eros, der siegreiche Krieger. 
Das Bild ist in der Strophe all- 
gemein durchgeführt, die Gegen- 
strophe macht die Anwendung auf 
den vorliegenden Fall. Der Krie- 
ger Eros stürzt sich auf seine Beute; 
überfällt die Menschen, unvermutet 
von dem schönen Antlitz der Jung- 
frau aus; das ist sein Lager. Er 
verfolgt über das Meer hin, er 
dringt in die friedlichen Land- 
wohnungen ein, kein Gott, kein 
Mensch kann ihm entfliehen. Den 
Unterworfenen zwingt er zu unge- 
rechter That. So ist er auch jetzt 
die Ursache des Zwistes zwischen 
Vater und Sohn. 


781. Eur. Hipp. 525 Ἔρως, ὃ κατ᾽ 
ὀμμάτων orafeıs πόϑον, εἰσάγων 
γλυκεῖαν ψυχαῖς χάριν odg ἐπι- 
στρατεύσῃ. Plato Symp. 196 d eis 
γε ἀνδρίαν Ἔρωτι οὐδὲ "Aons ἀνϑ- 
loraraı. — Der Vokativ ohne zuge- 
hörigen Satz wie 891 und oft. 


782. κτῆμα proleptisch: er stürzt 
sich auf seine Beute (eigentlich auf 
seinen Besitz d. h. seine Sklaven), 
also ὃς ἐν κτήμασι πίπτεις gleich 
ὃς κέκτησαι ἐν οἷς ἂν πέσῃ. So sagt 
in Lukians Göttergesprächen 6, 8 
Hera zum Zeus σοῦ μὲν πάνυ οὗτος 
δεσπότης ἐστί, καὶ ὅλως κτῆμα καὶ 
παιδιὰ τοῦ Ἔρωτος σύ γε. Vgl. 
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Avyrıoroogn. 


καὶ δικαίων ἀδίκους 


ἕνας παρασπᾷς ἐπὶ Außer, 
καὶ τόδε νεῖκος ἀνδρῶν 


veruov ἔχεις ταράξας. 


(ἃ δ᾽ ἐναργὴς βλεφάρων ἵμερος εὐλέκτρου 


795 


νύμφας, τῶν μεγάλων πάρεδρος ἐν ἀρχαῖς 


μῶν" ἄμαχος γὰρ ἐμπαίξει ϑεὸς ᾿Δἀφροδίτα. 


Phaid. 62 ἃ ἡμᾶς κτή- 
αὐ τοῦ ϑεοῦ. Der Aus- 
eichnet das widerstands- 
gen, wie Eur. Hipp. 443 
Ὁ οὐ φορητόν, ἣν πολλὴ 


rynichos 8 λάμπει δ᾽ ἐπὶ 
ς παρῇσι φῶς ἔρωτος. 
ı wir die Grübchen auf 
en Amorgrübchen. Nach- 
Ioraz Od. 4, 13, 7 u- 
» pulcris excubat in genis. 
hnlicher Preis der schran- 
Aacht der Liebe, die über 
Land, über Götter, Men- 
. Tiere herrscht, ist bäu- 
chtern aller Zeiten. Eur. 
Eowg γὰρ ἄνδρας οὐ WO- 
ἵεται, οὐδ᾽ αὖ γυναῖκας, 
ϑεῶν ἄνω ψυχὰς χαράσ- 
πόντον ἔρχεται. Soph. 
εἰσέρχεται μὲν ἰχϑύων 
νει, ἔνεστι δ᾽ ἐν χερσοῦ 
:© γονῇ, ἐν ϑηρσίν, ἐν 
ἐν ϑεοῖς ἄνω. So redet 
(Parzival 292) die „Frou 
n: „Ezen hilfet gein iu 
h swert, snell ors, hoch 
türnen wert: ir sit ge- 
) der wer. bede uf erde 
lem mer waz entrinnet 
ge, ez flieze oder fliege?“ 
ἡντιος prädikativ, wie El. 
Oxsı μ᾽ ἂν ϑυραῖον oly- 
6 βεβᾶσιν δωμάτων ὑπό- 
IK. 119 ἐκτόπιος συϑείς. 
richt der Ausdruck mit ἐν. 
ρονόμοις d.h. ταῖς νεμομέ- 
ς ἀγρῶν, denaufdem Felde 
α. OT. 1108 Μοξέου" τῷ 
ς ἀγρόνομοι πᾶσαι φίλαι. 
T. 26. 


iıuog aktivisch. Es nimmt 


-uktion seines Stammver- 
Aisch. Ag. 1049 στέγην 


800 


συνίστορα πολλὰ κακα. Pl.Ap.18b 
ἔστι τις Σωκράτης τὰ μετέωρα φρον»- 
τιστής. Häufig in Prosa so ἔξαρνος 
z. B. Dem. 23, 171 ἃς ὦμοσε συν- 
ϑήκας ἔξαρνος ylyveraı. 

789. αμέριοι wie Αἱ. 899, das 
Tagesgeschlecht, das rasch ver- 
gängliche; dafür öfter ἐφημέριος 
und ἐφήμερος z. B. Aisch. Prom. 83 
ϑεῶν γέρα συλῶν ἐφημέροισι προσ- 
τέϑει. --- σέ γε. Phil. 1116 πότμος σε 
δαιμόνων, οὐδὲ σέ γε δόλος ἔσχε. 

190. ὁ ἔχων, vgl. Pl. Phaidr. 239, 
c ἀνὴρ ἔχων ἔρωτα. 

791. ἀδώιους proleptisch, vgl. zu 
424, — ἐπὶ λώβᾳ, wie Haimon zur 
Schmähung des, Vaters. 

794. ξύναιμον, Enallage des Ad- 
jektivs für ξυναίμων. Vgl. 862 μα- 
τρῷαι λέκτρων ἄται. Ai. 760 ὦ πα- 
τρῷον ἑστίας βάϑρον. Eur. Hipp. 
ὦ θεῖον Ödung πνεῦμα. Auch wir 
könnten mit einiger Kühnheit wohl 
sagen: ein blutsverwandter Streit 
erhob sich. — ταράσσεις νεῖκος inne- 
res Objekt; so πόλεμον ταράσσειν 
Plat. Pol. 8, 667 a. Dem. 18, 151. 

795. ἐναργής steht für das Ad- 
verbium: sichtbarlich siegt u. s. w. 
— fusoog βλεφάρων gleich βλέφαρα 
ἱμερόεντα (8. zu 801) der sehn- 
suchtweckende Blick. Von 
dem ganzen Ausdruck hängt der 
Gen. νύμφας ab, wie OK. 687 τᾶσδε 
χώρας τὰ κράτιστα γᾶς ἕἔπαυλα. 
Ai. 406 ὧν αὐτὸς ἔσχε στέφανον 
εὐκλείας und ähnl. Vgl. 929. 

797. Das Liebesverlangen wird 
als ein „Beisitzer der hohen Ge- 
setze im Herrscherrat‘' bezeichnet 
d.h. neben den sittlichen Gesetzen, 
die das Leben gleich einem herr- 
schenden Rate regieren, ist auch 
die Liebe eine ebenbürtige geistige 
Macht, die die ‚Handlungen und 
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νῦν δ᾽ ἤδη ᾽γὼ καὐτὸς ϑεσμῶν 
ἔξω φέρομαι τάδ᾽ ὁρῶν, ἴσχειν δ᾽ 
οὐκέτι πηγὰς δύναμαι δακρύων, 
τὸν παγκοίταν ὅϑ᾽ ὁρῶ ϑάλαμον 
τήνδ᾽ Avtıyovnv ἀνύτουσαν. 
ἈΝΤΙΓΌΝΗ. 
Στροφὴ α΄. 
ὁρᾶτ᾽ ἔμ᾽, ὦ γᾶς πατρίας πολῖται, 


\ [4 6 \ 
τὰν νεαταν 000% 


στείχουσαν, νέατον δὲ φέγ- 

γος λεύσσουσαν ἀελίου, 

κοὔποτ᾽ αὖϑις" ἀλλά W ὁ παγ- 
κοίτας “Αιδας ξῶσαν ἄγει 


τὰν ᾿Δχέροντος 
9 [4 LA, ιν , 
ἄκταν., οὐϑ' υμεναίων 


ἔγκληρον, οὔτ᾽ ἐπινυμφίδιός 


, [4 [nd 
πῶ μὲ τις υμνος 


ὕμνησεν, ἀλλ᾽ ᾿Αχέροντι νυμφεύσω. 


dadurch das Schicksal fördernd 
oder störend mitbestimmt. Vgl. 
Eur. Med. 843 Κύπριν τᾷ σοφίᾳ 
παρέδρους πέμπειν ἔρωτας, παν- 
τοίας ἀρετᾶς ξυνεσγούς (hier mehr 
in dem Sinne, dass die Liebe den 
Trieben zu Grunde liegt und zum 
Handeln anspomt). In Goethes 
Taseo I, 1 heilst es von der Liebe, 
von „dem Jüngling, der mit Psychen 
sich vermählte“, dass er „im Rat 
der Götter Sitz und Stimme“ habe. 
— Mit πάρεδρος vgl. noch Soph. 
OK. 1267 ἀλλ᾽ 'ἔστι καὶ Ζηνὶ σύὺν»- 
ϑακος ϑρόνων Αἰδὼς ἐπ᾽ ἔργοις 
πᾶσι. 1882 Alun ξύνεδρος Ζηνὸς 
ἀρχαίοις νόμοις. Pind. Ol. 8, 21 
Διὸς ξενίου πάρεδρος Θέμις. 

800. ἄμαχος unbekämpfbar, un- 
bezwinglich. 


801—943 Viertes Epeisodion. 


Es bringt, nachdem alle Versuche, . 


auf Kreon einzuwirken, fehlge- 
schlagen sind, die bisherige Hand- 
lung zum Abschluss: Antigone wird 
zum Tode geführt; Kreon scheint 


ΣΟΦΟΚΛΕΟΥ͂Σ 


mit seiner unerweichten Halsstarrig- 
keit den Sieg zu behalten. 

801. Antigone wird von den Die- 
nern aus der Thür der F'rauenge- 
mächer herbeigeführt. — ϑεσμῶν 
hier Sitte, Ordnung, knüpft an das- 
selbe Wort in 799 an, obgleich es 
dort in anderem Sinne steht. Also: 
ich lasse mich über die gewöhn- 
liche Sitte hinaus fortreifsen, ich 
gerate gleichsam aus dem Gleise. 
Er entschuldigt gewissermalsen sein 
Mitleid, indem er sich, dem Manne, 
dem besonnenen (reise, seine 
Thrünen vorwirtt. — καὐτός wie 

imon. — gemein gesagte 
θεσμῶν ἔξω φέρομαι wird orklärt 
durch ἴσχειν bis δακρύων, τάδ᾽ ὁρῶν 
durch 69° ὁρῶ κτλ. , 

802. Der Apostroph am Ende 
des anapästischen Verses wie 817. 
820. Vgl. zu 860. 

805. ἀνύτω wie 281. Der Aoc. 
der Richtung: 811. Ai. 607 ἔτι δέ 
ποτ᾿ ἀνύσειν τὸν ἀπότροπον &l- 
δηλον “Αἰδαν. ποωγκοίταν -er- 
klärt der Scholiast τὸν πάντας κοι- 
μέξοντα. 


ANTIT'ONH. | 17 


ΧΟΡΟΣ. 
γὐκοῦν κλεινὴ καὶ ἔπαινον ἔχουσ᾽ 
s τόδ᾽ ἀπέρχει κεῦϑος νεκύων, 
Te φϑινάσιν πληγεῖσα νόδοις 
wre ξιφέων ἐπίχειρα λαχοῦσ᾽" 
AA” αὐτόνομος, ξῶσα μόνη δὴ 
γνατῶν ᾿Αἰδαν καταβήσδει. 


820 


306—882 Kommos. 

sten Strophenpaar klagt An- 
indem sie von Heimat und 
cheidet, dass ihr statt des 
des der Tod zu teil werde, 
gleicht ihr hartes Schicksal 
. der Niobe. In der Erwide- 
Chors, Niobe sei eine Göttin, 
r Schicksal zu teilen sei 
l, empfindet sie eine Ver- 
y ihres Schmerzes. Daher 
sich im zweiten Strophen- 
ıe noch düstrere Stimmung 
; fühlt sich verlassen von 
n und Toten und blickt 
lich auf das grässliche Ge- 
hrer ganzen Familie zurück. 
νέατον Adverbial: zum 
ıal. Eur. Tro. 201 νέατον 
σώματα λεύσσω. Soph. Ai. 
ἡμέρας σέλας, προσεννέπω 
τον δὴ κοὔποτ᾽ αὖϑις υστε- 


ἔγει ἀκτάν 804. 
Iier erst, nachdem Antigone 
lige Aufgabe erfüllt, kom- 
:h die milderen, weiblichen 
zur vollen Geltung, hier 
kennt man ganz, welch 
liches Opfer sie der Pflicht 
— Die ὑμέναιον wurden 
n Festzuge zur Hochzeit 
lötenbegleitung gesungen. 
en beiden Brautleuten, der 
lein der ἐπνθαλάμιος (ὕμνος) 
frauen im Hause des Gatten 
em Hochzeitsmahle; dafür 
“νυμφίδιος (von μυμφεῖον 
mach), welches auch Anth. 
1 steht (Meleager). 
Jach dem zweiten οὔτε steht 
nes mit. ἔγκληρον gleichar- 
usdrucks das Verbum fini- 
zu OT. 452. Phil. 213 οὐ 
ἔχων, ἀλλὰ βοᾷ. 
910 Enklitika steht im An- 


fange des Verses wie OT. 1085 
ποτ᾽ ἄλλος im Trimeter. ποτέ in 
ionischen Versen OT. 509. 

816. ὕμνησεν: Die Verba auf ἕω 
haben bei den Tragikern nicht das 
dorische «. 

817 ff. Dass Antigone „ruhmvoll 
und hochgepriesen“ sterbe, kann 
ihr ein Trost sein, zumal hiermit 
dieBewunderung ihrer hochherzigen 
That aufs neue ausgesprochen wird. 
Aber schwerlich findet jemand, der 
lebendig begraben werden soll, eine 
Milderung in dem Gedanken, dass 
er nicht durch Krankheit oder Krieg 
sterbe, sondern „lebend“ in den 
Hades gehe. Damit wird ja viel- 
mehr gerade das besonders Entsetz- 
liche ihres Schicksals, worüber sie 
eben schmerzlich geklagt hat, her- 
vorgehoben. Antigone beachtet die 
Worte nicht. 

820. ἐπίχειρα ist Lohn, Dank. 
Also: der Lohn, den die Schwerter 
geben, d.h. der Tod durchs Schwert. 

821. αὐτόνομος nach eigenem 
freien Willen. 

. 823. Niobe ward am Berge Sipy- 
los versteinert. Dort, anderthalb 
Stunden von Magnesia, sieht man 
noch jetzt an einer Felswand von 
gelbem Kalkstein in einer 6° tief 
gehauenen Nische mit gearbeitetem 
16 breitem, 23’ hohem Rahmen eine 
19’ hohe, unten 9° breite Gestalt, 
welche von fern einer sitzenden, 
trauernden Frau mit schwarzem 
Gesicht, schwarzen, auf die Brust 
gelegten en und weißslichem 
Gewande gleicht. Ursprünglich: ein 
Spiel der Natur wurde es unter dem 
Kopfe bearbeitet, an den Seiten ab- 
satzförmig behauen und so zum Bilde 
einer vorderasiatischen Gottheit ge- 
macht. Quellwasser tröpfeln und 
rieseln darüber hin. Epos, Lyrik, 
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ἈΝΤΙΓΌΝΗ. 
᾿Αντιστροφὴ α΄. 
ἤκουσα δὴ λυγροτάταν ὀλέσϑαι 
τὰν Φρυγίαν ξέναν 
Ταντάλου Σιπύλῳ πρὸς ἄ- 
κρῷ, τὰν κισσὸς ὡς ἀτενὴς 
πετραία βλάστα δάμασεν" 
καί νιν ὄμβροι τακομέναν, 
ὡς φάτις ἀνδρῶν, 
χιών τ᾽ οὐδαμὰ λείπει. 
τέγγειν δ᾽ ὑπ᾽ ὀφρύσι παγκλαύτοις 
δειράδας᾽ ἃ we 
δαίμων ὁμοιοτάταν κατευνάζξει. 
ΧΟΡΟΣ. 
ἀλλὰ ϑεός τοι καὶ ϑεογεννής, 
ἡμεῖς δὲ βροτοὶ καὶ ϑνητογενεῖς" 
καίτοι φϑιμένᾳ μέγ᾽ ἀκοῦσαι, 
τοῖς ἰσοϑέοις ἔγκληρα λαχεῖν 


820 


880 


835 


ξῶσαν καὶ ἔπειτα ϑανοῦσαν. 


Tragödie, bildende Kunst haben 
das Schicksal der Niobe behandelt, 
den Tod der Kinder Skopas in einer 
Gruppe, von welcher die Niobe- 
gruppe zu Florenz in ihren Haupt- 
bestandteilen wahrscheinlich eine 
Nachahmung aus römischer Zeit ist. 
— Über die Sage vgl. Jl. 24, 602 ff. 
und Ov. Met. 6, 310 fl. 

824. Der Sipylos liegt in Lydien. 
Doch den weiteren Gebrauch des 
Namens Phrygien nahmen von Ho- 
mer die späteren Dichter an. Strabo 
12, 571 καὶ τὴν περὶ Σίπυλον ὥρυ- 
γίαν οἵ παλαιοὶ λέγουσιν, ἢ καὶ 
τὸν Τάνταλον Φρύγα καὶ τὸν Πέ- 
λοπα (Ai. 1292) καὶ τὴν Νιόβην. 
— ξένη, da Niobe als Gemahlin des 
Königs Amphion, lange in Theben 
lebte, wie es Sophokles in seiner 
Tragödie Niobe geschildert hat. 

826. (τὰν) Ταντάλου: Ai. 962 Ζη- 
νὸς δεινὴ ϑεός. — ἄκρῳ: das 
Bild selbst ist freilich nicht auf der 
Spitze des Berges, sondern in der 

itte einer Felsenwand. Doch so 
auch Ovid. Met. 6, 311 davon: fixa 
cacumine montis. Seneca Agam. 376 


stat nunc Sipyli vertice summo fie 
bile saxum. 

826. Wie der Epheu festrankend 
und eng einen Baum umgiebt, 80 
bändigte (d. h. versteinerte) ein 
Felsenspross, ein emporsprossender, 
umspannender Fels die Niobe. 

828. Die wunderbare Erscheinung 
des ewigen Weinens ist hier sogleich 
mit ihrer Erklärung verbunden, wie 
bei den Tragikern oft Bild und 
Verglichenes in einander übergehen 
(117). τήκομαι heilst sowohl hin- 
schmelzen als sich abbärmen; auch 
ὀφρύς und δειράς passt sowohl auf 
den Berg als auf Menschen. 

833. Beide werden lebend vom 
Felsen umfangen, um nicht wieder 
daraus hervorzugehen. 

834— 838, Die Heroine Niobe 
wird, als Tochter einer Pleiade oder 
Hyade und als Enkelin des Zeus, 
selbst Göttin genannt und 837 den 
Göttern gleich, vgl. Sappho frg. 31 
Adıo καὶ Νιόβα μάλα μὲν φίλαι 
ἦσαν ἕταιραι. --- Gleichstellen, will 
der Chor sagen, darfst du dich ihr 


als einem göttlichen Wesen nicht; 
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ANTITONH. 
Στροφὴ β΄. 


οἴμοι, γελώμαι" 


ὦ πόλις, ὦ πολέως 
πολυχτήμονες ἄνδρες" 
ἰὼ Ζιρκαῖαι κρῆναι 


Θήβας τ᾽ εὐαρμάτου ἄλσος, ἔμπας 


τί με, πρὸς ϑεῶν πατρῴων, 
οὐκ οἰχομέναν ὑβρίξεις, ἀλλ᾽ ἐπίφαντον;: 


840 


845 


ξυμμάρτυρας ὕμμ᾽ ἐπικτῶμαι., 
οἵα φίλων ἄκλαυτος, οἵοις νόμοις 
πρὸς ἔἕργμα τυμβόχωστον ἔρχομαι τάφου ποταινίου᾽ 


ἰὼ δύστανος, 


οὔτ᾽ ἐν βροτοῖσιν οὔτ᾽ ἐν νεκροῖσι 


850 


μέτοικος, οὐ ξῶώσιν, 00. ϑανοῦσιν. 


chwohl ist es für die Tote et- 
‚Grofses (Ruhmvolles), dass man 
ihr sage, sie habe das Los 
tergleicher erhalten. — ἀκούω 
ἢ sagt von mir, besonders häu- 
nit εὖ, κακῶς und dgl. (bene, male, 
ire) 2. B. Xen. An. 7,7,23 μέγα 
v εὖ ἀκούειν ὑπὸ ἑξακισχιλίων 
ώπων. Doch auch mit Inf. 
od. 8, 131 ᾿Αργεῖοι ἤκουον εἶναι 
ἥνων πρῶτοι. — Nach dem Da- 
φϑιμένᾳ. der Acc. des Particips 
Ε]. 419 ὕπεστί μοι ϑράσος ἀδυ- 
ὃν κλύουσαν ὀνειράτων. Vgl. 
IT. 860. — ἴσος hier wie bei 
ıer mitlangem ı. So Aisch. Pers. 
Prom. 547. Vgl. zu 339. — &y- 
‚og ist entweder aktivteilhaf- 
wie 814, oder passiv zugeteilt 
. Eur. Herakles 468 ἔγκληρα 
'@ τἀμὰ γῆς κεκτημένος. Hier 
Dativ: das Göttern zu teil Ge- 
dene. 
ıntigone hatte das gleich 
reckliche in ihrem und Niobes 
icksal hervorgehoben. Die Ant- 
tb, es sei sehr ruhmvoll gleiches 
icksal mit Halbgöttern zu haben, 
sihr begreiflicherweise als Hohn 
heinen. Der Chor ist offenbar 
ig ratlos: einen Trost weils 
ıicht, so klammert er sich an 
Begriff des Ruhmes, schiefst aber 
819 f. über das Ziel hinaus. Be- 
lers auffallend ist ζῶσαν, da im 


Leben Antigones und Niobes kei- 
nerlei Ähnlichkeit gefunden wer- 
den kann. Übrigens sind die Verse 
auch der Form nach nicht ohne 
Anstols, da der Parömiakus 836 
gegen alle Analogie ist (dass das 
System einen Vers weniger hat als 
in der Strophe braucht allerdings 
nicht notwendig auf Verderbnis zu 
beruhen). 

840. olyeodaı, gestorben sein. 

843. πολυκτήμονες reichbegü- 


tert, ehrendes Beiwort : der an- 
gesehenen, vornehmen Bürger, die 
sie anredet, wie die Begriffe reich 


und vornehm oft gleichgesetzt wer- 
den, vgl. z. B. OT. 1070 ταύτην δ᾽ 
ἐᾶτε πλουσίῳ χαίρειν γένει. 

844. Die Dirke besteht aus meh- 
reren wasserreichen Quellen nahe 
der Stadt bei dem Hain der De- 
meter und Kore. — εὐαρμάτου, 149. 

846. ἐπικτῶμαι: ich nehme 
euch dabei als Zeugen, ich rufe 
euch als Zeugen an. — ὄμμε findet 
sich in der Tragödie nur noch Aisch. 
Eum. 610 (im Trimeter). 

847. Gen. φίλων wie 1085. ἄφρα- 
κτος φίλων Ai. 910. φάρμακον 
ἀκτῖνος ϑερμῆς ἄθικτον. Tr. 688. 

848. Wie hier ἕργμα, (περέ- 
φραγμα Schol.), 80 περιπτύξαντες 
886. Das Grab besteht aus einer 
Felsgrotte, deren Eingang mit auf- 
geschichteten Steinen zugemauert 


80 ΣΟΦΟΚΛΈΟΥΣ 


ΧΟΡΟΣ. 
προβᾶσ᾽ ἐπ᾽ ἐσχάτου ϑράδους 
ὑψηλὸν ἐς Δίκας βάϑρον, 
προσέπεσες, ὦ τέκνον, πολύ, 856 
πατρῷον δ᾽ ἐκτίνεις τιν᾽ ἄϑλον. 
ἈΝΤΙΓΌΝΗ. 

᾿Αἀντιστροφὴ β΄. 
ἔψαυσας ἀλγεινοτάτας ἐμοὶ μερίμνας, 
πατρὸς τριπόλιστον οἶκτον τοῦ τὲ πρόπαντος 860 


ἁμετέρου πότμου 


κλεινοῖς Μαβδακίδαισιν. 


ἰὼ ματρῷαι λέκτρων 


ἅται, κοιμήματά τ᾽ αὐτογέννητ᾽ 

ἐμῷ πατρὶ δυσμόρου ματρός, 865 
οἵων ἐγώ ποϑ᾽ ἃ ταλαίφρων ἔφυν" 

πρὸς οὖς ἀραῖος. ἄγαμος, ἅδ᾽ ἐγὼ μέτοικος ἔρχομαι. 


ἰὼ δυσπότμων 


κασίγνητε γάμων κυρήσας, 810 
ϑανὼν ἔτ᾽ οὖσαν κατήναρές με. 


oder zugeschüttet wird (vgl. zu 
ὥμα 1216); τυμβόχωστος wie ein 
Grab zugeschüttet. Also: das 
gruftartig zugemauerte Ver- 
liefs des Grabes. — ποίαένιος 
neu d. h. unerhört. 
851. Eur. Hiket. 968 οὔτ᾽ ἐν τοῖς 
φϑιμένοις οὔτ᾽ ἐν ξῶσιν κρινομένη, 
ωρὶς δή τινα τῶνδ᾽ ἔχουσα μοῖραν. 
agen rufen mehrfache Wendungen 
desselben Gedankens hervor. So 
813. 881. 917. 1310. Eur. Hiket. 
966 ἄπαις ἄτεκνος, 965 οὐκέτ᾽ εὕ- 
TEnvog, οὐκέτ᾽ εὔπαις. rigens 
bezeichnet Menschen und Schatten 
die Personen, das Folgende ihren 
Zustand. (Doch ist der Gegensatz 
βροτοῖς und νεκροῖς auffallend). 
. 853. Vorgeschritten mit 
äulserster Kühnheit auf die 
hohe Schwelle der Dike, 
stürztest du tief hinab d. h. 
indem du Dikes hohes Gebot mit 
Kulserster Kühnbheit erfülltest, stürz- 
test du ins Verderben. So der Scho- 
liast: προβᾶσα ἐπὶ τὸ τῆς δικαιοσύ- 
uns βάϑρον μετὰ ϑράσους, βουλο- 
μένη τε 00109 τι δρᾶν περὶ τὸν ἀδελ- 


φόν, τὰ ἐναντία πέπονθας ἔπεσες 
γὰρ εἰς τὸ κδνοτάφιον. — ἐπί mi 
Gen. von der Art und Weise oder 
vom Mittel wie Plat. Symp. 192 c 
ἐπὶ μεγάλης σπουδῆς. Dem. 18, 17 
οὔτε δικαίως οὔτ᾽ ἐπ᾽ ἀληϑείας οὐ- 
δεμιᾶς εἰρημένα. Vgl. zu El. 414, 
- ϑράσος, durchaus nicht immer 
tadelnd, wechselt mit ϑ'άρσος nach 
Versbedürfnis. — Keineswegs will 
der Chor sagen, Antigone habe die 
Dike verletzt (indem sie sich gegen 
den Staat auflehnte); denn nirgend 
im ganzen Stücke findet sich eine 
ähnliche Aufserung. Der Chor is 
zwar Kreon gegenüber ängstlich, 
aber deutlich tritt seine Billigung 
der That hervor, die er 275 als ἔρ- 
γον ϑεήλατον, 872 als εὐσέβεια 
bezeichnet. In Kreons Anordnung 
kann er ein Gebot der Dike nicht 
erblicken, seine Worte klingen viel- 
mehr wohl absichtlich an 451 an. 

855. Auffallend (vielleicht un»- 
richtig überliefert) ist προσέπεσες, 
etwa im Sinne von προὔπεσες oder 
κατέπεσες. 

866. Wie Oidipus schwere Schick- 
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ΧΟΡΟΣ. 


ίβειν μὲν εὐσέβειά τις" 


άτος δ᾽, ὅτῳ κράτος μέλει, 


τραβατὸν οὐδαμᾷ πέλει. 
: δ᾽ αὐτόγνωτος WARE” ὀργά. 


875 


ANTIT'ONH. 
ἜἘπῳδϑός. 
(λαυτος, ἄφιλος, ἀνυμέναιος ταλαίφρων ἄγομαι 


τάνδ᾽ ἑτοίμαν ὁδόν. 


οὐκέτι μοι τόδε λαμπάδος ἱερὸν ὄμμα 


ϑέμις ὁρᾶν ταλαίνᾳ, 


᾿ς 880 


τὸν δ᾽ ἐμὸν πότμον ἀδάκρυτον οὐδεὶς φίλων στενάζξει. 


fe zu bestehen hatte, so 
auch du jetzt einen solchen 
aher zıwa). Vgl. zu 593 
ἃ Λαβδακιδᾶν ri. 

ψαύω mit Acc. wie 962, 
;. Du berührtest die mir 
ichsten Sorgen, den ewig 
lten Jammer des Vaters 
»res ganzen dem Labda- 
se (zugeteilten) Schicksals. 
unöiıcrog: πολίξζω ist Ne- 
von πολέω drehen, um- 
: Pind. Pyth. 6, 2 ἄρουραν 
ἀναπολέξομεν. So mit dem 
es häufig durchpflügten 
'hil. 1238 δὶς ταὐτὰ βού- 
:οὺς ἀναπολεῖν μ᾽ ἔπη; — 
: dreimal d.h. vielfach, 
ron neuem durchge- 
ἢ.) vgl. τρισάϑλιος OK. 
JovAos OT. 1063. rodAAıorog 
8, 488. 

er Dativ zur Erklärung von 
für den Genetiv, vgl. Eur. 
B ὦ κλεινὸν οἴκοις ᾿άντι- 
ἰος πατρί. 

er Dativ-&us πατρί kängt 
ἤματα ματρός ab: dassich 
meiner Mutter zu meinem 
- Die Umarmungen heifsen 
eboren, sofern der Gatte, 
umarmte, von ihr selbst 
war. Vgl. OT. 1214 γάμον 
α καὶ τεκνούμενον. 

Ὧν geht auf die eben ge- 
öltern. Der Genetiv wie 88. 
ραῖος ist sonst dreier En- 
188 III, 


dungen. Die Tragiker gebrauchen 
viele solche adjecotiva als communia. 
870. Die unselige Ehe ihrer El- 
tern, welche ihr das schmerzvolle 
Leben gegeben, erinnert sie an die 
unselige Ehe des Bruders, welche 
ihr den grässlichen Tod bringt. 
Daher die gleichen Anfänge ἐώ 868 
und 869. Und auch dem Bruder 
selbst war die Ehe todbringend. 
871. Tr. 1163 ξώφνεά u’ Eurewer 
ϑανών (Nessos den Herakles), El, 
1419 αἷμ᾽ ὑπεξαιροῦσι τῶν κτωνόν- 
τῶν ol πάλαι θανόντες (Agamekaınon 
das seiner Mörder. — Der Aar. 
ἥναρον ist selten z. B. Eur. Andr. 
1182 eide σ᾽ vn’ Ἰλέῳω ἥναρε dal- 
μον, Hes. Asp. ἐξεναρεῖν. (Homer 
nur ἐνήρατο, κατενήρατο χαλκῷ dgl.) 
872—875. Noch einmal erkennt 
der Chor die Frömmigkeit. ihres 
Handelns an, Aber, fügt er kinzu, 
die Gewalt des Machthabers ist 
eine unübersteigliche Schranke, dies 
wusstest du und bist mit freiem 
Willen in den Tod gegangen (821). 
— In diesem klar bewussten Auf- 
sichnehmen des Todes um der sitt- 
lichen Pflicht willen weg die Haupt- 
bedeutung ihrer That, daher es von 
Anfang an stark hervorgehoben 
wird: 72 καλόν μοι τοῦτο ποιούσῃ 
θανεῖν. — Sie fühlt, dass der Chor, 
so entfernt er von irgend welchem 
Vorwurf ist, doch hiermit ihre 
Klagen zurückweist; daher ihr fol- 
gender Ausruf. 


6 
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KPERN. 

ig’ ἴστ᾽, ἀοιδὰς καὶ γόους πρὸ τοῦ ϑανεῖν 
ὡς οὐδ᾽ ἂν εἷς παύσαιτ᾽ ἄν, εἰ χρείη λέγειν: 
οὐκ ἄξεϑ᾽ ὡς τάχιστα; καὶ κατηρεφεῖ 
τύμβῳ περιπτύξαντες, ὡς εἴρηκ᾽ ἐγώ, 
ἄφετε μόνην ἔρημον, εἴτε χρῇ ϑανεῖν, 
εἶτ᾽ ἐν τοιαύτῃ ξῶσα τυμβεύειν στέγῃ. 
ἡμεῖς γὰρ ἁγνοὶ τοὐπὶ τήνδε τὴν κόρην᾽ 
μετοικίας δ᾽ οὖν τῆς ἄνω στερήσδεται. 

ANTITONH. 
ὦ τύμβος. ὦ νυμφεῖον, ὦ κατασκαφὴς 
οἴκησις ἀείφρουρος, οἷ πορεύομαι 
πρὸς τοὺς ἐμαυτῆς. ὧν ἀριϑμὸν ἐν νεκροῖς 
πλεῖστον δέδεκται Φερσέφασσ᾽ ὀλωλότων" 
ὧν λοισϑία ᾽γὼ καὶ κάκιστα δὴ μακρῷ 


872. Ehrfurcht hegen (gegen das 
das Göttliche) zeugt‘ zwar von 
Frömmigkeit (und ist also lobens- 
wert). Vgl. zu 924. — σέβειν ab- 
solut wie OT. 897 und öfter. 

873. Das Relativ 6 oo bezieht sich 
auf einen bei κράτος zu ‚ergänzen- 
den Gen. ἐκείνου. --- κράτος Herr- 
schermacht, μέλει obliegt. 

875. „seyn, Wille, αὐτόγνωτος 

leich 7 αὐτὴ γιγνώσκει, die selbst 
d.h h. frei, ohne äufseren Zwang sich 
entschlielst (γιγνώσκειν sehr häufig 
sich entschliefsen). 

376.. In der Epodos fasst Anti- 
gone noch einmal ihre Klagen zu- 
sammen. 

881. ἀδάκρυτον proleptisch. 424. 

883. Kreon, der jedenfalls die 
letzten Klagen mitangehört haben 
muss, giebt mit herber Bitterkeit 
den verhängnisvollen Befehl; seine 
sophistische Selbstrechtfertigung 
klingt wie, Hohn auf die Unglück- 
liche. — ἄρ᾽ ἴστε, ὡς, εἰ χρείη 1έ- 
ysıv ἀοιδάς, οὐδ᾽ ἂν εἷς παύσαιτο; 
— χρεέη im Sinn von γρεέα ein 
wenn es einen Nutzen hätte. — ἄου- 
δαί von ‚Klagen Ai. 630 μάτηρ ὀξυ- 
τόνους φδὰς ϑρηνήσει. El. 88 ἀήρ, 
πολλὰς ϑρήνων ὠδὰς ἤσϑου. Die 
aufgelöste Form hat Sophokles nur 
hier; im Trimeter auch Eur. Tro. 
1245. Kykl. 40. 


886. περιπτύξαντερ, σπξριφς 
τες. Vgl. zu 848. 

887. χρῇ: das Verbum zoo 
wollen o er wünschen bezeu; 
Scholiast zu unserer Stelle: : 
καὶ ϑέλει, und ebenso die L: 
graphen Hesychios und ἢ 
Hier würde das überliefert 
wegen des folgenden Nomi 
ξῶσα nicht einmal eine Kon 
tion geben. ‚Vgl. zu El. 606. 

888. τυμβεύω nur hier intra 
So sind transitiv und intre 
viele Verba auf evo 2. B. vvu 
πρεσβεύω, χωλεύω u.a. Das 
transitive ϑαρσύνω ist intrs 
nur ‚El. 916, das sonst intrar 
ταχύνω transitiv nur Ai. 140 

894. Φερσέφασσα wie Eur 
175. Φερσέφαττα Aristoph. 
neben Φερρέφαττα (Deogeg 
auf einem Priestersitz im T] 
zu Athen) attische Inschrifter 

895. λοισϑία, die letzte, die 
d.h. nach allen diesen sterb 
auch ich. Dass sie sich, unter ] 
beachtung der Ismene, auc 
die letzte des Stamme 
zeichne, liegt hier nicht no 
wendig. in den Worten (wie 

898. Bei der Anaphora steh 
nur ähnliche Wörter. OT 
ἐπαξίως γὰρ Φοῖβος, ἀξίως ὁ 
El. 267. OK. 1501. 
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εἰμι, πρίν μοι μοῖραν ἐξήκειν βίου. 
οὖσα μέντοι κάρτ᾽ ἐν ἐλπίσιν τρέφω 
ἡ μὲν ἥξειν πατρί, προσφιλὴς δὲ σοί, 
:£0, φίλη δὲ σοί, κασίγνητον κάρα" 


ἡ ϑανόντας αὐτόχειρ ὑμᾶς ἐγὼ 


900 


υσα κἀκόσμησα κἀπιτυμβίους 


ίγνητον κάρα, Polyneikes. 
zeichnung „Bruder“, zu- 
tzten Gliede einer stei- 
‚napher und unter An- 
iner von besonderer Zärt- 


eugenden emphatischen - 


ung, konnte ohne Nen- 
Namens nicht leicht je- 
teokles denken, der stets 
m Hintergrunde des In- 
ht. Von Polyneikes sagt 
In wer’ αὐτοῦ κείσομαι 
', ihm gilt 918 noch ein- 
vnrov κάρα, Buch 870 
ıch κασίγνητε für Πολύ- 


s stimmt in betreff der 
ht genau mit dem OT. 
welche beide später ge- 
sind. Dort ist bei lo- 
e Antigone noch ein Kind 
ändnis (OT. 1511); Oidi- 
nam aber wird gar nicht 
henhand begraben. Der 
lgt also hier wohl noch 
. Sage. — Auf Polyneikes 
ag genommen nur Ἔἔπι- 
‚cas ἔδωκα (481), aber 
3 gelten als eine Art Er- 
ir das vollständige λούειν 
v: sie hat ihm alle Gra- 
rwiesen, soweit es mög- 
Auch der Wächter sagt 
η τάφον κοσμοῦσα. 
; ψῦν δέ tritt nicht ein 
, sondern eine Steige- 
: Trost im Tode giebt 
danke, dass ich lieb dem 
me, lieb der Mutter, lieb 
ı Bruderhaupt, weil ich 
Grabesehren angethan 
aber im Dienst für deine 
‚yneikes (du Letztgenann- 
er den Tod ernte. 
. Diese Verse werden 
für unecht gehalten, weil 
ı Inhalt nach aus Hero- 


dot entlehnt 2) dem Charakter An- 
tigones widersprechend seien. Da- 
gegen gehören sie zu den bestbe- 
zeugten des Sophokles, da Aristo- 
teles Rhet. 3, 16 sie anführt. 

1) Die Übereinstimmung mit He- 
rodot 8, 119 ist offenbar. Des In- 
taphernes Gattin, die sich einen 
ihrer männlichen Anverwandten 
vom Tode losbitten darf, sagt dort: 
αἴρέομαι ἐκ πάντων τὸν ἀδελφόν" 
ἀνὴρ μέν μοι ἂν ἄλλος γένοιτο, εἰ 
δαίμων ἐϑέλοι, καὶ τέκνα ἄλλα εἰ 
ταῦτα ἀποβάλοιμι' πατρὸς δὲ καὶ 
μητρὸς οὐκέτι μοι ζωόντων, ἀδεῖ- 
φὸς ἂν ἄλλος οὐδενὶ τρόπῳ γένοιτο. 
Aber hieraus folgt nicht die Un- 
echtheit der Verse. Die ersten Bü- 
cher des Herodot waren nach wahr- 
scheinlicher Berechnung wenige 
Jahre vor Aufführung der Antigone 
in Athen veröffentlicht worden. 
Sophokles und Herodot waren be- 
freundet, und auch andere Stellen, 
besonders OK. 337 ff. enthalten 
unverkennbare Anspielungen auf 
Worte des Geschichtsschreibers. 

2) Goethe bei Eckermann III, 89: 
„Nachdem die Heldin im Laufe des 
Stückes die herrlichsten Gründe 
für ihre Handlung ausgesprochen 
und den Edelmut der reinsten Seele 
entwickelt hat, bringt sie zuletzt 
ein Motiv vor, das schlecht 
ist und fast ans Komische streift.‘ 
Man findet, sie werde sich selbst 
untreu, sie widerspreche frühe- 
ren Aussagen (namentlich 450 ff.) 
und müsse also notwendig einmal 
unwä&hr gewesen sein. — Dagegen 
ist zu erwägen: Antigones Boweg- 
grund ist von Anfang an die Über- 
zeugung, dass die Bestattung hei- 
lige Pflicht sei, und dass dies Götter- 
gebot über aller Menschensatzung 
stehe. Ein anderer Beweggrund 
wird auch hier nirgends ausge- 


6* 
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χοὰς ἔδωκα, νῦν δέ, Πολύνεικες. τὸ σὸν 

δέμας περιστέλλουσα τοιάδ᾽ ἄρνυμαι. 

καίτοι σ᾽ ἐγὼ ᾽τίμησα. τοῖς φρονοῦσιν, εὖ" 

οὐ γάρ ποτ᾽ οὔτ᾽ ἂν εἰ τέκνων μήτηρ ἔφυν, 905 
οὔτ᾽ εἰ πόσις μοι κατθανὼν ἑτήκετο. 


sprochen. Aber die Pflicht gegen 
die Todesgötter hat, wie alle 
menschlichen Pflichten, verschie- 
dene Grade der sittlich binden- 
den Nötigung. Auch einen frem- 
den Mann, den ich tot im Walde 
finde, soll ich so gut ich kann be- 
statten (vgl. Einl. S. 6); dass ich 
es aber mit Aufopferung des Lebens 
thue, wird nicht verlangt. Näher 
steht mir ein Stammgenoss, ein 
Freund, ein Verwandter, am näch- 
sten die Glieder der eigenen Fa- 
milie. Aber auch zwischen ihnen 
giebt es noch Unterschiede: es ist 
begreiflich, dass Antigone, da sie 
sich jetzt von allen verlassen fühlt 
und nirgends Billigung findet, die 
Berechtigung ihrer That, von der 
sie felsenfest überzeugt ist, mög- 
lichst stark hervorhebt, dass sie 

leichsam das Bedürfnis fühlt, ihr 

erwandtschaftsverhältnis zu dem 
Toten als das allerheiligste Band 
zu empfinden. Welchen Fall könnte 
es denn geben, will sie fragen, wo 
Göttergebot unbedingt über Men- 
schensatzung stünde, wenn ihr es 
für diesen Fall leugnen wollt? 
Also, dass die Götter es gebieten, 
ist hier wie überall ihr einziges 
Motiv; sie willnur sagen: für jeden 
andern Fall könnte ich mir eine 
Abweichung von diesem Gebot eher 
als zulässig denken, als für den 
meinigen, denn unter allen Men- 
schen ist gerade Polyneikes mit 
mir durch das festete Band ver- 
knüpft: selbst einen Gatten, selbst 
ein Kind hätte ich (unter Umstän- 
den) preisgeben können (wäre doch 
Ersatz möglich), aber der Bruder 
ist unersetzlich, er ist mir deshalb 
(im Tode wie im Leben) der aller- 
nächste, die Pflicht gegen ihn ist 
darum unbedingt. — Dass hierin 
trotzdem etwas Spitzfindiges, dem 
natürlichen Gefühl Widersprechen- 


.den; aber es ist psychologisch nicht 


des liegt, soll nicht geleugnet wer- 


unnatürlich. Wenn ee sich um deu 
Gatten oder um ein Kind handelte, 
so würde sie wahrscheinlich mit 
ähnlichen sophistischen Gründen 


. dies Verkältnis als das heiligste 


zu erweisen suchen; denn die g& 
rade vorliegende Pflicht erscheint 
dem Herzen leicht als die zwin- 
gendste, und der Verstand sucht 
dies dann irgendwie zu reehtfortigen. 
Es kommt auch gar nicht in Frage, 
was sie, wenn sie wirklich Gattin 
oder Mutter gewesen, in gleichem 
Falle gethan hätte: genug, sie it 
eg thatsächlich nicht und hat da 
her das Recht, was sie nicht kennt, 
als minder bindend zu fühlen. Bei 
Berodot ist die Wahl in der That 
auffallend: eine Frau, die 1 
Jahre mit ihrem Manne gelebt, die 
ibm Kinder geboren hat, die durch 
tausend zarte Fäden wit ihm ver- 
wachsen sein muss, soll den Bruder 
Yorziehen: ? Dies at für unser Ge 
ühl unbegreiflich. Θ 
Jungfrau sind die Erinnerangen der 
Jugendzeit, in der sich „Mitgeborse 
spielend fest und fester mit sanften 
Banden aneinanderknüpften“, bisher 
ihr Eines und Alles gewesen: für 
sie ist diese Rangordnung weni 
stens verständlich und zugleich aus. 
rührendes Zeugnis ihrer Liebe Σὰ 
den toten Eltern. 

904. τοῖς φρονοῦσιν nach dem 
Urteil der Verständigen, 8. zu ΟἹ. 
40. — Sie will sagen: und doch 
ehrte ich dich recht, da sie aber 
weils, dass nicht alle ihre That 
billigen, fügt sie den Dativ hinzu, 
und so tritt das εὖ mit Kußserstem 
Nachdruck ans Ende. 

905f. γάρ: ich that recht (es war 
nicht etwa Trotz gegen die 
gewalt), denn nicht für jeden, se 
nicht für Mann und Kind hätte ichs 
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βίᾳ πολιτῶν τόνδ᾽ ἂν ἠρόμην πόνον. 
τένος νόμου δὴ ταῦτα πρὸς χάριν λέγω: 
πόσις μὲν ἄν μοι κατϑανόντος ἄλλος ἦν; 


καὶ παῖς ἀπ᾿ ἄλλου φωτός. εἰ τοῦδ᾽ ἤμπλαχον᾽ 


910 


μητρὸς δ᾽ ἐν “ἄιδον καὶ πατρὸς κεχευϑότοιν 
οὐκ ἔστ᾽ ἀδελφὸς ὅστις ἂν βλάστοι ποτέ. 
τοιῷδε μέντοι σ᾽ ἐκπροτιμήσασ᾽ ἐγὼ 

νόμῳ, Κρέοντι ταῦτ᾽ ἔδοξ᾽ ἁμαρτάνειν 


καὶ δεινὰ τολμᾶν, ὦ κασίγνητον κάρα. 


91ὅ 


καὶ νῦν ἄγει μὲ διὰ χερῶν οὕτω λαβὼν 
ἄλεκτρον, ἀνυμέναιον, οὔτε του γάμου 
'μέρος λαχοῦσαν οὔτε παιδείου τροφῆς" 
ἀλλ᾽ ὧδ᾽ ἔρημος πρὸς φίλων ἡ δύσμορος 


ξῶσ᾽ εἰς ϑανόντων ἔρχομαι κατασκαφάς, 


ποίαν παρεξελθοῦσα δαιμόνων δίκην; 
τί χρή με, τὴν δύστηνον, ἐς ϑεοὺς ἔτι 


han, für den Bruder aber musste 
es thun. — Zu κατϑανὼν ἐτή- 
) schwebt ı als Subjekt (aulser 
15) ein aus εἰ τόχνων μήτηρ 
Ψ entnommenes τέκνον vor. — 
xero hinschmölze, von dem in 
heilsen griechischen Sonne ver- 
enden Leichnam. — Dass sie die 
ıahme macht, die Bestattung 
ihr verwehrt, enthält der Haupt- 
i: ich würde nicht gegen den 
llen der Bürger solch einen 
npf auf mich nehmen. 
07. Antigone hat allerdings 509 
. sonst ausgesprochen, dass die 
ger im Herzen auf ihrer Seite 
ıen. Jetzt aber, da sich alles 
ı Machtbefehl beugt, da sie 
on oben oluo: γελῶμαι gerufen 


. sich als ἄκλαυτος, ἄφιλος be- 


;hnet hat, ist βέᾳ πολιτῶν durch- 
nicht auffal end. 
08. Welchem Sittengebot zu 
be sage ich dies? 
09. κατϑανόντος nicht Gen. ab- 
ıtus, sondern abhängig von 
og: einen andern Gatten für den 
‚torbenen könnte ich erhalten 
\ (infolge dessen) auch ein Kind 
. dem andern Manne, wenn 
dies (nämlich das erste Kind) 
loren hätte. Sie verbindet die 


beiden Annahmen, dass der Mann 
und das Kind gestorben wären. 

912. Es giebt keinenBruder mehr, 
der mir heranwachsen könnte. Der 
Ausdruck ist auffallend für: so 
kann mir kein Bruder mehr heran- 
wachsen. 

918. ἐκπροτιμᾶν aus allen andern 
heraus gerade ihm den Vorzug 


geben. 

916. Schol.: ἐμφατικώτερον τὸ 
ἄγει" οὐ γὰρ εἶπεν, ὅτι ἐκέλευσέ 
με ἀχϑῆναι, ἀλλ᾽ αὐτὸς ἄγει. Also 
ἄγει λαβών er lässt mich greifen 
und wegführen; διὰ χερῶν vi et 
manu; dass Kreon selbst Hand an- 
lege, liegt darin nicht. 

917. Die Häufung wie 852. Vgl. 
El. 962 ἄλεκτρα γηράσκουσαν ἀνυ- 
μέναιά τε. 

918. Auch Elektra klagt El. 165 
ἄτεκνος, ἀνύμφευτος altv olyvo. 
Das auszusprechen war für Jung- 
frauen nicht Anstölsig, da die Ehe 
als eigentliche Bestimmung des 
Weibes galt. 

919. ἔρημος verlassen, 
von seiten. 

921. ποίαν κτλ. d.h. obgleich ich 
doch kein Gesetz der Götter über- 
treten habe. Sie hat daher jetzt, 
da die Götter, deren Gebote sie so 
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βλέπειν, τίν᾽ αὐδᾶν ξυμμάχων, ἐπεί γε δὴ 
τὴν δυσσέβειαν εὐσεβοῦσ᾽ ἐκτησάμην; 
ἀλλ᾽ εἰ μὲν οὖν τάδ᾽ ἐστὶν ἐν ϑεοῖς καλά, 985 
παϑόντες ἂν ξυγγνοῖμεν ἡμαρτηκότες" 
εἰ δ᾽ οἵδ᾽ ἁμαρτάνουσι, μὴ πλείω κακὰ 
πάϑοιεν, ἢ καὶ δρῶσιν ἐκδίκως ἐμέ. 
ΧΟΡΟΣ. 
ἔτι τῶν αὐτῶν ἀνέμων αὑταὶ 
ψυχῆς ῥιπαὶ τήνδε γ᾽ ἔχουσιν. | 980 
ΚΡΕΩΝ, 
τοιγὰρ τούτων τοῖσιν ἄγουσιν 
κλαύμαϑ᾽ ὑπάρξει βραδυτῆτος ὕπερ. 
ἈΝΤΙΓΌΝΗ. 
οἴμοι, ϑανάτου τοῦτ᾽ ἐγγυτάτω 


BA 9 “ 
τοὔπος ἀφῖκται. 


heldenmütig verteidigt hat, sie ver- 
lassen zu haben scheinen, wohl ein 
Recht, die schmerzliche Frage zu 
thun: was soll ich von den Göttern 
denken, wenn ich für die höchste 
Frömmigkeit den Tod der Gottlosen 
ernte? 

923. συμμάχων: wen unter allen 
(denkbaren) Helfern ? 

924. Eine Eigenschaft oder Hand- 
lung steht öfters statt des Lobes 
und Lohnes, der Beschuldigung und 
der Strafe dafür. 872. El. 968 εὐσέ- 
βειαν ἐκ πατρὸς ϑανόντος οἴσει. 

ur. Iph. T. 676 δειλέαν κεκτήσομαι. 

925 ἢ. συγγιγνώσκω ich werde mir 
bewusst, wie σύνοιδα ich bin mir 
bewusst: wenn es wahr ist, dass 
die Götter dies billigen, so werde 
ich ja wohl, nachdem ich den Tod 
erlitten haben werde (παϑόντες), 
zur Einsicht meiner Schuld kommen 
d.h. so werde ich im Hades belehrt 
werden. Lys. 9, 11 συνέγνωσαν καὶ 
αὐτοὶ σφίσιν ὡς ἠδικηκότες. --- 
“παϑόντες: beim Plur. majest. steht 
stets das Maskulinum auch wenn 
eine Frau spricht. El. 399 πεσού- 
ned, εἰ χρή, πατρὶ τιμωρούμενοι. 
(Anders lateinisch: Dido sagt mo- 
riemur inuliae). 


927. οἷδε Kreon, zu 10. — μὴ 


πλείω gleiches Leiden, wie schon 
καί zeigt. Vgl. Phil. 794 πῶς ἂν 
ἀντ᾽ ἐμοῦ τὸν ἴσον χρόνον τρέφοιτε 
τήνδε τὴν νόσον; 1113. Trach. 1038. 
An sich kann für gleich ebensogut 
nicht mehr als nicht weniger 
gesagt werden. Der erstere Aus- 
druck ist hier mit bittrer Schärfe 
ewählt: dem Kreon wird, auch 
ın dieser Form, das denkbar Furcht- 
barste angewünscht, sofern etwas 
Härteres als ihr eigenes Leid un- 
denkbar ist. — Über das καὶ in 
der Vergleichung 8. zu El. 1146. 

929. ῥιπαὶ ἀνέμων (137) bildet 
einen Begriff; davon hängt ψυχῆς 
ab 795. Ai. 618 za πρὶν ἔργα ye- 
ροῦν μεγίστας ἀρετᾶς. — γε: eine 
andere Natur wäre vor dem Tode 
weich geworden. 

931. κλαύματα τούτων, Gen. ob). 
Er macht die Diener für die Ver- 
wünschungen der Antigone verant- 
wortlich. 

932. Die anceps lassen Sophokles 
und Euripides auch in strengen 
Anapästen am Versschluss bei Per- 
sonenwechsel zu. — ὑπέρ wegen 
wie öfter bei den Wörtern des Be- 
strafens, 2. B. Lysias 4, 20 οὐκ 
ἄξιος οὗτος δίκην παρ᾽ ἐμοῦ λαβεῖν 
ὑπὲρ ὧν φησιν ἠδικῆσθαι. 


ANTIT'ONH. 87 


KPERN. 


Jeiv οὐδὲν παραμυϑοῦμαι, 
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γὺ τάδε ταύτῃ κατακυροῦσϑαι. 
ANTI'ONH. 
ἧς Θήβης ἄστυ πατρῷον 


ϑεοὶ προγενεῖς. 


ναι δὴ κοὐκέτι μέλλω. 
ὅετε, Θήβης οἱ κοιρανίδαι, 


940 


βασιλειδὰν μούνην λοιπήν, 
πρὸς οἵων ἀνδρῶν πάσχω, 


εὐσεβίαν σεβίδασα. 


tv (durchaus nicht) πα- 
σε ϑαρρεῖν μὴ οὐ κτλ. 
‚vgl. 722 und öfter. — 
bestätigen, zur Wahr- 
lassen. Also: dass dies 
äAmlich wie du sagst, 
werde. 
‚eveig entspricht dem 
ıs bezeichnet die alten 
rten Landesgötter. 
ινίδαι: vgl. 988. εἰώ- 
» μόνον τοὺς βασιλεῖς, 
bg ἐνδόξους τῶν πολι- 
vg λέγειν. Schol. Ab- 
rüherer Feldherren, ein- 
a von Teilen des Lan- 
ntigone die Patricier, 
Chor bilden. Es steht 
g zu βασιλειδὰν mit 
og, die Sprösslinge der 
tten die Tochter des 
Nächststehende wohl 
en. — οὗ bei der Appo- 
’okativ, wie 100. 
Kritias 85. 116 ἐγέν- 
ὧν δέκα βασιλειδῶν 
I. βασιλείδης" ὃ τοῦ 
Ismene berücksichtigt 
‚u 895. 
‚one wird nach ihren 
ten von den beiden 
der rechten Periakte 
führt. Ihr hallt der 
>hors nach. Sie muss 
he der Chor anhebt, 
der erschütternde Ein- 
Abganges gestört wer- 
\uch bedarf es eines 
ngen Zwischenraumes 
em Abgehen und den 


Prophezeihungen desTeiresias, wenn 
nicht die Illusion stark leiden soll. 
Dass die Anreden 948 und 987 
ihre Anwesenheit nicht fordern, ist 
klar. Bei Aufführungen im Ber- 
liner Theater, wo sie ohne irgend 
einen Anhalt in der alten Überlie- 
ferung zum Altar der Orchestra 
hinabsteigt, hat ihr Verweilen et- 
was ungemein Peinliches und 
Störendes. 


944—987 Viertes Stasimon. 


In feierlichem Tone, in Versen, 
die durch die vielen gedehnten 
(dreizeitigen) Längen Ernst und 
Schwermut ausdrücken, führt der 
Chor drei der Heroenwelt entnom- 
mene Beispiele ähnlichen Schick- 
8818 an, Danae, den Edonerkönig 
Lykurgos und Kleopatra: auch 
sie waren vom Königsgeschlecht, 
wie du, und den Göttern verwandt, 
aber doch konnten sie der Macht 
des Verhängnisses nicht entfliehen. 
— Der letzteren als athenischer 
Stammgenossin, widmet er, zagı- 
ξόμενος τοῖς ϑεαταῖς, zwei Strophen, 
dem Lykurg und der Danae je eine. 
— Die Klangwirkung wird erhöht 
durch Wiederholungen wie κερτο- 
uloıs 956 und 962 und κατεξεύχϑη, 
ξεύχϑη 947, 955, μανίας μανίαις 
958, 961, Ἄρης ἀρατὸν ἀραγϑέντων 
970. 972. 976, ἀλαὸν ἀλαστόροισιν 
974. 

944, Akrisios, König von Argos, 
hatte das Orakel erhalten, wenn 
seine Tochter Danae einen Sohn 
gebäre, würde dieser ihn töten. 
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ΧΟΡΟΣ. 
Στροφὴ α΄. 
ἔτλα καὶ Ζίανάας οὐράνιον φῶς 
ἀλλάξαι δέμας ἐν χαλκοδέτεοις αὐλαῖς" 9b 
κρυπτομένα δ᾽ ἐν τυμβήρει ϑαλάμῳ κατεξεύχϑη᾽ 
καίτοι καὶ γενεᾷ τίμιος, ὦ παῖ παῖ. 
καὶ Ζηνὸς ταμιεύεσκε γονὰς χρυσορύτους. 
ἀλλ᾽ ἃ μοιριδία τις δύνασις δεινά. 
οὔτ᾽ ἄν νιν ὕλβος οὔτ᾽ Ἄρης, 
οὐ πύργος, οὐχ ἁλίκτυποι 
κελαιναὶ νᾶες ἐκφύγοιεν. 


Er verschloss sie daher in einen 
ϑάλαμον χαλκοῦν ἔν τῇ αὐλῇ τῆς 
οἰκίας κατὰ γῆς (Pherekydes bei 
dem Scholissten zum Apollonius 
Rhodius 4, 1091), eine turris ahenea 
(Hor. Od. 8,16, 1), deren Unterbau 
man noch zu Hadrians Zeiten in 
Argos zeigte: xaraysov olnodoun- 
μα, ἐπ᾽ αὐτῷ δὲ ἦν ὁ χαλκοῦς 
ϑάλαμος, ὃν ᾿Ακρίσιός ποτε ἐπὶ 
φρουρᾷ τῆς ϑυγατρὸς ἐποίησε. Paus. 
2, 23, 7. Aber Zeus durchdrang 
als Goldregen das Dach und zeugte 
so mit Danae den Perseus. — 
Sophokles selbst schrieb einen Akri- 
8105 und eine Danae. — Konstruk- 
tion: δέμας Javang Erin ἀλλάξαι 
οὐράνιον φῶς. — δέμας gleich dem 
prosaischen σῶμα, vgl. 205; δέμας 
Aavdas Umschreibung der Person 
wie die Homerischen μένος Alnı- 
γόοιο u. dgl. — ἀλλάξαι, nämlich 
mit dem Dunkel des Gefängnisses. 

946. κρυπτομένα bis κατεξεύχϑη 

iebt den Vergleichungspunkt mit 

ntigone an. 

948. τέμιος, nämlich ἦν. 

949. ταμιϑύεσκε: wie der ταμέας 
den Schatz eines Staates, eines 
Tempels verwaltet und schützt, so 
hegte sie schützend des Zeus noch 
ungeborenen Sprösaling in ihrem 
Schofs. — Die Homerische En- 
dung ox- bei Soph. nur noch 963, 
zweimal bei Aischylos. 

950. Gewöhnlich γρυσόρρυτος, 
doch mit einem ἡ auch γρυσόραπες 
Pind. Pyth. 4, 178, χρυσορόου Eur. 
Bakch. 154 u. ähnl. 


ZOPOKAEOTE 


950 


951. ἃ μοιριδέα δύνασίς ἐστι der- 
νά τις δύνασις. 

962 ff. ὄλβος Wohlstand, Ag 
Kriegsmacht: beides kann dem 
Schicksal nicht widerstehen; der 
festeste Turm schützt nicht vor 
ihm, das schnellste Schiff kann uns 
ihm nicht entführen. — Eine Be 
ziehung von πύργος auf den Kerker 
der Danae und von νᾶες auf das 
Fahrzeug, worin der Vater sie aus- 
setzte, ist nicht anzunehmen, da 
ja beides hier als Mittel des Ent- 
rinnens vor dem Schicksal ge- 
dacht ist. Aus der Danaesage 
nimmt der Dichter nur den einen 
Punkt, dass sie eingeschlossen 
wurde, wie Antigone. — Mit den 
letzten Zeilen kann man verglei- 
chen was Horaz von der Sorge sagt 
Od. 2,16, 21 scandit aeratas viliosa 
naves cura nec turmas eguiium Ye- 
linquit ocior cervis et agenie nım- 
bos ocior Euro, und 3, 1, 38 neque 
decedit aerata triremi et post equr ᾿ 
tem sedet αἶγα cura. 

955. Lykurgos, König der Edoner 
in Thracien, widersetzte sich dem 
Dionysos und seiner göttlichen Ver- 
ehrung, und büfste dafür. So weis 
stimmt die in Schrift und Kunst 
gefeierte Sage überein; im übri- 
gen geht sie auseinander. Homer 
lässt ihn zur Strafe erblinden und 
bald sterben Jl. 6, 188 τῷ μὲν 
ἔπειτ᾽ ὀδύσαντο ϑεοὶ ῥεῖα ξώοντες, 
καί μιν τὺ λὸν ἔϑηκε Κρόνου παῖδ᾽ 
οὐδ᾽ ἄρ᾽ ἔτι δὴν ἦν. Dass er ge- 
fesselt wurde, und zwar am Berge 
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ξεύχϑη δ᾽ ὀξύχολος παῖς ὃ Agvavros, 


955 


Hdwvav βασιλεύς, xsgrouloıs ὀργαῖς. 
ἐκ Διονύσου πετρώδει κατάφαρκτος ἐν δεσμῷ. 
οὕτω τᾶς μανίας δεινὸν ἀποστάζει 


ἄνϑηρόν τε μένος" κεῖνος ἐπέγνω μανίαις 
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ψαύων τὸν ϑεὸν ἐν κερτομίοις γλώσσαις. 


ὑεόκε μὲν γὰρ ἐνθέους 


ναῖκας εὔιόν TE πῦρ, 


λαύλους τ᾽ ἠρέϑιξε Μούσας. 


, wird auch von Apollo- 
1 und sonst erwähnt. 
‚er deutet die Sage in 1γ- 
ürze nur an. Die Ver- 
mit Antigone beruht nur 
ἢ πετρῴδει κατάφαρκτος 
‚ womit zugleich deutlich 
ὕχθη 947 zurückgewiesen 
gl. den Scholiasten: μὴ 
δ λάβωμεν, ὅτι καὶ ἡ Av- 
εβὴς οὖσα πέπονθεν ὅπερ 
Λυκοῦργος" ἀλλ᾽ ἁπλῶς 
ἔσει τῶν ὁμοίων δυστυ- 
ραμυϑεῖται τὴν κόρην. 
ist eben nur: auch an- 
ıstehende Menschen litten 
res. Alles übrige ist 
ige Ausschmückung des 
en Falles. Doch liegt in 
lerung der Strafe des Ly- 
r den Zuschauer wohl eine 
ng auf Kreons Schicksal 
ss der Tragödie. 
ἱοτομέοις ὀργαῖς, dat. cau- 
391. 
ἰποστάξει tropft ab, ver- 
ofenweise ἃ, h. schwindet 
h. — ἄνϑηρος blühend, 
χα wie Trach, 1000 μανέας 
1089 ἤνϑηκεν ἡ νόσος. 
) (d.h. bei solcher Ein- 
g) sinkt allmählich des 
ns furchtbare u. strotzende 
I. ἢ. so kommt wütiger 
zur Ruhe. 
ykurg erkannte, dass er in 
n ihn gereizt hatte (ἐπέγνω 
eich ὅτε ἔψανυεν), d.h. dass 
sinn war, ihn zu reizen. 
«vo mit dem Accusativ, 
So der freilich späte Non- 
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nos Dion. 45, 817 τίγριν οὐ ψαύ- 
οντα φορῆα. — κερτόμιοι γλῶσσαι 
höhnische Reden. — ἐν geht zu- 
weilen in rein instrumentale Be- 
deutung über, vgl. 1003 und 764. 
So Phil. 60 ἐν λιταῖς. 1898 ἐν 
λόγοις πείσειν. Tr. 886 ἐμήσατο 
ϑανατον ἐν τομᾷ σιδήρου. Vgl. zu 
OK 49. 

968. waveone (zu 949) hat hier 
Plusquamperfektbedeutung. — γάρ : 
Wahnsinn war es gewesen, denn 
er hatte die Bakchantinnen ge- 
zwungen, die Feier einzustellen und 
hatte ihre Fackeln ausgelöscht. 
Nach anderer Überlieferung hatte 
er sie eingekerkert, gemisshandelt, 
zum Teil getötet. 

965. Die Musen, ursprünglich 
Nymphen, verband alter Gottes- 
dienst in Thracien mit dem Diony- 
808; 80 passen sie besonders zu der 
Örtlichkeit, in der die Sage des 
Lykurg spielt. Sie schauen, in ihrer 
ursprünglichen Dreizahl, auf einem 
Sarkophagrelief (Zoöga Abth. Taf. 
1, 1) dem Angriffe des Königs gegen 
eine Begleiterin des Gottes und 
seiner Bestrafung durch die Eume- 
niden zu. Aus Thracien ging jene 
Verbindung auf Böotien über. Nach 
orchomenischer Sage bargen die 
Musen den zu ihnen fliehenden 
Dionysos. Eust. Od. 17, 205 Adyor- 
ται καὶ Μοῦσαι Διονύσου τροφοί. 
Erato, Thaleia, Terpsichore kommen 
als Bakchantinnen in Kunstdarstel- 
lungen vor. Eine neue Verknüpfung 
mit den Musen trat hinzu, seit an 
den Dionysosfesten Schauspiele ge- 
geben wurden. Im Theater von 
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ΣΟΦΟΚΛΕΟΥ͂Σ 


Στροφὴ β΄. 
παρὰ δὲ κυανέων πελαγέων διδύμας ἁλὸς 
ἀκταὶ Βοσπόριαι ἰδ᾽ ὁ Θρῃκῶν ἄξενος 


Σαλμυδησσός. iv’ ἀγχίτολις "Agns 


δισσοῖσι Φινείδαις 
4 3 \ er 
εἶδεν ἄρατὸον ἕλκος 


910 


τυφλωϑὲν ἐξ ἀγρίας δάμαρτος 
ἀλαὸν ἀλαστόροισιν ὀμμάτων κύκλοιξ, 


ἀραχϑέντων ὑφ᾽ αἱματηραῖς 


919 


χείρεσσι καὶ κερκίδων ἀκμαῖσιν. 


Athen sind zwei Ehrensessel für 
Priester des Dionysos Melpomenos 
ausgegraben worden. Καλοῦσι Mel- 
πόμενον ἐπὶ λόγῳ τοιῷδε, ἐφ᾽ 
ὁποίῳ περ ᾿ἡπόλλωνα [Μουσηγέτην. 
Paus. 1, 2, 4. 

966. πέλαγος, nach G. Curtius von 
πλήσσω, πλαγῆναι, die schlagende 
Flut, das Gewoge, hat öfter einen 
Gen. ἁλός oder dgl. bei sich. Od. 5, 
335 ἁλὸς ἐν πελάγεσσιν. Pind. Pyth. 
4, 251 ἐν Ὠκεανοῦ πελάγεσσιν. 
Eur. Troad.88 πέλαγος Αἰγαίας ἁλός. 
So auch Apoll. Rhod. 2, 608 πέ- 
λαγός τε ϑαλάσσης. 3, 849 πελάγη 
στυγερῆς ἁλός. Vgl. auch 424. — 
κυάνεος von den xvavsaı πέτραι, 
den Symplegadenfelsen (bei Homer 
Πλαγκταί Od. 12, 61), die auch 
sonst dies Beiwort haben, so Eur. 
Med. 2 κυανέας Συμπληγάδας. Sie 
liegen an der Mündung des Bospo- 
ros in den Pontos Euxeinos, ge- 
wisserma[sen an zwei Meeren, 
daher δίδυμος. Also: an den dun- 
keln Fluten des Doppelmeeres 
liegen. .; παρά eigentl. von da 
aus erstrecken sich. Es ist εἰσί 
zu ergänzen. — Salmydessos ist die 
Küste vom Bosporos bis zur Land- 
spitze Thynias, deren Bewohner 
bei den häufigen Schiffbrüchen das 
Strandrecht übten. (Xen. Anab. 7, 
56, 12.) Daher hier ἄξενος, vgl. 
Aisch, Prom. 727 Σαλμυδησσία 
γνάϑος ἐχϑρόξενος ναύταισι, μη- 
τρυιὰ νεῶν. — Ares hat in Thra- 
cien seinen Wohnsitz. Hom. Jl. 13, 
301. Od. 8, 361. Vgl. auch zu 
OT. 195. Wo Ares haust, darf man 
Gewaltthaten erwarten. 


968. Auffallend ist das epische 
ἰδέ, das sich sonst bei den Tr 
gikern nicht findet, sowie der His. 
tus, Doch ist die Lesart nicht 
sicher. 

971. Der geflügelte Boreas ent 
führte Oreithyia, die Tochter de 
Erechtheus, des Königs von Athen. 
Ihre Tochter Kleopatra heiratete 


- Phineus, den Fürsten von Salmy- 


dessos, welcher sie später verstiel 
und einkerkerte und die Eidothes 
zur Gattin nahm. Diese blendete 
die Söhne der Kleopatra und liels 
sie in ein Grabgewölbe einschlielsen 
(ἐξ ἐπιβουλῆς τυφλώσασα τοὺς 
Κλεοπάτρας παῖδας ἐν τάφῳ καϑ- 
εἴρξεν. Schol.). Die Einkerkerung 
der Söhne deutet Sophokles kaum 
an, die der Mutter gar nicht. Den 
Vergleichungspunkt mit Antigone 
bildet also offenbar hier nicht mehr 
gerade das $evydnvaı, sondern nur 
allgemein das schmerzliche Ge 
schick dieses hohen königlichen 
Geschlechtes. 

978 ἢ τυφλωϑὲν ἕλκορ: wie 
man sagt ἕλκος βάλλειν oder οὐ- 
τῶν (1. δ, 361. 16, 511), so hier 


'τυφλοῦν ἕλκος eine Wunde (durch 


Blendung) beibringen. Dabei zwei 
Dative, κύκλοις als Objekt oder 
Ziel der Handlung des τυφλοῦν, 
δισσοῖσι Φινείδαις als Dativ der Be- 
ziehung, wie die häufigen Homeri- 
schen Wendungen μένος δέ of ἔμβαλε 
vum und ähnliche: die Wunde 
wurde den beiden Phineiden in 
ihre Augen hineingeschlagen (eig. 
hineingeblendety.— &eaxrösfluchens- 
wert, unselig vgl. 7]. 17,87 und 24, 
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κατὰ δὲ τακόμενοι μέλεοι μελέαν πάϑαν 


κλαῖον ματρὸς ἔχοντες ἀνύμφευτον γονάν᾽ 


980 


ἃ δὲ σπέρμα μὲν ἀρχαιογόνων 


ἄντασ᾽ ᾿ἘΕρεχϑειδᾶν, 


τηλεπόροις δ᾽ ἐν ἄντροις 
τράφη ϑυέλλαισιν ἐν πατρῴαις 


Βορεὰς ἅμιππος ὀρϑόποδος ὑπὲρ πάγου 
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ϑεῶν παῖς" ἀλλὰ κἀπ᾽ ἐκείνᾳ 
Μοῖραι μακραέωνες ἔσχον, ὦ παῖ. 


ρητὸν δὲ τοκεῦσι γόον καὶ 
Ι΄ς ἔϑηπκας. — ἀλαόν prädi- 
— ἀλάστορος, wie das geläu- 
ἀλάστωρ, bezeichnet eigent- 
inen Rachegeist; hier werden 
‚blendeten Augensterne so ge- 
‚ wie ja auch nach der Sage 
'‘ den grausamen Vater die 
der Götter traf. Das Ganze: 
sah, dass von der wütenden 
ı eine fluchenswerte Wunde 
Phineiden in ihre rache- 
ınden Augensterne blind- 
nd eingebohrt worden war. 
χὸν ἀλαστόροισι: ein solcher 
ıklang sinnverschiedener Wör- 
ilst Parechesis 5. Β. Jl. 6, 201 
κὰπ πεδίον τὸ Alnıov ᾿οἷος 
’ ὃν ϑυμὸν κατέδων, πάτον 
ἡπων͵ ἀλεεένων. 

. ὑπό mit Dativ wie OT. 202 
ὖ Ζεῦ, ὑπὸ σῷ φϑίσον κεραυ- 
ὍΠΟΥ ὑπὸ χερσὶ δαμῆναι, ὑπὸ 
τυπείς. — αἷματηραῖς PrOo- 
:h, 424, 

, καταταπόμενοι, Tmesis wie 
1274. OT. 1198 κατὰ μὲν 
sg und öfter, vgl. zu 420. 

f. Der Dichter leitet auf die 
r über, um die Vergleichung 
aen ihr und Antigone zu ziehen: 
ıwindend, die jammervollen, 
nten sie (zugleich) das jam- 
116 Leiden der Mutter, ent- 
en aus unseliger Ehe. Mit 
ἐς vgl. OK. 972 οὔτε βλάστας 
νεϑλίους εἶχον. --- ἀνύμφευτος 
ist ‚Abstammung von einer 
ἀνύμφευτος, welches letztere 
Scholisst richtig durch ἐπὶ 
νυμφευϑεῖσα erklärt, also 


gleich δυσνύμφευτος oder δύσ- 
vuupos (Eur. Troad. 144 ἄλοχοι 
μέλεαι καὶ δύσνυμφοι). ᾿ 

981. σπέρμα: Accusativ, in Be- 
zug auf. — dyräv, τυχεῖν, nancisci, 
wie κακῶν OK. 1445. ξεινέων με- 
γάλων Herodot 2, 119. δαίτης 
Hom. 04. 8, 44. ὁπωπῆς 17, 44. 
— ἀρχαιόγονοι (ἀρχαῖοι) vom Stand- 
punkt des Chores aus gesagt. 
μὲν und δέ stellen Abstammung 
und Aufwachsen gegenüber. 

983. In Höhlen oben auf dem 
Felsen, unter dem Stürmen des 
Nordwindes, ihres Vaters; oben, 
denn die Berggipfel sind am stür- 
mischsten. — ὑπὲρ πάγου wie 
1126. Hor. Oden 1, 12, 6 super 
Pindo, oben auf dem Pindus. Vgl. 
auch OK. 673 χλωραῖς ὑπὸ βάσσαις. 

985. ἅμιππος. Wie Boreas’ Söhne 
Zetes und Kalais geflügelt waren, 
so lässt der Dichter auch auf die 
Tochter die nelligkeit des Va- 
ters übergehen. 

986. ϑεῶν παῖς fasst Ὧ381-- 85 zu 
dem zusammen, worauf es hier an- 
kommt. Der Vater war selbst ein 
Gott, Erechtheus nach älterer Sage 
ein Sobn des Hephaistos und der 
Ge, nach späterer ein Urenkel dieser 
Gottheiten. Sein Grab wurde im 
Erechtheion, einem Teile des Tem- 
pels der Athene Polias und des Po- 
seidon Erechtheus auf der Burg 
Athens, heilig verehrt. 

Jene Sage weckte in den Athenern 
naheliegende Erinnerungen. Sie 
meinten, Boreas habe wegen der 
Verwandtschaft mit ihrem alten 
Königshause die Perserflotte ver- 
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ΤΕΙΡΕΣΊΑΣ. 
Θήβης ἄνακτες, ἥκομεν κοινὴν ὁδὸν 
δύ᾽ ἐξ ἑνὸς βλέποντε' τοῖς τυφλοῖσι γὰρ 


αὕτη κέλευϑος ἐκ προηγητοῦ πέλει. 990 
KRE2N, 
τί δ᾽ ἔστιν, ὦ γεραιὲ Τειρεσέα, νέον; 
TEIPEZIAZ. 
ἐγὼ διδάξω, καὶ σὺ τῷ μάντει πιϑοῦ. 
ΚΡΕΩΝ. 
οὔκουν πάρος γε σῆς ἀπεστάτουν φρενός. 
ΤΕΙΡΕΣΊΑΣ. 
τοιγὰρ δι’ ὀρθῆς τήνδ᾽ ἐναυκλήρεις πόλιν. 
ΚΡΕΩ͂Ν, 
ἔχω πεπονθὼς μαρτυρεῖν ὀνήσιμα. 996 
TEIPEZIAZ, 
φρόνει βεβὼς αὖ νῦν ἐπὶ ξυροῦ τύχης. 
ΚΡΕΩ͂Ν. 


τί δ᾽ ἐστιν; ὡς ἐγὼ τὸ σὸν φρίσσω στόμα. 


nichtet: sie nannten ihn selbst ihren 
hülfreichen Verwandten und weih- 
ten ihm ein Heiligtum am Ilissos. 
Herodot 7, 189. — ἐπί, zu 87. 

987. μαχραίωνδο, weil sie vom 
Uranfang an bestanden. — ἔχειν den 
Lauf lenken, eindringen. Hom. Od. 
22, 75 ἐπὶ δ᾽ αὐτῷ πάντες ἔχωμεν. 
Oft vom Fahren in Wagen und auf 
Schiffen. 


988—1114 Fünftes Epeisodion. 


Es enthält denjenigen Umschlag 
der Handlung, welchen die Alten 
περιπέτεια nennen, hier hervor- 
gerufen durch die unheildrohenden 
Worte des Teiresias: Kreon fühlt 
sich plötzlich erschüttert und ent- 
eilt voll Angst, sein Unrecht wie- 
der gut zu machen. 

988. Teiresias tritt, von einem 
Diener geführt, rechts vom Zuschauer 
auf. — ἄνακτες, zu 940. 

989. Unser beider Sehen geht von 
einem aus, geschieht durch einen. 

990. αὅτη d.i. κοινή: die Blinden 
haben diese Art des Gehens, näm- 
lich an der Hand des Führers. 


ΣΟΦΟΚΛΈΟΥΣ 


Mit ἐκ vgl. OK. 848 οὐκ οὖν ποτ 
ἐκ τούτοιν γε μὴ σκήπτροιν ἔτι 
ὁδοιπορήσεις. 

991. Über den Anapäst 8. zu Il. 

993. οὔκουν, 8. zu 821. 

994. δι᾿ ὀρϑῆς (ὁδοῦ) auf ge 
rader Bahn. 

995. ἔχω μαρτυρεῖν τοῦτο, πε: 
πονϑὼς ἀνήσιμα. Man hat hierbei 
an die Befragung des Teiresias vor 
Beginn des Krieges zu denken. 

996. ad νῦν jetzt dagegen. — 
ἐπὶ ξυροῦ τύχης sprichwörtliche 
Wendung wie Jl. 10, 118 νῦν γὰφ 
δὴ πάντεσσιν ἐπὶ ξυροῦ ἴὕσταται 
ἀκμῆς, von einer Sache, die im 
Augenblick gefahrvoller Entschei- 
dung steht (das Bild von der haar- 
feinen Schärfe des Schermessers, 
auf dem nichts im Gleichgewicht 
ruhen kann). So Theogn. 557. Simon. 
frg. 99 ἀκμᾶς Soraxsiav ἐπὶ ξυροῦ 
Ελλάδα πᾶσαν. Herod. 6, 11 ἐκὶ 
ξυροῦ ἀκμῆς ἔχεται ἡμῖν τὰ πρή- 
γματα. Eur.Herakles 680 und öfter. 

997. ὡς Ausruf. EI. 1112 τί δ᾽ 
ἔστιν; ὥς μ᾽ ὑπέρχεται φόβος... 
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ΤΕΙΡΕΣΙΑΣ. 
γνώσει, τέχνης σημεῖα τῆς ἐμῆς κλύων. 
εἰς γὰρ παλαιὸν ϑᾶκον ὀρνιϑοσκόπον 


ἵξων, iv’ ἦν μοι παντὸς οἰωνοῦ λιμήν, 


1000 


ἀγνῶτ᾽ ἀκούω φϑόγγον ὀρνίϑων, κακῷ 
κλάξοντας οἴστρῳ καὶ βεβαρβαρωμένφ᾽ 

καὶ σπῶντας ἐν χηλαῖσιν ἀλλήλους φοναῖς 
ἔγνων. πτερῶν γὰρ ῥοῖβδος οὐχ ἄσημος ἦν. 


εὐθὺς δὲ δείσας ἐμπύρων ἐγευόμην 


100ὅ 


βωμοῖσι παμφλέκτοισιν" ἐκ δὲ ϑυμάτων 
Ἥφαιστος οὐκ ἔλαμπεν, ἀλλ᾽ ἐπὶ σποδῷ 
μυδῶσα κηκὶς μηρέων ἐτήκετο 

κἄτυφε κἀνέπτυε, καὶ μετάρσιοι 


χολαὶ διεσπείροντο, καὶ καταρρυεῖς 


399. Das οἰωνοσκοπεῖον Τειρεσίου 
ἰούμενον zeigte man auf der 
rg noch unter den Antoninen. 
us. 9,16, 1. — παλαιόν als durch 
ge Überlieferung geheiligt. Die 
ıthomaatie war die älteste 
stgemäls ausgebildete der Grie- 
m, wie ıman schon aus Homer 
ht. Sie schloss sich zunächst 
den Zeusdienst. 
.000. Auusjw beaesehnet hier einen 
4 wo die Vögel sich sammeln 
1 aufhalten, wie die Schiffe im 
fen, wo daher der Seher ihre 
fe und sonstigen Laute am 
sten beobachten kann: Sammel- 
tz. So schon der Scholiast 
wos καὶ ἔδρα, ὅπου πάντα τὰ 
"δα προσέρχονται. Ähnlich Aisch. 
5, 250 πολὺς πλούτου λιμήν, wie 
t das reiche „Land Persien ge- 
nt wird. — ἦν, nicht ἐστί, wie 
ıfig in der Erzählung auch bei 
gabe bleibenderVerhältnisse z.B. 
n. An. 2, 4, 12 τὸ τοῖχος ἀπεῖχε 
βυλῶνος οὐ τολῦ τι. ähnl. 
1002. κλάξοντας, als ginge ὄρνι- 
ς voraus. Hom. 9]. 2, 459 ὀρφνέ- 
v ,ἔϑνεα, ἀγαλλόμεναι. 17, 755 
ρῶν νέφος, κεκληγῶτες. — οἷ- 
206, μανέα Schol. — βεβαρβαρω- 
die dem Seher sonst ver- 
näliche Sprache der Vögel war 
»mdartig und wirr geworden, 
ἄκεῳ Schol. 


1010 


1003. ἐν 764. 962. Hier dient 
es zugleich zur Unterscheidung von 
dem gleichfalls instrumentalen Da- 
tiv φοναῖς durch Mord. 

1005. ἀπεπειρώμην τῆς διὰ «υ- 
οὸς μανεείας Schol. So γεύεσϑαι 
ἀλκῆς, ἀέϑλων. 

1006. “αμφλέκτοισι (Dativus loci): 
das Feuer umgiebt den Altar auf 
allen Seiten, aber trotzdem will 
das Opfer nicht brennen, die Götter 
nehmen es nicht an. — Für das 
Folgende vgl. Seneca Oed. 307: 
Tiresias. fiamma? Larya 
tamne comprendit dapes? Utrum- 
ne darus ıgnis ei mitlidus stetit 


‚Bectusgque puwrum verticem caelo 


tulit, An latera circa serpit incer- 
tus viae Ei fluctuwante Turbidus 
fumo labat? 

1007. “Ἥφαιστος, zu 123. 

1008 f. Als Opferteille werden 
hier genannt μηρία Schenkelstücke, 
χολαί Galle, μηροί Schenkel d.h. 
die Schenkelknochen, die mit Fett 
umwickelt sind _(Hom. κατὰ δὲ 
κνίσῃ ἐκάλυψαν, δίπτυχα ποιή- ᾿ 
σαψεερ). --- ἐτήκετο schwand dahin, 
zerrAnn. — μετάρσιοι prädikativ, 
indem sie sich emporhoben. 

1010. Die Galle gehörte zu den 
σπλάγχνοις, die zur Weissagung 

geprüft wurden. So nennt Prome- 
theus bei Aischylos Prom. 496 un- 
ter den verschiedenen von ihm den 
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ungol καλυπτῆς ἐξέκειντο πιμελῆς. 

τοιαῦτα παιδὸς τοῦδ᾽ ἐμάνθανον πάρα, 

φϑίνοντ᾽ ἀσήμων ὀργίων μαντεύματα" 

ἐμοὶ γὰρ οὗτος ἡγεμών, ἄλλοις δ᾽ ἐγώ. 

καὶ ταῦτα τῆς σῆς ἐκ φρενὸς νοσεῖ πόλις. 1 
βωμοὶ γὰρ ἡμῖν ἐσχάραι ve παντελεῖς 

πλήρεις ὑπ᾽ οἰωνῶν τε καὶ κυνῶν βορᾶς 

τοῦ δυσμόρου πεπτῶτος Οἰδίπου γόνου. 

κἄτ᾽ οὐ δέχονται ϑυστάδας λιτὰς ἔτι 

ϑεοὶ παρ᾽ ἡμῶν οὐδὲ μηρίων φλόγα, 1 
οὐδ᾽ ὄρνις εὐσήμους ἀπορροιβδεῖ Bocs, 
ἀνδροφϑόρου βεβρῶτες αἵματος λίπος. 

ταῦτ᾽ οὖν, τέκνον, φρόνησον. ἀϑρώποισι γὰρ 

τοῖς πᾶσι κοινόν ἐστι τοὐξαμαρτάνειν᾽ 

ἐπεὶ δ᾽ ἁμάρτῃ, κεῖνος οὐκέτ᾽ ἔστ᾽ ἀνὴρ 10 


Menschen mitgeteilten Seherkennt- 
nissen going Aoßov τε ποικέλην 
ἑἐὐμορφίαν. Hier treibt sie die 
schwälende Glut in die Höhe, und 
sie platzt in der Luft. Auch das 
Fett brennt zuletzt und flammt auf, 
ohne aber den Schenkelknochen 
den Brand mitzuteilen, so dass diese 
blofsgelegt werden. — καταρρυής: 
die Schenkelknochen, über die 
hin das Fett abströmt, werden 
selbst fliefsend genannt (eig. 
überflossen), vgl. Wendungen wie 
δέε δ᾽ αἴματι γαῖα. Eur. Bakch. 
142 ῥεῖ δὲ γάλακτι πέδον, ῥεῖ δ᾽ 
οἴνῳ, dei δὲ μελισσᾶν νέκταρι. 
Auch deutsch sagt man: der Boden 
flielst, die Strafse schwimmt u. dgl. 

1011. καλυπτός darüber gedeckt, 
nach καλύπτω τί τινε Hom. 7]. 17, 
182 Αἴας ἀμφὶ Μενοιτιάδῃ σάκος 
εὐρὺ κάλυψεν und oft. 

1018. φϑένοντα prädikativ, re- 
giert von ἐμάνθανον. Der Vers er- 
klärt das τοιαῦτα. --- ἀσήμων" ἀφα- 
γῶν, ἀγνώστων Hesych.— Opyıa sind 
bei Dichtern öfters einfach Opfer; so 
Tr. 765: σεμνῶν ὀργίων ἐδαίετο φλὸξ 
αἷματηρά. Die Weissagungen aus 
dem Opfer gehen verloren, weil es 
nicht regelrecht breint. Wie die 
Töne der Vögel 1001 f., so entzieht 
sich auch dies Opfer, ungewöhn- 
lich und unerhört wie es ist, zu- 


nächst der Deutung des Sehers, I 
ihm dann die Beziehung auf Kreo: 
Frevel klar wird. 

1015. ταῦτα, τὴν νόσον ταύτη; 

1016. παντελής ganz (hoch 
heilig wie ἀτελὴς ἱερῶν, der nic 
in die Mysterien der Demeter Ei 
geweihte, Hom. Dem. 481. veorei 
und ἀρτιτελής neu eingewei 
Plat. Phaidr. 260 6. 251 ἃ. 

1017. πλήρεις ὑπό: es wird nic 
der Inhalt (dies wäre der blol 
Genetiv), sondern die Ursache d 
Vollseins angegeben, während d 
Gegenstand sich aus dem Zusaı 
menhange ergänzt: die Altäre 8]: 
voll durch der Hunde Frals τς 
unglücklichen Oidipussohne. 

1021. Neben ὄρνις, ὄρντϑος find 
sich die Formen öo»is und ὄρνι 
erstere schon bei Hom. Jl. 24, 21 
Dann Soph. El. 149, mehrmals I 
Euripides und Aristophanes. Y; 
auch zu OT. 966. — εὐσήμους 
Rücksicht auf 1001 ἢ. 

1022. Beßowres, weil ὄρνις Κι 
lektiv. — ἀνδροφϑόρον, das eine 
ἀνὴρ φϑαρείς angehört, wie Ev 
Bakch. 139 αἶμα τραγοκτόνον. Ὁ 
888 ματροκτόνον αἷμα. Vgl. : 


ΟἿ, 26. — λέπος: das des gero! 


nenen Blutes. | 
1025 f. ἐπεί mit dem Konjunkt: 
8. zu 710. — Das Subjekt zu ἁμάρι 


ANTIIONH. 05 


ἄβουλος οὐδ᾽ ἄνολβος. ὅστις ἐς κακὸν 
πεσὼν ἀκεῖται μηδ᾽ ἀκίνητος πέλει. 
αὐϑαδία τοι σχαιότητ᾽ ὀφλισκᾶνει. 
ἀλλ᾽ εἶκε τῷ ϑανόντι μηδ᾽ ὀλωλότα 


κέντει" τίς ἀλκὴ τὸν ϑανόντ᾽ ἐπικτανεῖν ; 


1080 


εὖ σοι φρονήσας εὖ λέγω τὸ μανϑάνειν δ᾽ 

ἥδιστον εὖ λέγοντος, εἰ κέρδος λέγοι. 
ΚΡΈΩΝ. 

ὦ πρέσβυ, πάντες, ὥστε τοξόται σκοποῦ, 

τοξεύετ᾽ ἀνδρὸς τοῦδε, κοὐδὲ μαντικῆς 


ἄπρακτος ὑμῖν εἰμι τῶνδ᾽ ὑπαὶ γένους 


108ὅ 


ἐξημπόλημαι κἀμπεφόρτισμαι πάλαι. 
κερδαίνετ᾽, ἐμπολᾶτε τἀπὸ Σάρδεων 


us dem folgenden ἀνήρ hinzu- 
‚cht. — Zur Bedeutung von 
βος vgl. zu OK. 800. 


129. εἶκε τῷ θανόντι: der Tote 
ler Gegner, gegen den Kreon 
pft, gegen, den alles, was er 
ganze Stück hindurch thut, ge- 
et ist: ihm soll er weichen, 
endlich den Platz lassen, der 
gebührt. Bedenke, sagt Tei- 
8, dass du nicht einen lebenden 
ıer hast (dem gegenüber im 
pfe noch eine gewisse ἀλκή 
ἢ würde), sondern einen toten. 
die letzten Scenen des Aias. 


81. Die Wiederholung des εὖ 
des λέγειν giebt dem Schluss 
s sehr Eindringliches. — Über 
Apostroph am Ende des Ver- 
. zu 350 und OT. 29. 


32. κέρδος gleich περδαλέα, 
1826. — εἰ λέγοι Optativus po- 
alis: wenn eretwa. So nicht 
n in Bedingungs- und anderen 
nsätzen, auch ohne potentialen 
otsatz. S. zu 666. 


35. ἄπρακτος unbehandelt, 
earbeitet. Dabei der Gene- 
vie 847: ich bin euch selbst 
ns der Seherkunst nicht unbe- 
itet geblieben, ihr habt selbst 
jeherkunst nicht unversucht an 
gelassen. — τῶνδ᾽ ὑπαὶ yE- 

von dem Geschlechte 
er hier, er zeigt dabei auf 


den Chor. Die Worte sollen das 
obige πάντες und ὑμῖν erklären: 
ja ihr’ alle, denn diese thaten es 
ängst. Durch das Asyndeton wird 
das τῶνδε stark hervorgehoben. 
γένος wie Ai. 356 γένος ναΐας ἀρω- 
γὸν τέχνας. (Doch ist die Stelle 
unsicher). — ὑπαέ im Trimeter El. 
711. Aisch. Ag. 859. 911. Eum. 409. 

10386. ἐμφορτέξω findet sich sonst 
erst bei späten Schriftstellern, wo 
es beladen und aufladen heilst. 
Doch τὰ μείονα φορτίξεσθαι sagt 
Hesiod Erga 690: ein Schiff mit 
dem geringeren Teile seines Be- 
sitzes befrachten; ἀντιφορτίξζω hat 
Demosthenes: als Rückfracht auf- 
laden. Demnach hier: ich bin wie 
eine Fracht aufs Schiff zum Ver- 
kauf aufgeladen. πάλαι vorlängst, 
bevor Teiresias gekommen. Zu 289. 

1037. Das Asyndeton giebt der 
Rede Nachdruck und deutet Kreons 
Aufregung an. 768. — Sardes’ und 
Indiens Reichtum waren sprich- 
wörtlich. Jenes lag an der Spitze 
des Tmmolosgebirges, in welchem 
Goldgruben waren, zu beiden Seiten 
des Paktolos, der Goldkörner mit- 
spülte. ἤλεκτρον war Gold mit 
einer teils natürlichen, teils künst- 
lich hervorgebrachten Beimischung 
von etwa Y, Silber. In Indien 
wird zovon χώρα die Küste von 
Ava, χρυσῆ Xeooovnoog Malakka 
genannt. Ä 
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ἤλεκτρον, εἰ βούλεσϑε, καὶ τὸν Ἰνδικὸν 
χρυσόν" τάφῳ δ᾽ ἐκεῖνον οὐχὶ κρύψετε. 
οὐδ᾽ εἰ ϑέλουσ᾽ ol Ζηνὸς αἰετοὶ βορὰν 
φέρειν νιν ἁρπάξοντες ἐς Ζιὸὸς ϑρόνουςξ. 
οὐδ᾽ ὡς μίασμα τοῦτο μὴ τρέσας ἐγὼ 


ϑάπτειν παρήσω κεῖνον" 


3 δ 597 4 
εὖ γὰρ οἱδ᾽΄, OTL 


ϑεοὺς μιαίνειν οὔτις ἀνθρώπων σϑένει. 
πίπτουσι δ᾽, ὦ γεραιὲ Τειρεσία, βροτῶν 

χοἑ πολλὰ δεινοὶ πτώματ᾽ αἴσχρ᾽, ὅταν λόγους 
αἰσχροὺς καλῶς λέγωσι τοῦ κέρδους χάριν. 


TEIPEZIAZ. 
φεῦ" 
a0’ οἶδεν ἀνθρώπων τις.) ἄρα φράξεται — 
ΚΡΕΩ͂Ν. 
τί χρῆμα; ποῖον τοῦτο πάγχοινον λέγεις; 
᾿ TEIPEZIAZ. 
ὅσῳ κράτιστον χτημάτων εὐβουλία; 
ΚΡΕΩ͂Ν. 
ὅσῳπερ, οἶμαι, μὴ φρονεῖν πλείστη βλάβη. 
TEIPEZIAZ, 
ταύτης σὺ μέντοι τῆς νόσου πλήρης ἔφυς. 
KPERN. 


3 [4 \ ‘ 9 - 
οὐ βουλομαι τὸν μᾶντιν ἀντειπεῖν κακῶς. 


1040. Kreon antwortet auf 1016f. 
Ihn reifst wieder der Zorn fort wie 
769, 760, bis zur Gotteslästerung 
wie "487, 780; hier sucht er sie 
1044 nachträglich wieder gut zu 
machen. 

1043. οὐδ᾽ ὡς ( οβητέον) μὴ τὸ 
μίασμα τρέσας, εἶνον θάπτειν 
παρήσω. οὐ μή gewöhnlich mit 
Konj. Aor., doch auch nicht selten 
mit Fut. El. 1052 οὔ σοι μὴ μεϑέ- 
ψομαί more. OK. 177 οὐ “μή σε 
ἄκοντά φις ιἄξει. 848 οὐ μὴ ὃδοι- 
πορήσεις. Phil. 611 Ἕλενος ἐθέσπι- 
oev, τἀπὶ Τροίᾳ πέργαμ᾽ ὡς οὐ μή 
more πέρσοιεν. So auch in Prosa 
z. B. Pl. Krit. 44, Ὁ οὐ μή ποτε 
εὑρήσω. Ken. Kyr. 8, 1, ὅ οὐ μὴ 
δυνήσεται. Es ist eine Bulserst nach- 
drückliche Form der Versicherung: 


kein Gedanke daran, ἃ 
u. 8. W. 

1046. πολλὰ δεινοί wie F 
ὦ πόλλ᾽ ἐγὼ μοχϑηρός. )) 
πόλλ᾽ ἀεκιξομένη. 11, 55 
ἀέκων. — Spitz wendet 
am Schluss die letzten Vi 
Sehers an. 

1048. Teiresias spricht all 
weils und bedenkt wohl ir; 
Mensch. .? Ich sehe, sagt 
deinem Beispiel, wie unt 
die Menschen überhaupt 811 
ders 751, wo Haimon durcha 
Allgemeines meint, sonı 
bestimmte Person nur ver: 

1050. ὅσῳ wie 59. 

1051. Hohn, denn das | 
veiv schreibt er gerade de: 
8188 ZU. 
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TEIPEZIAZ. 
καὶ μὴν λέγεις, ψευδῆ μὲ ϑεσπίξειν λέγων. 
KPERN. 
το μαντικὸν γὰρ πᾶν φιλάργυρον γένος. 1055 
TEIPEZIA2, 
τὸ δ᾽ ἐκ τυράννων αἰσχροχέρδειαν φιλεῖ. 
ΚΡΕΩ͂Ν. 
ἀρ’ οἶσϑα ταγοὺς ὄντας, ἂν λέγῃς, λέγων; 
ΤΕΙΡΕΣΙΑΣ. 
οἶδ᾽" ἐξ ἐμοῦ γὰρ τήνδ᾽ ἔχεις σώσας πόλιν. 
KPERN. 
σοφὸς σὺ μάντις, ἀλλὰ τἀδικεῖν φιλῶν. 
TEIPEZIAZ, 
000815 με τἀκίνητα διὰ φρενῶν φράσαι. 1060 
KPERN. 
κένει, μόνον δὲ un ᾽πὶ κέρδεσιν λέγων. 
ΤΕΙΡΕΣΙΑΣ. 


οὕτω γὰρ ἤδη καὶ δοκῶ τὸ σὸν μέρος. 


)54. καὶ μήν und doch, λέγεις 
ὥς τὸν μάντιν. 

)55. Vgl. Eur. Iph. Aul. 520 τὸ 
τικὸν πᾶν σπέρμα φιλότιμον 


DV. 
)56. τὸ ἐκ τυράννων γένος eig. 
von den Tyrannen stammende 
chlecht, also die Tyrannen selbst. 
lieben zu thun, was sie gelüstet; 
dies halten sie für Gewinn, 
h wenn es ihnen Schmach 
ıgt (weil sie im Unrecht sind). 
057. οἶσϑα λέγων ταγοὺς ὄντας, 
ν λέγῃς, weilst du; dass du alles, 
du sagst, zu Männern sagst, 
Herrscher sind d. h. weilst du 
ıl, dass du zu mir, dem Herr- 
ar sprichst? λέγειν τινώ τι heilst 
st bei den Attikern: etwas von 
. sagen (κακά, ἀγαϑά τινὰ 
sıv jmd. schmähen oder prei- 
); hier wie das Homerische 
τά μ᾽ ἀγειρόμενοι Han’ ἐβάξετε 
16, 207. 
058. Treffend erwidert Teiresias: 
s du Herrscher bist, weils nie- 
ıd besser als ich, denn ohne 
h wärst du es gar nicht. Über 
Rettung der Stadt durch den 


SOPHOKLAS LLI. 


Tod des Megareus infolge der Weis- 
sagung des Teiresias 8. zu 1808. 
— ἐξ wie OT. 1221 ἀνέπνευσα ἔκ 
σέϑεν. 

1069. Kreon räumt den Nutzen 
ein, den Teiresias‘ Weissagung ge- 
bracht hat, unterscheidet jedoch den 
Ausleger des Götterwillens vom 
Menschen, 

1060. διά zu 639. Die attributive 
Bestimmung διὰ φρενῶν ist nach- 
gestellt: das bisher im Herzen 
Ruhende., 

1062. οὕτω nimmt den Begriff 
ἐπὶ κέρδεσιν zum Gewinn ohne 
die Negation auf; Teiresias legt 
aber einen tieferen Sinn hinein: ja 
zum Heile, denke ich, rede ich be- 
reits, nämlich in Bezug auf dieh 
ἃ. ἢ. zu deinem Heile. Er ver- 
wahrt sich damit einerseits gegen 
die Beschuldigung - selbstsüchtiger 
Motive, andrerseits wiederholt er, 
dass er gar nichts anderes wolle 
als Kreons Umkehr von seinem 
verderblichen Wege. Es ist der 
letzte Versuch, ihn zur Besinnung 
zu bringen. Die Worte sind daher 
nicht mit bitterer Schärfe, sondern. 


1 
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ΚΡΈΩΝ. 
ὡς un ᾿μπολήσων ἴσϑι τὴν ἐμὴν φρένα. 
TEIPEZIAT. 
ἀλλ᾽ εὖ γέ τοι κάτισϑι μὴ πολλοὺς ἔτι 


τρόχους ἁμιλλητῆρας ἡλίου τελῶν, 
ἐν οἷσι τῶν σῶν αὐτὸς ἐκ σπλάγχνων ἕνα 


1065 


νέκυν νεχρῶν ἀμοιβὸν ἀντιδοὺς ἔσει, 
τ - 
ἀνθ᾽ ὧν ἔχεις μὲν τῶν ἄνω βαλὼν κάτω, 
[4 3 4939 9 ’ [d 
ψυχὴν T ἀτίμως ἐν τάφῳ κατῴκισας, 


ἔχεις δὲ τῶν κάτωϑεν ἐνθάδ᾽ αὖ ϑεῶν 


1070 


»»ἬἍ 9 3 [4 ! 
ἄμοιρον. ἀκτέριστον, ἀνόσιον νέκυν. 
T » a” ΝΜ 
ὧν οὔτε Hol μέτεστιν οὔτε τοῖς ἄνω 
ϑεοῖσιν, ἀλλ᾽ ἐκ σοῦ βιάξονται τάδε. 
’ - e »᾿ρ-εᾳ.᾿. ’ 
τούτων GE λωβητῆρες υστεροφϑόροι 


im Tone einer ernsten Mahnung 
gesprochen. 

1063. ἐμπολᾶν käuflich erwerben, 
daher in seine volle Gewalt be- 
kommen: wenn du auch die Miene 
des Wohlwollens annimmst, sagt 
Kreon, du wirst meinen Sinn doch 
niemals gefangen nehmen; er trotzt 
ihm. — ὡς mit Partic. nach Ver- 
ben des Wissens und ähnl., ziem- 
lich häufig, mit n ne giert z. B. 
Phil. 253 ὡς μηδὲν εἰδότ᾽ ἴσθι μ᾽ 
ὧν ἀνιστορδῖς. 415 ὡς μηκέτ᾽ ὄντα 
κεῖνον ἐν φάει νόει. Vgl.zu OT.848. 

1064. Mit Schärfe wiederholt Tei- 
resias Kreons Ausdruck ἴσϑε und 
das Part. Fut. 

1065. ἁμιλλητῆρας, weil die täg- 
lichen Sonnenläufe in ihrer Schnel- 
ligkeit an die Wettfahrten erinnern; 
mit dem Viergespann stellte man 
sich auch den Sonnengott vor. Hier 
ist es nur ein dichterischer Aus- 
druck für Tag. Daher τελεῖν, wie 
1114. | 

1066. ἐν: „422. Eur. Phoin. 805 
χρόνῳ σὸν ὄμμα μυρέαις ἐν ἡμέ- 
ραις 'προσεῖδον. 

1067. νέκυν νεκρῶν, zu 596. 

1068. Die Attraktion dvd’ ὧν 
steht zuweilen, wo man nicht ἀντὶ 
τούτων. &, sondern etwa ἀντὶ τού- 
τῶν ὅτι erwarten muss: dafür 
dass. Aristoph. Plut. 434 σφὰ 
zoom τήμερον δοῦναι δίκην, 


ἀνϑ᾽ ὧν ἐμὲ ξητεῖτον ἐνθένδ᾽ ἀφα- 
νίσαι. Vgl. zu OK. 967. — τῶν ἄνω 
Gen. partitivus, zu ergänzen τινά 
wie El. 1822 κλύω τῶν ἐνδόϑεν 
χωροῦντος (erg. τινός). Il. 14, 121 
Αδρήστοιο δ᾽ ἔγημε ϑυγατρῶν 
(τινα). --- Die Umschreibung ἔχεις 
βαλών ermöglicht die Anaphors, 
mit welcher die beiden Teile von 
Kreons Schuld heryorgehoben wer- 
den. Auch τῶν ἄνω stimmt nur 
in der Form mit τῶν κάτωθεν, 
denn der letztere Gen. hängt von 
ἄμοιρον ab. Die beiden Frevel- 
handlungen. Kreons, die gegen die 
oberen wie die gegen die unteren 
Götter, sind in je zwei Versen ent 
halten. Der ganze Ausdruck 1068 
bis 1076 ist der Orakelsprache ge- 
mäls dunkel gehalten. 

1070. δέ ist bei der Anaphora 
das gewöhnliche. — ἔχεις ἐνθάδε 
αὖ νέκυν ἄμοιρον τῶν κάτωθεν 
θεῶν unteilhaft der untern 
Götter d.h. er kann nicht in die 
Unterwelt gelangen, weil er ἀκτέ- 
gLorog und ἀνόσιος (un τυχὼν τῶν 

ὁσίων. Schol. )ist. κατωϑεν, zu 411. 

1072. ὧν bezieht sich auf den 
Inhalt des voraufgehenden Satzes. 

1073. εξ άξονται. τάδε (66): den 
oberen Göttern wird wider ihren 
Willen derLeichnam aufgezwungen. 

1074. τούτων hierfür, für alles 
dies, Gen. des Preises. — Aıdov 
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λοχῶσιν "Aıdov καὶ ϑεῶν Ἐρινύες, 


1075 


ἐν τοῖσιν αὐτοῖς τοῖσδε ληφϑῆναι κακοῖς. 
καὶ ταῦτ᾽ ἄϑρησον εἰ κατηργυρωμένος 

λέγω" φανεῖ γὰρ οὐ μακροῦ χρόνου τριβὴ 
ἀνδρῶν, γυναικῶν σοῖς δόμοις κωκύματα. 


ἐχϑραὶ δὲ πᾶσαι συνταράσσονται πόλεις, 


1080 


comv σπαράγματ᾽ ἢ κύνες καϑήγνισαν, 
ἢ ϑῆρες, ἤ τις πτηνὸς οἰωνός, φέρων 
ἀνόσιον ὀσμὴν ἑστιοῦχον ἐς πόλιν. ᾿ 
τοιαῦτά σου, λυπεῖς γάρ, ὥστε τοξότης 


ἀφῆκα ϑυμῷ καρδίας τοξεύματα 


καὶ θεῶν (wie oft Ζεὺς καὶ θεοί), 
weil die Erinyen den oberen wie 
den unteren Göttern dienen, die 
Kreon beide beleidigt hat. — λω- 
βητήρ als Femininum, s. zu OT. 80. 
Auffallend ist die Bedeutung des 
Wortes, welches sonst Frevler, 
Missethäter heifst z.B. im Homer, 
wo es Jl. 2, 275 vom Thersites steht 
und 11, 385 vom Paris zo&ore, λω- 
βητήρ „rl. Hier müsste es, wenn 
die Lesart richtig ist, allgemein 
Verderber, Vernichter bedeuten. — 
ὑστερόποινον Ἐρινύν Aisch. Ag. 58: 
nach der That. . 

1076. In eben diesen selben 
Übeln: Gleiches mit Gleichem. 
Wie Kreon Antigone tötet, so soll 
sein eigener Stamm ausgerottet 
- werden; wie er den Polyneikes mit 
Fluch beladet, so werden ihm die 
eigene Gattin, der eigene Sohn 
fluchen. — Aoyacı mit dem Inf. 
der beabsichtigten Folge. Der Inf. 
Pass. dabei ist seltener; vgl. OK, 
385 ἐμοῦ ὦραν ἕξειν, ὥστε σωϑῆναι. 

1077. εἰ λέγω ταῦτα. --- καταργυ- 
ρόω mit Bezug auf 1055 und 1086. 

1078. τριβὴ φανεῖ κωκύματα av- 
δρῶν (καὶ) γυναικῶν. Für das 
Asyndeton vgl. 887. So ϑιάσους 
ἀνδρῶν, γυναικῶν Aristoph. Ba- 
trach. 157. 

1080—1083. Feindlich (gegen 
dich) erheben sich alle Städte, deren 
zerfetzte Leichen entweder Hunde 
frafsen oder Raubtiere oder ein 
beschwingter Vogel, der den un- 
heiligen Geruch in (unsere) altar- 


1085 


geschmückte Stadt trug. — Nach 
er Sage waren die Leichname 
auch der übrigen feindlichen Führer 
unbestattet geblieben, und wenn 
anch der Dichter dies sonst nirgend 
im Stücke erwähnt (weil es für 
die Handlung ohne Belang ist), 
so wurde doch eine solche An- 
deutung leicht verstanden. Da der 
Ausdruck allgemein gehalten ist, 
auch das Präsens (συνταράσσονται) 
steht, so ist eine Hindeutung auf 
den Zug der Epigonen ausgeschlos- 
sen, er sagt vielmehr: schon regt 
es sich in den argeiischen Städten, 
sie entbrennen in Feindschaft we- 
gen deines gottlosen Frevels. Dies 
ist ein steigernder Abschluss der 
voraufgehenden Prophezeiung. — 
000» Gen. der Zugehörigkeit: zer- 
rissene Stücke der Städte d. h. 
zerrissene Stücke von den Ange- 
hörigen der Städte. — καθαγνίξω 
weihen, besonders von der Bestat- 
tung, daher hier mit bitterem Hohne: 
die Hunde haben ihnen die Bestat- 
tungsweihen gegeben, wie Gorgias 
(bei Longin 3, 2) die Geier Eu- 
ψυχοι τάφοι nennt. — ἐστιοῦχος 
gleich ἑστέας (Götterherde, Altar- 
stätte) ἔχουσα. 

1084. Bittere Beziehung auf 
Kreons Wort 1038. Vgl. zu 1077. 

1085. σοῦ abhängig von ἀφῆκα 
τοξεύματα, wie bei den Wörtern - 
des Zielens ἐφέεσϑαι u. dgl. — 
ϑυμῷ im Zorn, denn du hast mich 
gereizt (λυπεῖς γάρ). — καρδίας 
τοξεύματα Geschosse, die das Herz 
treffen, βέβαια festhaftende. 


Ir. 


"ἂς 
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ΣΟΦΟΚΔΕΟΥ͂Σ 


βέβαια, τῶν σὺ ϑάλπος οὐχ ὑπεκδραμεῖ. 

ὦ παῖ, σὺ δ᾽ ἡμᾶς ἄπαγε πρὸς δόμους, ἵνα 
τὸν ϑυμὸν οὗτος ἐς νεωτέρους ἀφῇ 

καὶ γνῷ τρέφειν τὴν γλώσσαν ἡσυχωτέραν 


τὸν νοῦν τ᾽ ἀμείνω τῶν φρενῶν ἢ νῦν φέρει. 


1090 


ΧΟΡΟΣ. 
ἁνήρ, ἄναξ, βέβηκε δεινὰ ϑεσπίσας. 
ἐπιστάμεσϑα δ᾽, ἐξ ὅτου λευκὴν ἐγὼ 
τήνδ᾽ ἐκ μελαίνης ἀμφιβάλλομαι τρίχα, 
un πώ ποτ᾽ αὐτὸν ψεῦδος ἐς πόλιν λακεῖν. 
ΚΡΕΩ͂Ν, 


ἔγνωκα καὐτὸς καὶ ταράσδομαι φρένας" 


1096 


τό τ᾽ εἰκαϑεῖν γὰρ δεινόν, ἀντιστάντα δὲ 

ἅτῃ πατάξαι ϑυμὸν ἐν δεινῷ πάρα. 
ΧΟΡΟΣ. 

εὐβουλίας δεῖ, παῖ Μενοικέως, λαβεῖν. 


1086. τῶν: die Kasus des Artikels 
braucht Sophokles (nach Home- 
rischer Art) auch für das Relativum 
jedoch im Trimeter nur nach 
Vokalen. OK. 304. 

1089. ἡσυχαίτερον, οὐχ ἡσυχώ- 
τερον Thomas Mag. 173, 4. Doch 
steht ἡσυχώτατος auch Plat. Charm. 
160a. 

1090. τὸν νοῦν τῶν φρενῶν den 
Sinn seines Herzens, wie OT. 
524 γνώμῃ φρενῶν. Umgekehrt bei 
Xenophanes »vo0ov φρενὶ πάντα 
πραδαέίνει. Auch lateinisch men- 
tem animi u. dgl. Vgl Verbin- 
dungen wie 424 εὐνῆς λέχος und 
966 πελάγη ἁλόρ. 

1092 f. Seit mieh (statt des frü- 
heren schwarzen) weilses Haar um- 
wallt, ein auffallender Ausdruck, 
da diese Zeit nicht eben lange zu 
sein braucht. Der Chor will offen- 
bar sagen, dass er, obwohl schon 
weils vor Alter, sich keines solchen 
Beispiels entsinnen könne Mit 
. ähnlicher Ungenauigkeit würden 
wir etwa sagen: „sein Haar ist im 
Dienste des Königs ergraut‘, nicht 
um damit die (vielleicht wenigen) 
Jahre des Grauwerdens, sondern 
ein ganzes, langes Menschenleben 


uw 


ν 
= 


zu bezeichnen. — Der Singular 
ἀμφιβάλλομαι nach ἐπιστάμεσϑα, 
zu 734. --- ἐπίσταμαι mit Inf, 
vgl. 298. 

1096. Nach τε tritt statt καί oder 
ze zuweilen dem Gedanken ent 
sprechend das adversative δέ ein, 
wie Tr. 285 ταῦτα γὰρ πόσις τε σὸς 
ἐφεῖτ᾽, ἐγὼ δὲ πιστὸς ὧν κείνῳ τελῶ. 

1097. Man sagt ἐν καλῷ ἐστι 
φρονεῖν (El. 884) es ist gut verstän- 
dig zu sein, eigentlich as gehört, 
ins Gebiet des Guten. Eur. Iph. 
Aul. 969 ἐν εὐμαρεῖ δρᾶν Te καὶ 
un δρᾶν κακῶς es ist leicht, be- 
quem. Hel. 1277 ἐν εὐσεβεῖ γοῦν 
νόμιμα μὴ κλέπτειν es ἰοὺ fromm. 
So ἐν δεινῷ ἐστιν es ist etwas 
Schreckliche. Hier steht nun: 
πάρα (πάρεστιν) es ist vorhanden, 
ist nahe, ἐν δεινῷ (ὅν) als et- 
was Furchtbares: Nachgeben ist 
schrecklich, widerstehe ick aber, 
so steht als etwas Schreckliches 
nahe, dass ich meine Seele (da- 
durch) mit Fluch treffe — Zur 
Bedeutung von πάρα vgl.denSpruch 
des Thales ἐγγύα, πάρα δ᾽ ἄτα. 

1098. ὥστε λαβεῖν αὐτήν. 80 
φρόνησιν, αἰδῶ, προϑθϑυμέαν λαβεῖν 
Phil. 1078. Ai. 846. Tr. 670. 
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KPER&N. 
τί δῆτα χρὴ δρᾶν φράξε. πείδομαι δ᾽ ἐγώ. 
ΧΟΡΟΣ. 


ἐλθὼν κόρην μὲν ἐκ κατώρυχος στέγης 


1100 


ἄνες, κτίσον δὲ τῷ προκειμένῳ τάφον. 
KPERN. 

καὶ ταῦτ᾽ ἐπαινεῖς καὶ δοκεῖς παρεικαϑεῖν; 
ΧΟΡΟΣ. 

000v γ᾽, ἄναξ, τάχιστα᾽ συντέμνουσι γὰρ 

ϑεῶν ποδώκεις τοὺς xaxoppovas Βλάβαι. 

KPESN. 


οἴμοι" μόλις μέν, καρδίας δ᾽ ἐξίσταμαι 


1105 


τὸ δρᾶν, ἀνάγκῃ δ᾽ οὐχὶ δυσμαχητέον. 
ΧΟΡΟΣ. 


δρᾶ νυν τάδ᾽ ἐλθὼν μηδ᾽ 


2 » 


λλοισιν τρέπε. 


ΚΡΕΩΝ, 
ὧδ᾽, ὡς ἔχω, στείχοιμ᾽ ἄν" ἵτ᾽ ir’ ὀπάονες, 
οἵ τ᾽ ὄντες οἵ τ᾽ ἀπόντες, ἀξίνας χεροῖν 


ὁρμᾶσϑ᾽ ἑλόντες εἰς ἐπόψιον τόπον. 


1100, ἐλϑων: gehe hin und... 
Das Part. bezeichnet hier wie 1107, 
dass Kreon selbst gehen soll. — 
ἄνες, hinauf auf die Oberfläche 
der Erde. 

1102. ταῦτα ist Objekt zu παρ- 
εικαϑεῖν, dies aber hängt nur von 
“dem entfernteren ἐπαινεῖς ab. Vgl. 
zu 22: und hierin nachzugeben 
rätst du an und glaubst es auch 
(dass ich es thun werde)? 

1103. συντέμνουσι: man sagt 
ovvr&uvsıv (060%) den kürzesten 
Weg einschlagen z. B, Herod. 7, 
128. Hierzu ist das zu erreichende 
Ziel in den Accusativ gesetzt: sie 
holen .die Frevler auf kürvzestem 
Wege ein. Ähnlich der Scholiast 
συντόμως κατακόπτουσιν. 

1104. Βλάβαι ποδώκεις θεῶν, die 
Erinyen, wie 1075. Aisch. Eum. 
484 εἰ κρατήσει Alna τε καὶ Βλάβα 
τοῦδε μητροκτόνουι. Sonst auch 
Apal. — ταχεῖαι, τανύποδες heilsen 
die Erinyen Soph. Ai. 843. 837. 

1105. μόλις μέν (ἐξίσταμαι καρ- 
δίας) schwer wird mir’s aus mei- 
nes Herzens Meinung herauszutre- 


1110 


ten, ἐξίσταμαι δέ aber ich thue es 
doch. Vgl. Eur. Phoin. 1421 μόλις 
wer, ἐξέτεινε δ᾽ εἷς ἧπαρ ξίφος. 
— τὸ δρῶν so dass ich es thue, 
vgl. zu 211. . 

1106. δυσμαχητέον: den unglück- 
lichen (notwendig misslingenden) 
Kampf aufnehmen, wie Trach. 492 
θεοῖσι δυσμαχοῦντες. 

1107. ἐπ᾽ ἄλλοισιν τρέπε gleich 
ἐπίτρειτε ἄλλοις. 

1109. Nominativ mit Artikel als 
Apposition zum Vokativ, wie 100. 
Das Ganze ist eine nachdrückliche 
Wendung für alle ohne Aus- 
nahme. EI.305 τὰς οὔσας τέ μου 
καὶ τὰς ἀπούσας ἐλπίδας διέφϑορεν. 

1110 ff. Er befiehlt den Dienern 
Axte zu nehmen und hinzueilen 
εἰς ἐπόψιον τόπον, nämlich aufs 
hohe Feld, wo Polyneikes lag 
(1196 ff.) Der kurze Ausdruck ge- 
nügt vollständig, um den Dienern 
den wohlbekannten Ort zu bezeich- 
nen; er selbst, setzt er hinzu, wolle 
Antigone befreien. Dass er aber 
zuerst mit zum Leichnam gehen 
wolle, wie er nachher thut Inansuk 


102 


ΣΟΦΟΚΛΕΟΥΣ 


ἐγὼ δ᾽, ἐπειδὴ δόξα τῇδ᾽ ἐπεστράφη, 
αὐτός τ᾽ ἔδησα καὶ παρὼν ἐκλύσομαι. 
δέδοικα γάρ, μὴ τοὺς καϑεστῶτας νόμους 
ἄριστον n σῴξοντα τὸν βίον τελεῖν. 


er in dieser kurzen, in fliegender 
Hast gesprochenen Weisung nicht 
besonders anzugeben. Die ganze 
Stelle zeichnet höchste Eile und 
bebende Angst. So wird man, um 
das Abgerissene seiner Anordnungen 
zu erklären, nicht zur Annahme 
einer Lücke in unserer Überliefe- 
rung greifen dürfen, 

1112. Das erste Glied paratak- 
tisch statt eines eingeschobenen 
Nebensatzes, zu 332 und 22. 


1115-1154. Fünftes Stasimon., 


1115. Im Diorysostheater wurden 
die Tragödien zu Athen aufgeführt, 
von den Festen des Dionysos ging 
das ganze Drama aus. Daher heben 
die Dramatiker gern die Macht und 
Grölse dieses Gottes hervor (vgl. 
zu 154 und 965) und richten Ge- 
sänge an ihn, in unserm Stücke um 
so natürlicher, weil Theben seine 
Heimat ist: feierlich ruft der Chor 
den Gott an, dessen weitverbreitete 
Macht er preist, und fleht um 
Sühnung der Stadt. Chorlieder mit 
solcher Hoffnung eines glücklichen 
Ausganges finden sich bei Sophokles 
mehrfach gerade vor Wendepunk- 
ten, wo der Zuschauer die Kata- 
strophe bereits voraussieht oder 
ahnt; so im Aias, im König Oidipus. 
Damit gewährt der Dichter der 
Spannung und Trauer des Gemüts 
eine Erleichterung und wirkt neu 
und mit desto gröfserer Wucht durch 
das wirkliche Eintreten der Ereig- 
nisse. — Dass der obige Gesang, 
wie vielfach angenommen wird, 
ein Hyporchema d.h. ein Tanz- 
lied gewesen sei, ist nicht wahr- 
scheinlich, wie eine Vergleichung 
mit den beiden unzweifelhaften 
Tanzliedern im Sophokles zeigt. 
Trach. 205 sagt der Chor ἀεέρο- 
μαι κτᾶ., wozu der Scholiast be- 
merkt: 00% ἔστι στάσιμον, ἀλλ᾽ ὑπὸ 
τῆς ἡδονῆς ὀρχοῦνται. Ai. 698 
heifst es περιγαρὴς ἀνεπτόμαν und 


ψῦν ἐμοὶ μέλει χορεῦσαι. Von sol- 
chen Andeutungen ist hier keine 


Spur. Aber auch der sonstige In- 


halt unterscheidet sich wesentlich: 
jene beiden Lieder enthalten ein 
frohes Aufjauchzen über ein (schein- 
bar) eingetretenes Glück, dies da- 
gegen ein tiefes, inbrünstiges Flehen 
um Reinigung, um Entsühnung 
der Stadt von schwerer Schuld. 

1115. Konstruktion des Ganzen: 
Πολυώνυμε, ὃς ἀμφέπεις, μέδεις 
δὲ... ὦ Βακχεῦ, μολεῖν (ἰταρθτᾶ- 
tivisch) καὶ νῦν. Dazwischen sind 
die Sätze mit σὲ δ᾽ ὑπέρ und καί σε 
parataktisch in Homerischer Weise 
eingeschoben. — πολυώνυμε : Schol.: 
ὦ Διόνυσε᾽ ol μὲν γὰρ Βάκχον, οἵ 
δὲ Ἴακχον, οἵ δὲ Μύαιον, ol δὲ 
Ediov, ol δὲ Δυιϑύραμβον αὐτὸν 
καλοῦσιν. 

1117. γένος von einem, wie Αἱ. 
784 ὦ Τέκμησσα, δύσμορον γέρος. 

1119. Der Dichter, der die weit- 
verbreitete Macht des Gottes preisen 
will, beginnt mit dem entfernten 
Italien (Groisgriechenland), welches 
gerade zur Zeit unserer Tragödie 
gewiss in aller Munde war (κλυτάν)͵ 
da kurz zuvor auf Perikles’ Be- 
treiben eine athenische Kolonie, 
der sich unter vielen anderen 
Griechen auch Herod.ot anschloss, 
daselbst Thurii gegründet hatte. 
Dass der bakchische Dienst in 
Italien seit alter Zeit verbreitet 
war, lehrt die Sage, Dionysos habe 
auf seinen Kriegszügen dort Seile- 
nen zurückgelassen, welche den 
Weinbau eingeführt hätten (Etym. 
Magn. 525, 40); ebenso der Name 
Οἰνωτρία, unter welchem z. B. 
Sophokles das Land im Triptole- 
mos (frgm. 538) wegen seiner Frucht- 
barkeit hochpreist. Hierauf nennt 
der Chor Eleusis, Theben, den Par- 
nass, das euböische Nysa als Haupt- 
stätten des Dionysosdienstes. — 
μέδω walten, aktiv sonst nur 
im Particip gebräuchlich (Hom. 


ΑΝΤΙΓΟΝΗ. 
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ΧΟΡΟΣ. 
Στροφὴ α΄. 


πολυώνυμε, Καδμείας νύμφας ἄγαλμα 


1115 


καὶ Διὸς βαρυβρεμέτα γένος, 


κλυτὰν ὃς ἀμφέπεις 
᾿Ιταλίαν. μέδεις δὲ 


παγκοίνοις ᾿Ελευσινίας 


Δηοῦς ἐν κόλποις, 


1120 


ὦ Βακχεῦ; Βακχᾶν ματρόπολιν Θήβαν 


ναιετῶν παρ᾽ ὑγρῶν 


Ἰσμηνοῦ ῥείϑρων ἀγρίου τ᾽ 


ἐπὶ σπορᾷ δράκοντος" 


ges ἠδὲ μέδοντες) findet sich 
Soph. frg. 341. 
0. Ein Hauptort des Dionysos- 
es in Attika war Eleusis 
einen vielgepriesenen Myste- 
der Demeter und Kore und 
X{naben Iakchos. Das Ge- 
ler Stadt lag längs der eleu- 
hen Bucht, welche die von 
Seiten zuströmenden Gläu- 
aufnahm. So nennt Pind. 
63 Olympia πάγκοινον χώραν. 
wurde Demeter besonders im 
nischen Dienste genannt. — 
sr ist hier kurz wie Hom. 
. an Dem. 267 ᾿Ελευσινίων. 
wAevoıvldao,. 
2. Wohl von Theben aus ist 
akchosdienst nach Delphi ge- 
ıen, wo er dem des Apollo 
leichgestellt wurde und so für 
ıenland allgemeine Anerken- 
fand. Theben selbst wird 
ἔα genannt Trach.510. Daher 
09 τὸν γρυσομίτραν τὲ κι- 
Ὁ τὰἄσδ᾽ ἐπώνυμον γᾶς. Von 
‚;ogen am frühesten, wie es 
t, die Frauen zur nächtlichen 
auf den Parnass. 
8. Das Particip des epischen 
(ὦ auch Trach. 685 παραναι- 
τες. — παρά mit Gen. zu 411. 
oa ῥεῖθρα wie Od. A, 458 
ὕδωρ. Ai. 888 ῥυτῶν ποτα- 
nd ähnl. 
5. Als Kadmos dem Orakel 
s die Stätte gefunden, wo er 
iiederlassen sollte, säte er auf 


1125 


Athenes Geheils die Zähne des 
von ihm getöteten Drachens. Die 
Stelle zeigte man im zweiten Jahrh. 
n. Chr. vor einem Thore Thebens. 
Paus. 9, 10,1. Aus den Zähnen 
erwuchsen bewaffnete Krieger, die 
sich gegenseitig töteten. Fünf 
überlebende wurden die Stamm- 
väter der Thebaner, σπαρτῶν ἀν- 
δρῶν OK. 1534. 

1126. Auf dem Parnass feierten 
Frauen aus Phokis, Böotien und 
Attika ein Jahr ums andere zur 
Zeit der Wintersonnenwende dem 
Dionysos und dem Apollo ein wil- 
des nächtliches Fest bei Fackelbe- 
leuchtung. Zwischen den beiden 
höchsten Gipfeln des Berges stürzt 
während der Regenzeit ein Bach 
über 200° herab; unterhalb dessel- 
ben entspringtdie kastalische Quelle 
Getzt “ἅγιος Ἰωάννης). Hinter den 

ipfeln liegt zwischen zwei frucht- 
baren Hochebenen ein niedrigerer 
Bergkegel, der fast an der Spitze 
die an 100’ hohe, gewölbte kory- 
kische Tropfsteingrotte birgt. Ta 
ihr steht noch ein antiker Opfer- 
herd; eine dort gefundene Inschrift 
(corp. no. 1728) ist Πανὶ καὶ Νύμ- 
φαις geweiht: dies sind die Be- 
gleiter des Dionysos. — Ahnlich 
Eur. Phoin. 226 εὖ λάμπουσα πέτρα 
πυρὸς δικόρυφον σέλας ὑπὲρ ἄκρων 
Βακχείων Διονύσουυ Bakch. 806 
ἔτ᾽ αὐτὸν ὄψει κἀπὶ “ελφίσιν πέ-- 
τραις πηδῶντα σὺν πεύκαισι δικό- 
ρυφον πλάκα βάλλοντα. Der Gatt 
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ΣΟΦΟΚΛΕΟΥ͂Σ 


᾿ντιστροφὴ α΄. 
σὲ δ᾽ ὑπὲρ διλόφου πέτρας στέροψ ὄπωπε 
λιγνύς, ἔνϑα Κωρύκιαι νύμφαι 


orelyovoı Βαχχίδες, 
Κασταλίας τε νᾶμα, 


καί σε Νυσαίων ὀρέων 


κισσήρεις ὄχϑαι 


1180 


χλωρά τ᾽ ἀκτὰ πολυστάφυλος πέμπει, 


3 [4 

ἀμβρότων ἐπέων 

εὐαξζόντων., Θηβαΐας 
ἐπισκοποῦντ᾽ ἀγυιάς" 


1135 


Στροφὴ β΄. 
4 “ “ 6 ’ ’ 
τὰν ἔχ πασᾶν τιμᾷς ὑπερτάταν πόλεων 


ματρὶ σὺν κεραυνίᾳ" 


καὶ νῦν, ὡς βιαίας ἔχεται 


1140 


πάνδαμος πόλις ἐπὶ νόσου, 
μολεῖν καϑαρσίῳ ποδὶ Παρνασίαν 


ὑπὲρ κλιτὺν ἢ στονόεντα πορϑμόν.' 


wurde als dabei gegenwärtig ge- 
dacht: zu 154. — δτέρ, zu 988. — 
στέροψ Aıyvös nach Hom. Od. 10, 
152 αἴθοπα καπνόν. Der durch- 
leuchtete Fackeldampf. 

1180. νᾶμα ὅπωπέ σε. 

1481. Ortschaften Namens Nvo« 
gab es sehr viele, und in allen 
wurde Dionysos verehrt, dessen 
Name damit zusammenhängt. Hier 
ist das auf Euböa gemeint (wie 1145 
zeigt), wo der Sage nach ein wun- 
derbarer Weinstock im Laufe eines 
Tages Blüten und Trauben trug, 
wie es Soph. frg. 235 beschreibt: 
ἔστι γάρ τις ἔναλιος Εὐβοιὶς ala‘ 
τῇδε βάκχειος βότρυς Ex’ ἦμαρ 
ἔἕρπει' πρῶτα μὲν λαμπρᾶς ἕω 
κεκλημάτωται χλωρὸν οἰνάνθης δέ- 
μας, εἶτ᾽ ἦμαρ αὔξει μέσσον ὄμ- 
φακος τύπον, γλυκαίφεταί τε κά- 
ποπερκοῦται βότρυς " δείλῃ δὲ πᾶσα 
τέμνεται βλαστοῦ γονὴ ὑσπωροκλά- 
στῃ, κᾷτα κίρναται ποτόν. 

1184. ἀμβρύτων: θείων, weil die 
Gesänge vom Gotte eingegeben 
werden. nlich &pßeoorog von 
Dichtungen, Pind. Pyth. 4, 299 
ἐπέων. Arist. Ormith, 749 μελέων. 


1145 


1185. Θηβαΐας viersilbig, wie Eur. 
Hek. 419 Aey8ıos u. ἃ. 
, 1187. τάν geht auf Θήβαν, das 
in Θηβαίας liegt. Tr. 259 πόλιν 
τὴν Edgvrelav‘ τόνδε (den Eary- 
to8) γὰρ μεταέτιον ἔφασκεν εἶναι. 
(Vgl. Goethe im Faust: „Betrachte, 
‘wie in Abendsonneglut die grün- 
umgebnen Hütten schimmern. Sie 
rückt und weicht“ u. 9, w. oder 
Schiller im Wallenstein: „Es giebt 
im Menschenleben Augenblicke, 
wo er dem Weltgeist er ist als 
sonkt.‘‘) 

1189. κεραυνέα, weilSemele durch 
Zens’ Blitz erschlagen wurde. 

1141. Über die Verkürzung des 
αι in βιαίας (vu_) 8. zu 1810. 

1142. ἐπί mit Gen, vom beharr- 
lichen Verbleiben bei einer Sache. 
Dem. 18, 167 ἐὰν ἐπὶ ταύτης μέ- 
vnTe τῆς προϑέσεως. 

1148. καθαρσίῳ ποδί komm mit 
sühnendem Schritt. 

1145. πορϑμόν: den Euripos. 

1146. πύρπνους: die von πρέω 
abgeleiteten Adjectiva sind bei at- 
tischen Dichtern meist unkontra- 
hiert, doch Aisch. Prom. 921 τινάσ- 


ANTI'ONH. 
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᾿Αντισροφὴ β΄. 
ἰὼ πύρπνων ἄστρων χοραγὲ καὶ νυχίων 


φϑεγμάτων ἐπίσκοπε, 


παῖ Διὸς γένεϑλον, προφάνηϑ᾽, 


ὥναξ, σαῖς ἅμα περιπόλοις 


1150 


Θυίέαισιν, αἵ GE μαινόμεναι πάννυχοι 
χορεύουσι, τὸν ταμίαν Ἴακχον. 
ATTEAOZ. 


Κάδμου πάροικοι καὶ δόμων ᾿Δμφίονος, 


1155 


οὐκ 209” ὑποῖον στάντ᾽ ἂν ἀνθρώπου βίον 
Ψ, 3 [4 95. mn # 

οὔτ αἰνέσαιμ᾽ ἂν οὔτε μεμψαίμην ποτέ. 

τύχη. γὰρ ὀρϑοῖ καὶ τύχη καταρρέπει 

τὸν εὐτυχοῦντα τόν TE δυστυχοῦντ᾽ ἀεί, 


' ἐν χεροῖν πύρπνουν βέλος und 
„224 δύσπνους. In Prosa immer 
vovg, ἄπνους, δύσπνους u. dgl. 
Die bakchische Begeisterung er- 
‚, die Macht und Herrlichkeit des 
[sen Freudenbringers, der die 
ıschheit in wütende Entzückung 
setzte, bis ins Phantastische: 
h die Sterne am Himmel schwin- 
sich der mystischen Lehre zu- 
re bei der nächtlichen trunkenen 
er gleichsam in bakchantischem 
r; wie der Scholiast bezeugt: 
ὰ γάρ τινα μυστικὸν λόγον τῶν 
ἔρων ἐστὶ χορηγός. 
148. φϑεγμάτων ἐπίσκοπε, 1184. 
io» und πάννυχοι, zu 158. 
149. καὶ und γένεθλον stehen 
allel: Sohn des Zeus, du sein 
össling, als hieße es ἐκ Juös 
ὃς παῖς. 
152. xogevo transitiv, wie OT. 
3 σὲ χορεύεσθαι παρ᾽ ἡμῶν. 
d. Isthm. 1, 7 τὸν ἀκειρεκόμαν 
βον χορεύων. 
154. ταμίαν den (inihrem Schwar- 
herrschenden, waltenden. — Der 
ne Ἴακχος wird besonders bei 
mystischen Feier des Gottes ge- 
ucht, eigentlich der mit Jubel- 
chrei Apgerufene (dayn). 


1155—1353 Exodos. 


155. Der Bote tritt rechts auf, 
pielt von dem Schauspieler, wel- 
rIsmene, Haimon und den Wäch- 
dargestellt. — Schon die feier- 


liche Anrede bezeichnet den Ernst ᾿ 
seiner Meldung. Seine Worte bis 
1171 lassen zwar durch die Allge- 
meinheit des Ausdrucks das ge- 
schehene Unheil noch im unge- 
wissen, sind aber dadurch um so 
beängstigender für die Zuhörer, 
welche die unerwartet rasch ein- 
getretene Katastrophe bereits ahnen. 

δόμων gehört auch zu Κάδμου. 
OK. 1399 οὗμοι κελεύθου τῆς τ᾽ 
ἐμῆς δυσπραξίας. OT. 417 μητρός 
τε καὶ τοῦ σοῦ πατρός. Aisch. Hept. 
74 γῆν τὸ καὶ Κάδμου πόλεν. — 
Die Thebaner wohnen neben (παρ) 
der von Kadmos gegründeten, nach- 
her von Amphion bewohnten Burg. 


1156. Nemo ante mortem beatus. 
στάντα während es (noch aufrecht) 
steht. 1158 bleibt im Bilde. — Das 
Substantiv ist dem Relativum assi- 
miliert statt οὐκ ἔστι ποτὲ βίος, 
ὁποῖον. Vgl. Ai. 1044 τίς ἐστιν, 
ὄντιν᾽ ἄνδρα προσλεύσσεις στρατοῦ. 


1168. καταρρέπει hier transitiv 
wie Aisch. Eum, 816 οὐτὰν δικαίως 
τῇδ᾽ ἐπιρρέποις πόλει μῆνίν τιν 
ἢ βλάβην. Theognis 157 Ζεὺς τὸ 
τάλαντον ἐπιρρέπει ἄλλοτε ἄλλως. 
Chiasmus für ὀρθοῖ τὸν δυστυχοῦντα 
καὶ καταρρέπει τὸν εὐτυχοῦντα. 

1169. ἀεί, jedesmal, gehört zu 
den Hauptverben und den Partici- 
pien zugleich, wie Pl. Prot. 818 ἃ 
τῷ ἀεὶ ἐπιθυμοῦντι ἐπαινοῦσι πάν- 
τα ἃ πωλοῦσιν und sehr oft. 
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καὶ μάντις οὐδεὶς τῶν καϑεστώτων βροτοῖς. 


ΣΟΦΟΚΛΕΟΥ͂Σ 
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Κρέων γὰρ ἦν ξηλωτός, ὡς ἐμοί, ποτέ' 
σώσας μὲν ἐχϑρῶν τήνδε Καδμείαν χϑόνα 
λαβών τε χώρας παντελῆ μοναρχίαν 
εὔϑυνε, ϑάλλων εὐγενεῖ τέκνων σπορᾷ᾽ 


“« 9 γ᾿ \ \ e \ 
καὶ νῦν ἀφεῖται πάντα. τὰς γὰρ ἡδονὰς 


1106 


ὅταν προδῶσιν ἄνδρες, οὐ τέθημ᾽ ἐγὼ 

ξῆν τοῦτον, ἀλλ᾽ ἔμψυχον ἡγοῦμαι νεκρόν. 
πλούτει τε γὰρ κατ᾽ olnov, εἰ βούλει, μέγα 
καὶ ξῇ τύραννον σχῆμ᾽ ἔχων" ἐὰν δ᾽ ἀπῇ 


τούτων τὸ χαίρειν, τἄλλ᾽ ἐγὼ καπνοῦ σκιᾶς 


1170 


οὐκ ἂν πριαίμην ἀνδρὶ πρὸς τὴν ἡδονήν. 


ΧΟΡΟΣ, 
τί δ᾽ αὖ τόδ᾽ ἄχϑος βασιλέων ἥκεις φέρων; 
ATTEAOZ. 
τεϑνᾶσιν" οἱ δὲ ξῶντες αἴτιοι ϑανεῖν. 
ΧΟΡΟΣ. 


καὶ τίς φονεύει, τίς δ᾽ ὁ κείμενος; λέγε. 


1160. καϑέστηκεν es ist festge- 
setzt, bestimmt; also: es giebt kei- 
nen Seher dessen, was dem Men- 
schen bestimmt ist. 

1161. ὡς, für mich wenigstens. 
Ai. 395 ἔρεβος, ὦ φαεννότατον, ὡς 
ἐμοί. Eur. Ion. 1619 τὸ γένος οὐδὲν 
μεμπτόν͵ ὡς ἡμῖν, τόδε. 

1162 f. ἐχθρῶν, Genetiv wie bei 
ἐλευθεροῦν u.dgl. Phil. 919 σῶσαι 
κακοῦ. ΕἸ. 1133 κἀνασώσασϑαι φό- 
vov. — Dem μέν entspricht das re 
1163, weil das zweite Glied dem 
ersten nicht entgegengesetzt, son- 
dern nur angefügt wird, vgl. Phil. 
1056 πάρεστι μὲν Τεῦκρος ... ἐγώ τε. 
1186 ὁρῶν μὲν αἰσχρὰς ἀπάτας 
στυγνόν τε φῶτ᾽ ἐχϑοδοπόν. Also 
umgekehrt wie 1096, 

.1166. προδιδόναι, preisgeben, wie 
Eur. Alk. 201 κλαίει ἄκοιτιν, καὶ 
un προδοῦναι λίσσεται, τἀμήχανα 
ξητῶν. --- τίθημι: „ich setze“ d.h. 
ich nehme an, dass ein solcher 
nicht lebt, ich erachte ihn nicht 
mehr als lebend. El. 1269 daı- 
μόνιον αὐτὸ τίϑημ᾽ ἐγώ ich halte 
es für eine göttliche Schickung. 
Dem. 28, 128 ϑεέημεν Χαρίδημον 


καὶ γεγενῆσϑαι περὶ ἡμᾶς σπου- 
δαῖον καὶ εἶναι καὶ ἔσεσθαι. 

1167. τοῦτον, als wenn ἀνήρ 
vorausginge. Umgekehrt 709. 1022. 

1169. τύραννος hier adjektivisch, 
vgl. OT. 588 τύραννα δρᾶν. 

1170. Phil. 946 κούκ οἱδ᾽ ἐναέρων 
νεκρὸν ἢ καπνοῦ σκιάν. Aischylos 
frg. 890 τὸ βρότειον σπέρμα πιστὸν 
οὐδὲν μᾶλλον ἢ καπνοῦ σκιά. 

1171. ἀνδρί: ihm abkaufen. Ari- 
stoph. Ach. 812 πόσου πρέωμαί σοι 
σὰ χοιρίδια; --- Da πλούτει und ζῆ 
hier nur allgemeine Ausdrücke 
sind, kann für σοί auch zw! oder 
ἀνδρί eintreten. — πρός im Ver- 
gleich mit. Eur. frg. 96 οὐδὲν 
ηὐγένεια πρὸς τὰ χρήματα. 

1172. βασιλέων des Fürstenhauses. 
Auch Söhne der Fürsten werden 
oft βασιλεῖς genannt. 

1173. τεϑνᾶσι βασιλεῖς, Haimon 
und Antigone. — ϑανεῖν für das 
gewöhnlichere ἑοῦ θανεῖν, vgl. Tr. 
1233 ϑανεῖν μεταίτιος. Lys. 13, 82 
"Avvrog αὐτῷ ἐγένετο αἴτιος μὴ 
ἀποθανεῖν. 

1174. φονεύει, Präsens: ist der 
Mörder, vgl. zu OT. 118. — Hier 


ἈΝΤΙΓΌΝΗ. 101 
ΑΓΓΈΛΟΣ. 
Αἵμων ὄλωλεν" αὐτόχειρ δ᾽ αἵμάσσεται. 1175 
ΧΟΡΟΣ, 
πότερα πατρῴας ἢ πρὸς οἰκείας χερός; 
ATT'EAO2. 
αὐτὸς πρὸς αὑτοῦ, πατρὶ μηνίσας φόνου. 
ΧΟΡΟΣ. 
53 ’ »Ἤ e ἊΨ 39.» 3 x „ 
ὦ μαντι, τοῦπος ὡς ἂρ ὀρϑον ἢνυσας. 
ATT'EAOZ. 
ὡς ὧδ᾽ ἐχόντων τἄλλα βουλεύειν πάρα. 
ΧΟΡΟΣ. 
καὶ μὴν ὁρῶ τάλαιναν Εὐρυδίκην ὁμοῦ, 1180 


δάμαρτα τὴν Κρέοντος" ἐκ δὲ δωμάτων 

ἤτοι κλύουσα παιδὸς ἢ τύχῃ πάρα. 
ETPTAIKH. 

ὦ πάντες ἀστοί, τῶν λόγων ἐπῃσϑόμην 

πρὸς ἔξοδον στείχουσα, Παλλάδος ϑεᾶς 


et sich die Thür des Palastes 
wenig, so dass Eurydike, die 
ı mit ihren Frauen heraustreten 
‚ wohl einen Augenblick sicht- 
wird. Sie betritt aber erst 
) die Bühne, denn der Schmerz 
n plötzlichen Anhören der 
reckensnachricht beraubt sie auf 
‚e Zeit der Besinnung. Vgl. 1186. 
L75 f. αὐτόχειρ konnte der Chor 
ı allgemeiner, von den näch- 
Blutsverwandten ermordet, 
ten, daher seine weitere Frage. 
Hell, 6, 4, 35 ἀποϑνήσκει 
σχειρίᾳ ὑπὸ τῶν τῆς γυναικὸς 
ἰφῶν. Eur. Med. 1280 τέκνων 
τὸν αὐτόχειρει μοίρᾳ κτενεῖς. 
4 τέκνοις προσβαλεῖν χέρ᾽ αὖ- 
τόνον. Vgl. zu 172. Aber auf- 
nd bleibt, dass der Chor, 
doch weils, in welcher Stim- 
ıg und Absicht Kreon aufge- 
hen ist, an eine Ermordung 
mons durch den Vater denken 
ἢ. — πρός erst im zweiten 
de. 367. OT. 733 ὁδὸς Δελφῶν 
ὃ ΖΔαυλίας ἄγει und oft. 
177. Das starke Wort φόνος im 
10 Haimons,. 


1178. ὡς, Ausruf. — ἀνύω auch 
von Worten. OK. 453 τὰ ἐξ ἐμοῦ 


 παλαίφατα μαντεῖα, ἁμοὶ Φοῖβος 


ἤνυσέν core. 

1179. Gen. abs., erg. τῶνδε, wie 
Ai. 981 ὡς ὧδ᾽ ἐχόντων πάρα ore- 
νάξειν. ἘΠ. 1344 τελουμένων εἴ- 
zoıu’ ἄν und sehr oft in Poesie 
und Prosa. — τἄλλα : wie man wei- 
terem Unglück vorbeugen, die Göt- 
ter versöhnen kann. — πάρεστι: 
jetzt ist's an der Zeit, jetzt gilt es. 

1180. öwoöd,Schol.: ἐγγός. — Eury- 
dike tritt aus dem Palast (1174), 
von (zwei) Dienerinnen begleitet 
(1189), wie es bei Königinnen auf 
der griechischen Bühne Sitte war. 
— Der Zusatz δάμαρτα τὴν Κρέοντος 
ist wohl nur durch die Rücksicht 
auf den Zuschauer hervorgerufen. 

1182, παιδός gleich περὶ παιδός, 
wie OK. 801 κλύων σοῦ δεῦρ᾽ ἀφέ- 
ἕεται ταχύς. - 

1183. ὦ πάντες ἀστοί, näml. οἵ 


. παρόντες: ihr Bürger alle; eben- 


so Eur. Iph. Taur. 1422. Aristoph. 
Lysistr. 638. Sie legt damit jedem 
der Angeredeten ans Herz, ihr Aus- 
kunft zu geben, — τῶν. eure. 
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ὅπως lxolunv εὐγμάτων προσήγορος. 
καὶ τυγχάνω τὲ κλῇϑρο᾽ ἀνασπαστοῖ πύλης 
χαλῶσα, καί με φϑόγγος οἰκείου κακοῦ 
βάλλει δι’ ὥτων' ὑπτία δὲ κλέίνομαι 
δείσασα πρὸς δμωαῖσι κἀποπλήσσομαι. 
ἀλλ᾽ ὅστις ἦν ὃ μῦϑος, αὖϑις εἴπατε" 
κακῶν γὰρ οὐκ ἄπειρος οὖσ᾽ ἀκούσομαι. 
ATTEAOZ, 
ἐγώ, φίλη δέσποινα, καὶ παρὼν ἐρῶ 
κοὐδὲν παρήσω τῆς ἀληϑείας ἔπος. 
τί γάρ σε μαλϑάσσοιμ᾽ ἂν ὧν ἐς ὕστερον 
ψεῦσται φανοῦμεϑ᾽ ; ὀρθὸν ἀλήϑει᾽ ἀεί. 
ἐγὼ δὲ σῷ ποδαγὸς ἑσπόμην πόσει 
πεδίον ἐπ᾽ ἄκρον, ἔνθ᾽ ἔκειτο νηλεὲς 
κυνοσπάρακτον σῶμα Πολυνείκους ἔτι" 
ἐνοδίαν ϑεὸν 


καὶ τὸν μέν. αἰτήσαντες 


1186. προσαγορεύειν kann zwei 
Accusative bei sich haben: τὴν 
Παλλάδα προσαγορεύω εὔγματα, wie 
die Homerischen Wendungen «v- 
tin Adnvalny ἕπεα πτερόεντα προσ- 
nvda u. dgl. Daher bei προσήγο- 
οος zwei objektive Genetive, der 
Person und der Sache: προσήγορος 
Παλλάδος ist "eine Flehende der 
Göttin, προσήγορος εὐγμάτων eine 
Aussprecherin von Gebeten. 

1186. - καί schliefst sich an den 


vorausgehenden Satz. Dann re... 


καί, Beiordnung statt: sobald ich 
öffne, wie Herodot 4, 185 νύξ re 
ἐγένετο καὶ 6 Δαρεῖος ἐχρᾶτο τῇ 
γνώμῃ ταύτῃ. Xen. Anab. 4, 6, 2 
καὶ ἤδη τ᾽ » ἐν τῷ τρίτῳ σταϑμῷ 
καὶ ὃ Χειρίσοφος αὐτῷ ἐχαλεπάνϑη. 
Durch die Beiordnung und die lose 
Anknüpfung mit dem ersten καί 
gewinnt die Rede Leichtigkeit und 
giebt die ängstliche Hast wieder. 
— Eurydike wollte zum Altar der 
Pallas hinausgehen. Die Flügel der 
Thür sind von innen durch einen 
quer vorliegenden Riegel geschlos- 
sen; diesen muss sie zurückschieben 
(χαλᾶν lose machen) und dann die 
Thür nach aulsen aufschlagen (ave- 
σπᾶν); also steht ἀνασπαστοῦ pro- 
‚leptisch: der sich (infolge dessen) 


ZOBOKAEOTZ 


1185 


11% 


1195 


öffnenden Thür (das Gegenteil ist 
ἐπισπᾶν zumachen, wie ἐπιρράττειν 
OT. 1244). 

1190. Wie auch das Wort gelautet 
haben mag, wiederholet es. 

1192. καί... καί, 443. — παρών, 
Participium Imperfeoti: da ich 
zugegen war, wie OK. 1587 & 
εἶρπε, καὶ σύ που παρὼν ἔξοισϑὰ, 
und oft. 

1194. Weshalb sollte ich dich mit 
schmeichelnden Worten trösten? 
Als Besiehungswort zu ὧν ist etwa 
λόγοις zu denken; der Gen. bei 
ψεῦσται, wie oft bei φεύδεσθαι z.B. 
Pl. Ap. 22d τούτου οὖκ ἐψεύσθην. 
— Der Wechsel des Numerus, s. 
zu 784. 

1195. ὀρθόν, 1251. 

1196. de: ἦν δὲ τὸ πρᾶγμα τοι- 
οὔτο᾽ ἐγώ κτλ. --- ποδαγός bei den 
Tragikern mit & wie ödaydg, κυ- 


. ψαγός (jedoch κυνηγ ἔτηρ), und auch 


in Prosa λοχαγός, ξεναγός, οὐραγός. 
Dagegen stets ἀρχηγός, στρατηγός. 

1101. νηλεές passiv: unbemit- 
leidet; 5. zu OT. 180. 

1199. Die ἐνοδέα ϑεός ist Hekate, 
die Wegegöttin, Trivia. Von ihr 
heißt es frg. 490 εἰνοδέα “Ἑκάτη 
valovo’ ἵεραὰς τριόδους. Sie ist 
die Göttin nächtlichen Zaubers, die 


ἈΝΤΙΓΌΝΗ. 


Πλούτωνά τ᾽ ὀργὰς εὐμενεῖς κατασχεϑεῖν, 
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1200 


᾿λούσαντες ἁγνὸν λουτρόν, ἐν νεοσπώσιν 
ϑαλλοῖς, ὃ δὴ ᾽λέλειπτο, συγκατήϑομεν, 
καὶ τύμβον ὀρϑόχρανον οἰχδίας χϑονὸς 
χώσαντες, αὖϑις πρὸς λιθόστρωτον χόρης 


νυμφεῖον "Ardov κοῖλον εἰσεβαίνομεν. 


120ὅ 


φωνῆς δ᾽ ἄπωϑεν ὀρϑίων κωχυμάτων 
κλύει τις ἀκτέριστον ἀμφὶ παστάδα, 
καὶ δεσπότῃ Κρέοντι σημαένει μολών᾽ 
τῷ δ᾽ ἀϑλίας ἄσημα περιβαένει βοῆς 


ἕρποντι μᾶλλον ἄσσον, οἰμώξας δ᾽ ἔπος 


1210 


ἴησι δυσϑρήνητον᾽ ὦ τάλας ἐγώ, 

φΦ “ T ’ 

ἀφ᾽ εἰμὶ μάντις; ἄρα δυστυχεστατὴν 
κέλευϑον ἕρπω τῶν παρελθουσῶν ὁδῶν; 
παιδός μὲ σαίνει φϑόγγος" ἀλλά, πρόσπολοι, 


er den Schatten waltet und an 
‚bern und Dreiwegen weilt, und 
d als solche oft mit Persephone 
mengt, wie sie 2. B. Eur. Ion 
8 angerufen wird eivodsa θύγα- 
Jauergog. Auch hier steht sie 
Göttin der Unterwelt. 


200. εὐμενεῖς geht auf ἐνοδέαν 
» und Πλούτωνα: sie sollten 
dig ihren Zorn zurückhalten. 


203. οἰκδέας: in heimischer 
e bestattet zu werden, ist der 
nsch aller. Dass dies dem Po- 
ıikes zu teil geworden, hebt der 
o als etwas Versöhnendes hervor. 


204. αὖϑις, Gegensatz zu τὸν 
1199: andrerseits, sodann, vgl. 

Trach. 270 ag ἵκετ᾽ αὖϑις 
τος. — λυϑόστρωτος steinum- 
lossen, eigentlich: über des- 
Wände Steine gebreitet sind. 
Grab ist eine in den Felsen 
auene und wohl ausgemauerte 
lung oder Wölbung (773), wie 
ı sie an manchen Wohnsitzen 
Alten wieder aufgefunden hat. 


205. νυμφεῖον wie 891. νυμφεῖον 
ov bildet zusammen einen Be- 
ἔ: Todesgemach, wovon κόρης 
ängt, vgl. 795. — eis, obgleich 
noch nicht hineingehen, ist durch 
Imperfectum, die Zeit der un- 
endeten Handlung, gerechtfer- 


tigt. Sie hatten die Thätigkeit be- 
gonnen, die zum Eintreten führte. 

eben πρός wie OK. 125 προσέβα 
γὰρ οὐκ ἄν πος᾿ ἐρ ἄλσος. 

1206. ἄρϑιος vom lauten Tome 
auch El, 683 ὀρϑίων κηρυγμάτων, 
wie schon Jl. 11, 11 ἤυσον ὄρϑια 
und Hymn. an Demeter 20 ἰάχησε 
δ᾽ ἄρ᾽ ὄρϑια φωνῇ. 

1201. πασεάς Brautgemach, wie 
νυμφεῖον, vom Grabe. --- ἀκτέρι- 
στος dem die üblichen μεϑρίσματα _ 
nicht geweiht worden sind; etwa: 
weihelos. 

.1209. ἄσημα βοῆς gleich ὥσημος 
βοή wie 1266. Eur. Phoin. 1486 
ἁβρὰ παρηέδος. Vgl lateinische 

endungen wie per opaca viarum 
(Verg. An.s6, 638), acuta bhelli, 
amara curaxum (Hor. Od. 4, 4, 76. 
4, 12, 20), — zegißelve: wie Od. 
6, 122 ὥστε us κουράων ἀμφήλυθε 
ϑῆήλυς ἀυτή ἃ. ähnl. Der Dativ 
dabei wie Jl. 17, 80. 813 Πατρό- 
κλῳ͵ Innod6m περιβάς. Eur. Hiket. 
609 τόδε μοι τὸ θράσος ἀμφιβαένει. 

1210. μάλλον beim Komparativ, 
wie Aisch. Hept. 618 μᾶλλον ἐνδι- 
κώτερος. Eur. Hek. 377 μᾶλλον 
εὐτυχέστερος und Öfter, auch in 
Prosa. Vgl. auch OK. 743 mlei- 
στον κάκιστος. 

1218, δυστυχεστάτην τῶν παρδ1- 
ϑουσῶν, zu 101. 
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it’ ἄσσον ὠκεῖς, καὶ παραστάντες τάφῳ 


ΣΟΦΟΚΛΕΟΥ͂Σ 


1215 


ἀϑρήσαϑ᾽, ἁρμὸν χώματος λιϑοσπαδῆ 
δύντες πρὸς αὐτὸ στόμιον, εἰ τὸν Alwovog 
φϑόγγον συνίημ᾽, ἡ ϑεοῖσι κλέπτομαι. 
τάδ᾽ ἐξ ἀϑύμου δεσπότου κελεύσμασιν 


ἠϑροῦμεν: ἐν δὲ λοισϑίῳ τυμβεύματι 


1220 


τὴν μὲν κρεμαστὴν αὐχένος xareidouev, 
βρόχῳ μιτώδει σινδόνος καϑημμένην, 

τὸν δ᾽ ἀμφὶ μέσσῃ περιπετῇ προσκείμενον, 
εὐνῆς ἀποιμώξοντα τῆς κάτω φϑορὰν 


καὶ πατρὸς ἔργα καὶ τὸ δύστηνον λέχος. 


1215. Dass er die Diener voraus- 
schickt und selbst zurückbleibt, ist 
ein Zeichen seiner inneren Angst: 
ein undeutliches Gefühl sagt ihm, 
dass dort ein schrecklicher Anblick 
seiner warte, dass er bereits die 
1079 verkündeten κωκύματα höre. 


1216. χῶμα Wall: man hat sich 
zu denken, dass von der Höhlung 
des eigentlichen Grabes, das tiefer 
im Felsen liegt, ein Gang nach 
aulfsen führt, dessen äufsere Offnung 
durch vorgehäufte Steine vermauert 
ist. In dieser Ummauerung (χῶμα) 
muss, wenn wirklich jemand ein- 
gedrungen ist, notwendig ein Spalt 
(ἁρμός) sein,der durchWegziehen 
eines oder mehrerer Steine ent- 
standen ist (Aıdoozadng). Kreon 
sagt also: wenn ihr ans Grab her- 
angetreten seid («po παραστάντες), 
so dringet (δύντες) in die in den 
Stein gerissene Spalte des Woalles 
(die er voraussetzen muss) bis zur 
eigentlichen Öffnung des Grabes 
(αὐτὸ στόμιον) ein und sehet zu, 
ob u.8. w.— λιϑοσπαδής erklärt der 
Scholiast richtig ὡς Aldov ἀποσπα- 
σϑέντος, ὅπως εἰσέλθῃ ὁ Alumv. 

1218. Schol. ἢ ἀπατῶμαι ὑπὸ 
θεῶν. 

1219. κελεύσματα ἐκ δεσπότου die 
vom Herrn ausgehenden. S.95. Doch 
ist die Verbindung sehr befremdend 
und wohl κελευσμάτων zu schreiben 
(Aisch. Pers. 897 ἔπαισαν &lunv 
βρύχιον ἐκ κελεύσματορ). 


1220. τάδε ἠϑροῦμεν danach 
sahen wir... 


1225 


1221. κρεμαστὸς αὐχένος wie κρε- 
μῶμεν mit dem Genetiv bei Aristoph. 
Plut. 312; ähnlich σπᾶν τινος. — 
Vgl. OT. 1263 οὗ δὴ κρεμαστὴν 
τὴν γυναῖκ᾽ ἐσείδομεν. 

1222. In einer schnurartigen 
Schlinge ihres Tuches oder Schleiers. 

1223 f. Man hatanzunehmen, dass 
die Diener unmittelbar nach Hai- 
mon hineinkommen; daher sehen 
sie anfangs die Jungfrau hangen, 
wie sie sich den Tod gegeben. Aber 
1237 bis 1240, wo Haimon, nach- 
dem er sich ins Schwert gestürzt, 
Antigone in den Arm schlielst, 
sterbend seinen blutigen Atem anf 
ihre bleichen Wangen haucht und 
endlich νεκρὸς epl νεκρῷ daliegt, 
zeigen, dass sie am Boden liegen 
muss. Dass Haimon den Leichnam 
der Geliebten herabnimmt, ist nicht 
ausdrücklich ausgesprochen, aber 
1223 lässt es deutlich genug erken- 
nen, indem die Worte ἀμφὶ μέσσῃ 
περιπετῆ προσκεξίμενον 80 weit 81- 
schaulicher und bedeutungsvoller 
werden: er umschlingt von unten 
die Mitte ihres Leibes und hebt sie 
so herunter. — μέσσος mit oo wie 
1236. Im Trimeter auch frg. 285, 
in lyrischem Mafse Tr. 6835, OK. 
1247, Eur. Herakles 408. So ὅσσα 
im Trimeter Phil. 509. — περιπετῆ 
prädikativ. 

1224 ἢ. εὐνή, wie oft λέχος, für 
Gattin. Eur. Andr. 907 ἄλλην zw’ 
εὐνὴν ἀντὶ σοῦ στέργει πόσις; — 
ἡ κάτω die abgeschiedene, die be- 
reits in der Unterwelt weilt. — 
λέχος Ehe. 
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ὁ δ᾽ ὡς ὁρᾷ σφε, στυγνὸν οἰμώξας ἔσω 
χωρεῖ πρὸς αὐτὸν κἀνακωκύσας καλεῖ" 
ὦ τλῆμον, οἷον ἔργον εἴργασαι" τίνα 
νοῦν ἔσχες; ἔν τῷ συμφορᾶς διεφϑάρης; 


ἔξελϑε, τέκνον, ἱκέσιός 08 λίσσομαι. 


1280 


τὸν δ᾽ ἀγρίοις ὕσσοισι παπτήνας ὁ παῖς, 

πτύσας προσώπῳ κοὐδὲν ἀντειπών, ξίφους 
ἕλκει διπλοῦς κνώδοντας" ἐκ δ᾽ ὁρμωμένον 
πατρὸς φυγαῖσιν ἤμπλακ᾽᾿ Eid ὁ δύσμορος 


αὑτῷ χολωϑείς, ὥσπερ εἶχ᾽, ἐπενταϑ εὶς 


1235 


ἤρεισε πλευραῖς μέσσον ἔγχος. ἐς δ᾽ ὑγρὸν 
ἀγκῶν᾽ ἔτ᾽ ἔμφρων παρϑένῳ προσπτύσδεται᾽" 
καὶ φυσιῶν ὀξεῖαν ἐκβάλλει ῥοὴν 

λευκῇ παρειᾷ φοινίου σταλάγματος. 


1226. ὃ Kreon. σφέ zu 44. 
1229. Von τῷ hängt der Gene- 
ab, wie Ai. 814 ἐν τῷ πράγ- 
τος und oft. — Über die Be- 
ıtung von ἐν 8. 962, vgl. El. 
3; & νιν κατέπεφνεν αἰσχίσταις 
αἰκέαις. 
1232 ἢ. πτύσας προσώπῳ Ab- 
heu im Antlitz, Über πτύσας 
u 658. προσώπῳ ist instrumen- 
: durch Blick und Geberde zeigt 
sein Gefühl. — Besinnungslos vor 
ımerz und Leidenschaft zückt 
imon das Schwert gegen den 
ter. Die rasende Verzweiflung, 
ihn dann zum Selbstmorde treibt, 
ebensowohl eine Folge seiner 
ue als seiner Unfähigkeit, die 
liebte zu überleben, wie er 781 
-aussagte. — Aristoteles bezeich- 
; es Poet. 14 als künstlerisch 
werflich, dass der Dichter dar- 
le, wie jemand wissentlich 
‚en Mord begehen wolle, ihn aber 
ht ausführe: τὸ γὰρ μιαρὸν ἔχει 
) οὐ τραγικόν" ἀπαϑὲς γάρ᾽ δι- 
so οὐδεὶς ποιεῖ οὕτως, el μὴ 
ιγάκις, οἷος ἐν ᾿ἀντιγόνῃ τὸν 
ἐοντα ὃ Alumv. Doch will er 
r schwerlich den Sophokles ta- 
In; denn was er im allgemeinen 
B. als Hauptkatastrophe der 
agödie) verwirft, kann im ein- 
nen durch den Zusammenhang 
3 Ganzen trefflich sein. 
1233. κνάδοντες sind die Seiten- 


stäbe des Schwertgriffes, die auf 
der Scheide aufliegen. Ai. 1025 
πῶς σ᾽ ἀποσπάσω τοῦδ᾽ αἰόλου 
κνώδοντος: — Über die Tmesis zu 
406. — ἐξορμωμένον φυγαῖς da er 
fliehend hinausstürzte. 

1285. Haimon hielt das Schwert 
in der Hand, wie ὥσπερ εἶχε und 
ἤρφεισε zeigt, und stemmte sich auf 
die Spitze desselben. 

1236. πλευραῖς: er stemmte das 
Schwert gegen seine Seite vgl. 
Pind. Pyth. 10, 51 ἄγκυραν ἔρεισε 
χϑονί. — ἔγχος bei den Tragikern 
oft für Schwert wie Ai. 95. 287. 
658. — μέσσον prädikativ: so dass 
es die Mitte des Leibes traf. 

1287. ὑγρός feucht, leicht be- 
weglich, jedem Drucke nachgebend, 
daher dem die innere Elasticität 
fehlt: schlaff, matt, von Haimons 
Arm. So heifst es bei Eur. Phoin. 
1439 von dem sterbenden Poly- 
neikes ἤκουσε μητρὸς κἀπιϑεὶς 
ὑγρὰν χέρα φωνὴν μὲν οὐκ ἀφῆ- 
κεν κτῦ. Der Ausdruck ist etwas 
auffallend: in seinen erschlaffenden 
Arm hinein schmiegte er sich an 
die Jungfrau d. h. er umschlang 


‘sie noch mit sterbendem Arme. 


1239. ῥοὴν σταλάγματος ἐκβάλλει 
παρειᾷ παρϑένου. Vgl. Aisch. Ag. 
1349 κἀκφυσιῶν ὀξεῖαν αἵματος 
σφαγὴν βαλλει μ᾽ ἐρεμνῇ ψακάδι 
φοινίας δρόσου. — παρειᾷ Dativ 
der Richtung. 1236. 
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κεῖται δὲ νεκρὸς περὶ νεκρῷ, τὰ νυμφικὰ 


τέλη λαχὼν δείλαιος ἔν γ᾽ “Ἧιδου δόμοις, 
δείξας ἐν ἀνθρώποιαι τὴν ἀβουλίαν, 
ὅσῳ μέγιστον ἀνδρὶ πρόσκειται κακόν. 


τί τοῦτ᾽ ἂν εἰκάσειας; ἡ γυνὴ πάλιν 


φρούδη, πρὶν εἰπεῖν ἐσθλὸν ἢ κακὸν λόγον. 


καὐτὸς τεϑάμβηκ᾽" ἐλπίσιν δὲ βόσκομαι, 
ἄχη τέκνου κλύουσαν ἐς πόλιν γόους 

οὐκ ἀξιώσειν, ἀλλ᾽ ὑπὸ στέγης ἔσω 
δμωαῖς προϑήσειν πένϑος οἰκεῖον στένειν. 


γνώμης γὰρ οὐκ ἄπειρος ὥσϑ᾽ ἁμαρτάνειν. 


οὐχ οἶδ᾽ ἐμοὶ δ᾽ οὖν ἥ τ᾽ ἄγαν σιγὴ βαρὺ 
δοκεῖ προσεῖναι χἠ μάτην πολλὴ βοή. 


ἀλλ᾽ εἰσόμεσϑα, μή τι καὶ κατάσχετον 
κρυφῇ καλύπτει καρδίᾳ ϑυμουμένῃ, 


ΣΟΦΟΚΔΛΔΕΟΥΣ 
1240 
ΧΟΡΟΣ. 
N 1245 
ATTEAOZ. 
1250 
ΧΟΡΟΣ. 
ΑΓΓΈΛΟΣ. 
1900 


δόμους παραστείχοντες. εὖ γὰρ οὖν λέγεις" 


καὶ τῆς ἄγαν γὰρ ἔστι που σιγῆς βάρος. 


1240. Zur wechselnden Quantität 
von νεκρός vgl. Phil. 296 ἀλλ᾽ ἐν 
πέτροισι πέτρον. OK. 888 de’ οὐχ 
ὕβρις τάδ᾽ ; ὕβρις und oft. — τέλη, 
die bräutliche Weibe, wie 
Aisch. Eum. 821 πρὸ παίδων καὶ 
γαμηλίου τέλους. 

1241. γε: im Tode wenigstens ist 
er der vollen Vereinigung mit ihr 
teilhaft geworden, die er hier ent- 
behren musste. 

1242. Die. ἀβουλία des Kreon, 
welche beider Tod veranlasst hat. 
. 1248. Eurydike kehrt stumm (denn 
ihr Entschluss ist gefasst) durch die 
mittlere Thür in den Palast zurück. 

1247 f. Da sie das Leid (den Tod) 
des Sohnes gehört hat, so wird sie 
Jammerrufe in die Stadt hinaus 
nicht für geziemend halten. So 
entschuldigt sich Elektra (El. 254) 
bei dem Chor wegen ihrer öffent- 
lichen Klage, und wird von der 
Schwester und der Mutter 328 und 
516 deshalb getadelt.e Aias sagt 
zur Gattin Ai. 579 δῶμα πάκτονυ 


μηδ᾽ ἐπισκήνους γόους δάκρυξ. 
okaste lässt OT. 1241—50 erst im 
Hause ihren Klagen über ihr Un- 
glück freien Lauf. 

1249. προϑήσϑιν (vgl. 216) ihnen 
die Totenklage aufgeben. Vgl. Hom. 
J1.22,430 Τρωῇσιν δ᾽ “Εκάβη ἀδινοῦ 
ἐξῆρχε γόοιο und 5ib ὡς ἔφατο 
κπλαίουσ᾽, ἐπὶ δὲ στενάχοντο γυ- 
γναΐκερ. 

1250. Sie ist verständiger Über- 
legung nicht unkundig, so dass sie 
einen Frevel beginge (selbst Hand 
an sich legte). 

1251. Das Neutrum wie 1195. 

1254. εἰσόμεσθα wir werden e8 
erfahren, wenn wir ins Haus gehen. 
— un mit Indikativ doch nicht 
etwa 8. z. 632. Hier abhängig: ob 
sie nicht etwa. 

1255. παραστεέχειν hineingehen 
mit Acc. wie Eur. Med. 1137 ἐπεὶ 
παρῖ ϑε νυμφικοὺς δόμους (hinein). 
Hipp. 108 παρελϑόντες δόμους σί- 
τῶν μέλεσϑε. 

1256. γάρ gestellt wie OT. 1430 
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ΧΟΡΟΣ. 
καὶ μὴν ὅδ᾽ ἄναξ αὐτὸς ἐφήκει 
μνῆμ᾽ ἐπίσημον διὰ χειρὸς ἔχων, 
εἰ ϑέμις εἰπεῖν, οὐκ ἀλλοτρίαν 


” 3 ϑ 9. ' ς [4 
ἄτην, αλλ αὐτὸς ἀμαρτῶν. 


1260 


Στροφὴ α΄. 
KPERN. 


Io 


φρενῶν δυσφρόνων ἁμαρτήματα 


στερεὰ ϑανατόεντ᾽" 


4 
ὦ κτανόντας τε καὶ . 


ϑανόντας βλέποντες ἐμφυλίους. 


ὥμοι ἐμῶν ἄνολβα βουλευμάτων. 


126ὅ 


ἰὼ παῖ, νέος νέῳ ξὺν μόρῳ, 


αἰαῖ αἰαῖ, 
ἔϑανες, ἀπελύϑης, 


ἐμαῖς οὐδὲ σαῖσι δυσβουλίαις. 


ς ἐν γένει γάρ. El. 659 τοὺς ἐκ 
ὴς γάρ und oft. — Der Bote folgt 
' Fürstin. 
257. Haimon wird von den 
den Dienern, die Kreon bisher 
rleitet haben, auf einer Bahre 
ter der rechten Periakte auf die 
hne getragen. Neben der Bahre 
ıt Kreon wankenden Schrittes, 
en Arm um die Leiche legend 
58). Die Leiche war durch eine 
hüllte Figur ersetzt, wie die des 
8 nach seinem Selbstmorde. 
259 f. ἄτην, Apposition zu μνῆ- 
Statt fortzufahren ἀλλ᾽ οἰκεῖον 
ἔρτημα (ein dadurch geschaf- 
es μνῆμα) ist mit der Konstruk- 
ı gewechselt. Der Chor spricht 
ıtlicher noch als früher (vgl. 
853), und endlich 1270 ganz un- 
wunden seine wahre : Meinung 
) dass der Fürst unbedingt im 
‘echt sei. 
261 f. Die furchtbaren Ereig- 
6 geschehen nicht auf der Bühne, 
r sie treffen Kreon vor unseren 
gen mit aller Wucht. Der Fürst 
gebrochen, er erkennt seine 
wild an. Die Dochmien, welche 
; ihrem fortwährenden Takt- 
'hsel, ihrer retardierenden ir- 


SOPHOKLES IL. 


rationalen Senkung, ihren Auf- 
lösungen Leidenschaft und ohn- 
mächtige Ermattung paaren, geben 
die Zerrissenheit seiner Seele wieder. 

1261. Die ersten Zeilen bilden 
einen Ausruf für sich: o ihr tod- 
bringenden Vergehungen meines 
irren Sinnes! — φρένες δίσφρονες 
ist gebildet wie 587 πνοαὶ δύσπνοοι 
und 1276 πόνοι δύσπονοι. Aber in 
jenen beiden Ausdrücken liegt kein 
Oxymoron, da die Begriffsverbin- 
dungen „widrig wehende Winde“ 
und „widrig quälende Mühen“ 
nichts innerlich Widersprechendes 
enthalten. Dagegen ein Verstand, 
der verkehrt denkt, ist eigent- 
lich gar kein Verstand. Man kann 
daher übersetzen: unsinniger oder 
sinnloser Sinn, und der Ausdruck 
nähert sich solchen Verbindungen 
wie Ai. 665 ἄδωφα δῶρα Geschenke, 
die eigentlich keine Geschenke 
sind. OT. 1214 ἄγαμος γάμος. 
El. 1154 μήτηρ ἀμήτωρ. Phil. 848 
ὕπνος ἄυπνος. — στερεός hart, aus 
hartem, starrem Sinne entsprungen. 

1263 ἢ. Mit ὦ βλέποντες wendet 
er sich an den Chor: o die ihr 
hier sehet, Hier, wie vorher, folgt 
auf den Vokativ kein Verbum fini- 
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ΣΟΦΟΚΛΕΟΥ͂Σ 


ΧΟΡΟΣ. 


οἴμ᾽, ὡς ἔοικας ὀψὲ τὴν δίκην ἰδεῖν. 


1210 


KPERN. 


οἴμοι", 


ἔχω μαϑὼν δείλαιος" ἐν δ᾽ ἐμῷ κάρᾳ 
ϑεὸς τότ᾽ ἄρα τότε μέγα βάρος μ᾽ ἔχων 
ἔπαισεν, ἐν δ᾽ ἔσεισεν ἀγρίαις ὁδοῖς. 


οἶμοι, λακπάτητον ἀντρέπων χαρᾶν. 


1275 


φεῦ φεῦ, ὦ πόνοι βροτῶν δύσπονοι. 
ATTEAOZ, 
ὦ Ö8onod’, ὡς ἔχων Te καὶ κεκτημένος, 
τὰ μὲν πρὸ χειρῶν τάδε φέρων, τὰ δ᾽ ἐν δόμοις 


ἔοικας ἥκειν καὶ τάχ᾽ ὄψεσϑαι κακά. 


tum, vgl. zu 781. — Über den 
Plural κτανόντας und ϑανόντας s. 
zu 10. Mit der Zusammenstellung 
der beidenähnlich klingenden Worte 
vgl. Phil.336 ὁ κτανών re zo ϑανών. 
OK. 1388 ϑανεῖν κτανεῖν τε. 


1265. ἄνολβα βουλευμάτων: zu 
1209. 
1268. Das Asyndeton wie Ai. 60 
ὥτρυνον, εἰσέβαλλον εἰς ἕρκη. EI.719 
ἤφριξον, εἰσέβαλλον ἱππικαὶ πνοαί. 
— ἀπελύϑης du schiedest, wie 
das Medium 1314. Vgl. frgm. Plu- 
tarch. Wyttenb. p. 135 ἀπολύεσθαι 
γὰρ τὸν ἀποϑνήσκοντα καὶ τὸν 9ά- 
varov ἀπόλυσιν καλοῦσιν. Ähnlich 
steht οἴγεται, βέβηκε häufig von 
Toten. 


1270. οἴμοι 5. zu 820.— ὡς aus- 
rufend: wie sehr. 

1272. ἔχω μαϑών: nümlich, dass 
ich allzuspät das Rechte erkannt 
habe. Die Umschreibung hebt nach- 
drucksvoll die Fortdauer des be- 
wirkten Zustandes hervor, s. 2. 22. 


1218 1. ἐνέπαισεν ἐμῷ κάρᾳ μέγα 
βάφος er schlug auf mem Haupt 
eine grofse Wucht, einen wuchtigen 
Schlag nieder. Das innere Objekt 
wie 1807 ἀνταίαν (πληγὴν) ἔπαισεν. 
OK. 544 ἔπαισας νόσον. --- ἔχων μὲ 
mich umfassend und festhaltend, 
mich ganz in seiner Gewalt habend, 
vgl. 930 dınal τήνδε ἔχουσιν. OT. 
726 ἔχει we ψυχῆς πλάνημα u. ähnl. 
— ἐνέσεισεν ἀγρίαις ὁδοῖς erg. ἐμέ: 


1280 


er warf mich auf wilde Bahnen 
(Tmesis wie 977). 

1275. λακπάτητον steht prolep- 
tisch: umstürzend die mit Fülsen 
getretene Freude. — ἀντρέπων: 
Apokope der Präposition ist bei 
Sophoklesnichthäufig, vgl. OK. 1070 
ἄμβασις. Ai.416 ἀμπνοάς. Tr. 888 
ἄμμιγα, einigemale ἀμμένϑιν. und 
aulserdem regelmälsig κατϑανεὶῖν. 

1276. Bei Interjektionen ist der 
Hiatus gestattet. — Der Ausruf ὦ 
πόνοι δύσπονοι (8. 1261) gilt wohl 
nur allgemein dem von Mühsal und 
Qual erfüllten Menschenleben. 

1278 ff. Der Diener, welcher 1256 
ins Haus gegangen war, um nach 
Eurydike zu sehen, tritt wieder 
heraus. — ἔχων τὸ καὶ κδκτημένος, 
wozu als Objekt κακά zu 
entspricht der folgenden Einteilung: 
das eine hat er schon, das andere 
iss sein Eigentum, ohne dass er's 
weils. — Im folgenden würde bei 
regelmäfsiger Konstruktion auf τὰ 
μὲν φέρων ein paralleles Particip 
folgen: ἔοικας ἥκειν ὡς ἔχων τὲ 
καὶ κεκτημένος κακα, τὰ μὲν φέ- 
ρων, τὰ δὲ τάχα ὀψόμενορ. Da 
aber das ἔοικας ἥκδιν ins zweite 
Glied tritt, so wird ὄψεσθαι ana 
koluthisch mit ἥκειν auf gleiche 
Stufe gerückt und demgemäls durch 
καί angefügt. Hierdurch entsteht 
der Anschein, als gehörten die: bei- 
den Infinitive eng zusammen und 
stünden (abermals anakoluthisch) 


ANTI'ONH, 
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KPERN. 
τί δ᾽ ἔστιν αὖ; κάκιον ἦ κακῶν ἔτι; 
ΑΓΓΈΛΟΣ. 


γυνὴ τέϑνηκεν τοῦδε παμμήτωρ νεκροῦ 
δύστηνος ἄρτι νεοτόμοισι πλήγμασιν. 


᾿Αντισπροφὴ «α΄. 
ΚΡΕΩ͂Ν. 


ἰὼ 


in δυσκάϑαρτος “Αιδου λιμήν, 


τέ μ᾽ ἄρα, τί μ᾽’ ὀλέκεις ; 


5 ’ ’ 
ὦ κακαγγελτα μοι 


1285 


προπέμψας ἄχη, τίνα ϑροεῖς λόγον; 
αἰαῖ, ὀλωλότ᾽ ἄνδρ᾽ ἐπεξειργάσω. 
τί φής, ὦ παῖ; τίνα λέγεις μοι νέον, 


αἰαῖ αἰαῖ, 
σφάγιον En’ ὀλέθρῳ 


1290 


γυναικεῖον ἀμφικεῖσϑαι μόρον: 


etwa für ἔοικας εὐθὺς ἥκων ὄψε- 
σϑαι: das im Hause scheinst du, 
kaum angelangt, erblicken zu sollen. 

ὸ χειρῶν wie Eur. Iph. Aul. 8ὅ 
δέλτον ἣν πρὸ χερῶν ἔτι βαστάζξεις. 

1281. Das Fragewort ἡ ist nach- 
gestellt wie Eur. El. 967 τέ δῆτα 
δρῶμεν; μητέρ᾽ ἦ φονεύσομεν; --- zu 
dem starken Ausdruck „noch schlim- 
mer als schlimm‘ vgl. 487. Eur. 
Troad. 710 οἴμοι, κακῶν τόδ᾽ ὡς 
κλύω μεῖζον κακόν. 

1282. παμμήτωρ, nach Bildung 
und Gebrauch adjektivisch, gehört 
za γυνή. Sonst heifst es alle er- 
zseugend (γῆ, φύσι), hier ist es 
Gegensatz zu einer μήτηρ ἀμήτωρ, 
indem Mutterliebe der Eurydike 
das Herz gebrochen: sie war ganz 
Mutter. Schol.: ἡ κατὰ πάντα 
μήνηρ' ἐμφατικῶς δὲ εἶπεν, ὅτι 
καὶ μέχρι θανάτου μήτηρ ἐδεέχϑη, 
μὴ ἑλομένη ξῆν μετὰ τὸν παιδὸς 
ϑάνατον. 

1284. δυσκάθαρτος schwer zu 
sühnen: Kreon hatte gehofft, dass 


seine Willensänderung, einer κα-. 


ϑαρσις gleich, die unterirdischen 
Mächte versöhnen würde. — λιμήν, 


weil der Hades wie ein Hafen alles 
aufnimmt. 810. 


1286. ὦ κακάγγελτα κτλ. d.h. 
der du mir durch schlimme Bot- 
schaft Schmerz bereitethast. So προ- 
πέμπειν Öfter gleich praebere z. B. 
Phil. 1205 ξίφος wor προπέμψατε. 

1288. ἐπεξειργάσω, ἐπέσφαξας 
Schol. Den schon Toten tötest du 
noch aulserdem, ähnlich 1030. 


1289 ff. Konstruktion: ziva νέον 
σφάγιον γνυναικδῖον μόρον λέγεις 
ἀμφικεῖσθαξ wor: welch ein mord- 
liches Schicksal der Gattin lagert 
sich um mich herum. — σφάγιορ, 
durch σφαγή bewirkt. — γυναικεῖος 
statt des Genetivs γυναικός, wie 
z. B. Aisch. Pers. 8 νόστῳ τῷ 
βασιλείῳ und besonders häufig bei 

igennamen, so im Homer Τλα- 
umvıog υἱός, Νεστορέῃ παρὰ νηΐ 
u. dgl. Vgl. auch Ant. 1022. — 
ἐπ᾿ ὀλέθρῳ zum Verderben wie 
Herod. 1, 68 ἐπὶ κακῷ ἀνθρώπου 
σίδηρος Arsdontaı. — ἀμφικεῖσθαι 
wie in ausgeführtem Bilde Ai. 851 
vom Unglück ideodE u’ οἷον ἄρτι 
κῦμα ἀμφίέδρομον κυκλεῖται. 

88 
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ΣΟΦΟΚΛΕΟΥ͂Σ 


ATT'EAOZ. 
ὁρᾶν πάρεστιν᾽ οὐ γὰρ ἐν μυχοῖς ἔτι. 
ΚΡΕΩ͂Ν. 


οἴμοι, 


κακὸν τόδ᾽ ἄλλο δεύτερον βλέπω τάλας. 


1295 


τίς ἄρα, τίς μὲ πότμος ἔτι περιμένει; 
ἔχω μὲν ἐν χείρεσσιν ἀρτίως τέκνον, 
τάλας, τὸν δ᾽ ἔναντα προσβλέπω νεκρόν. 


φεῦ φεῦ μᾶτερ ἀϑλία, φεῦ τέκνον. 


1800 


ATTEAOZ, 
ἡ δ᾽ ὀξύϑηκτος nde βωμία πέριξ 
λίει κελαινὰ βλέφαρα, κωκύσασα μὲν 
τοῦ πρὶν ϑανέντος Μεγαρέως κλεινὸν λάχος, 
αὖϑις δὲ τοῦδε, λοέσϑιον δὲ σοὶ κακὰς 


πράξεις ἐφυμνήσασα τῷ παιδοκτόνῳ. 


1293. Die Mittelthür des Palastes 
öffnet sich, so dass der Leichnam 
der Eurydike sichtbar wird. 

1297. Die Stellung des μέν statt 
τέκνον μέν, zu 71. 

1801. ἡ δ᾽, weil zuletzt τέκνον 
steht; es bildet den Gegensatz dazu. 
— Der Vers ist schwerlich richtig 
überliefert: 1)dassEurydike scharf- 
gewetzt genannt wird, während 
ihre Waffe so heifsen sollte, ist auf- 
fallend; man erklärt deshalb wut- 
entbrannt (vgl. ὀξύχολος 956); 
aber dies ist hier unverständlich 
und schwer vereinbar mit λύει βλέ- 
φαρα. 2%) ebenso ist πέριξ rings- 
herum, das man vom Umfassen 
des Altars verstehen müsste, sehr 
seltsam. Abhülfe giebt die Ver- 
mutung: ἡ δ᾽ ὀξυϑήκτῳ βωμία περὶ 
ξίφει. Mit περὶ ξέφει vgl. Ai. 828 
πεπτῶτα τῷδε περὶ νεορράντῳ ξίφει 
sowie die Homerischen Wenduugen 
ἐρεικόμενος περὶ δουρί (J1.13, 441), 
κυλινδόμενος περὶ χαλκῷ (8, 86) 
u. ähnl. — βωμία muss nicht un- 
mittelbar mit Avsı verbunden wer- 
den, da bei solcher adjektivischen 
Bezeichnung des Ortes (vgl. φοιτᾷς 
ὑπερπόντιος 786) ein Verbum räum- 
licher Bedeutung zu stehen pflegt 
wie Eur. Hiket. 98 μητέρα βωμέαν 
ἐφημένην. Herakleid. 288 βώμιος 
ϑακεῖς. Andr. 357 βώμιοι πίτνοντες. 


1305 


Es ist also ein οὖσα oder κειμένη 
hinzuzudenken. 


1802. λύει, so dass die Augen- 
lider ihre Spannung verloren, ihr 
Auge brach; wie das Homerische 
λῦσε δὲ γυῖα, γούνατα. Anth. Pal. 
8,11 ἀνθ᾽ ὧν duner ἔλυσε τὰ I'- 
γόνος ἐνθάδε Περσεύς. --- κελαινά 
proleptisch: so dass Todesnacht sie 
umdunkelte. Homer ἀμφὶ δὲ dose 
κελαινὴ νὺξ ἐκάλυψεν. --- βλέφαρα 
wie Eur. Herakles 1071 νὺξ ἔχει 
βλέφαρα παιδὶ σῷ. 


1808. Das Schicksal des Megareus 
stellt Euripides in den Phoinissen 
dar (bei dem er jedoch Menoikeus 
heilst): Teiresias verkündete bei 
dem Nahen der Argeier, Ares zürne 
wegen des von Kadmos getöteten 
Drachens, und müsse durch das 
Opfer eines Nachkommen der Spar- 
ten versöhnt werden, und zwar 
in der Drachenhöhle. Dort hinab 
stürzte sich Megareus, nachdem er 
sich auf einem darüber befindlichen 
Turme durchbohrt hatte. Noch 
später zeigte man dort am Neiti- 
schen Thore das Grabesdenkmal. 
Paus. 9, 25, 1. — Dieses Los heißt 
κλεινόν ruhmvoll, in Theben hoch- 
gepriesen, was wohl aus dem Sinne 
des Dieners, nicht der Eurydike ge- 
sprochen ist. Zu dem olgenden 
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Στροφὴ β΄. 
ΚΡΕΩ͂Ν. 


αἰαῖ αἰαῖ, 


ἀνέπταν φόβῳ. τί W οὐκ ἀνταίαν 
ἔπαισέν τις ἀμφιϑήκτῳ ξίφει; 


δείλαιος ἐγώ, φεῦ φεῦ, 


1310 


δειλαίᾳ δὲ συγκέκραμαι δύᾷᾳ. 
ATT'EAOZ. 
ὡς αἰτίαν γε τῶνδε κἀκείνων ἔχων 
πρὸς τῆς ϑανούσης τῆσδ᾽ ἐπεσκήπτου μόρων. 
ΚΡΕΩ͂Ν, 


ποίῳ δὲ κἀπελύσατ᾽ ἐν φοναῖς τρόπῳ: 


4 


ATTEAOZ, 


παίσασ᾽ ὑφ᾽ ἧπαρ αὐτόχειρ αὑτήν, ὅκως 


1315 


παιδὸς τόδ᾽ ἤσϑετ᾽ ὀξυκώκυτον πάϑος. 


τοῦδε ist blols λάχος ohne κλεινόν 
zu ergänzen. 

1805. OT. 1275 τοιαῦτ᾽ ἐφυμνῶν 
von den Verwünschungen bei seiner 
Selbstblendung. — πράξεις Lage } 
sonst im Singular. Tr. 151 τότ 
ἄν τις εἰσίδοιτο, τὴν αὑτοῦ σκοπῶν 
πρᾶξιν, κακοῖσιν οἷς βαρύνομαι. 
298 ἀνδρὸς εὐτυχὴ κλύουσα πρᾶξιν 
von Herakles’ glücklicher Heim- 
kehr. Αἱ, 789 Αἴαντος πρᾶξιν ἣν 
ἤλγησ᾽ ἐγώ. Demnach ist κακὰς 
πράξεις σοι ἐφύμνησεν etwa gleich 
κακῶς πράττειν σοι ἐφύμνησεν. 

1801. ἀνέπταν, deutsch Präsens: 
ich fliege empor. — Der Aorist 
bezeichnet die gegenwärtige Ge- 
mütsstimmung als bereits früher 
verursacht und eingetreten. Also: 
ich flog empor, als ich deine Worte 
hörte. So Ai. 698 ἔφριξ᾽ ἔρωτι, 
σεριχαρὴς δ᾽ ἀνεπτόμαν, denn der 
Wonneschauer muss schon einge- 
treten sein, ehe der Chor diese 
Worte spricht. Phil. 1814 ἤσϑην 
πατέρα τὸν ἀμὸν εὐλογοῦντά σε. 
OK. 406 ἔπτηξα ϑυμόν. Eur. Hek. 
1916 ἀπέπτυσα abscheulich ! — Dass 
sich seiner Gattin Liebe in Hass 
verwandelt hat, dass ihr letztes 
Wort die furchtbare Schuld auf ihn 
wälzte, das giebt dem Herzen 
Kreons den letzten Stofs. 

1808. ἀνταίαν (πληγήν). Aisch. 


Hept. 870 διανταίαν πεπλαγμένους. 
Cho. 630 ξέφος διανταίαν οὐτᾷ. 
Soph. El. 1416 παῖσον διπλῆν. So 
καιρίαν, ὀλίγας in Prosa. 

1310. Das αε in δείλαιος wird 
hier verkürzt wie El. 849 δειλαία 
δειλαίων κυρεῖς = πᾶσι ϑνατοῖς 
ἔφυ μόρος. Eur. Hiket. 279 und 
elfinal bei Aristophanes (Ritter 139. 
Wespen 40 u.a.). Ebenso in βέαεος 
Ant. 1141, in valsı» OK. 118 ποῦ 
ναίει = ὀμμάτων. Öfters in παιάν 
bei Euripides, in φιλαϑήναιος Ari- 
stoph. Wespen 282. 

1811. συγκέκραμαι δύᾳ ich bin 
mit dem Leide vermischt, ihm aufs 
engste zugesellt. So Ai. 895 οἴκτῳ 
τῷδε συγκεκραμένην. 128 ἄτῃ συγ- 
κατέξευκται κακῇ. Das Leiden wird 
dadurch gleichsam personificiert 
(vgl. Wolfram Parzival 245 „Par- 
zival niht eine lac: gesellecliche 
unz an den tac was bi im strengiu 
arbeit‘). 

1812. τῶνδε μόρων, des Haimon, 
ἐκείνων des Megareus. — ὡς gleich 
γάρ: ja (du klagst mit Recht), denn 
du wurdest von ihr beschuldigt. 

1313. ἐπισκήπτω Act. und Med. 
beschuldigen. Im Passiv wie hier 
Plato Nom. 11, 9870 ἐὰν δούλη 
ἐπισκηφϑῇ τὰ ψευδῆ μαρτυρῆσαι. 

1814. καί in Fragen zu 726. — 
ἀπελύσατο, zu 1268. 
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ΣΟΦΟΚΛΕΟΥΣ 


ΚΡΕΩ͂Ν. 
ἰώ μοι, τάδ᾽ οὐκ ἐπ’ ἄλλον βροτῶν 
ἐμᾶς ἁρμόσει ποτ᾽ ἐξ αἰτίας. 
ἐγὼ γὰρ σ᾽, ἐγώ δ᾽ ἔκανον, ὦ μέλεος, 


ἐγώ, φάμ᾽ ἔτυμον. ἰὼ πρόσπολοι, 


1820 


ἄγετέ μ᾽ ὅ τι τάχος, ἄγετέ μ᾽ ἐκποδών, 


τὸν οὐκ ὄντα μᾶλλον ἢ μηδένα. 


1325 


ΧΟΡΟΣ. 
κέρδη παραινεῖς. εἴ τι κέρδος ἐν κακοῖς" 
βράχιστα γὰρ κράτιστα τάν ποσὶν κακά. 


᾿ντιστροφὴ β΄. 
ΚΡΈΩΝ, 


ἴτω, ἴτω; 


φανήτω μόρων ὁ κάλλιστ᾽ ἐμῶν 


1880 


ἐμοὶ τερμίαν ἄγων ἁμέραν, 


7 , 
ὕπατος" ἴτω, ἴτω, 


ὅπως μηκέτ᾽ ἅμαρ ἄλλ᾽ εἰσίδω. 
ΧΟΡΟΣ. 
μέλλοντα ταῦτα' τῶν προκειμένων τι χρὴ 


πρόώσσειν᾽ μέλει γὰρ τῶνδ᾽, ὅτοισι χρὴ μέλειν. 


1318. ἁρμόσει intransitiv: diese 
Thaten werden niemals meiner 
Schuld abgenommen werden (d. h. 
die Schuld dieser Thaten wird nie- 
mals mir abgenommen werden) und 
einem andern Sterblichen zufallen. 
Die vielsagende Kürze des Aus- 
drucks beruht auf der Hinzufügung 
der zwei Präpositionen, welche 
Zielpunkt und Ausgangspunkt der 
Handlung bezeichnen, wie El. 140 
ἀλλ᾽ ἀπὸ τῶν μετρίων ἐπ᾿ ἀμήχανον 
ἄλγος ἀεὶ στενάχουσα διόλλυσαι. 

1819. ὦ μέλεος, ο ich Unglück- 
licher (nicht etwa Anrede an den 
Sohn), wie Ai. 374 ὦ δύσμορος u. 0. 

1322. Wie Kreon hier und 1839, 
so Oidipus in seinem Unglück OT. 
1340 ἀπάγετ᾽ ἐκτόπιον ὅτι τάχιστά 
us, ἀπάγετ᾽, ὦ φίλοι. Auch die 
Körperkraft Kreons ist gebrochen, 

1825. Der ich in höherem Grade 
nicht bin (existiere) als ein Nicht- 
seiender. Ai. 1114 οὐ γὰρ ἠξίου τοὺς 
μηδένας. OK. 918. 

1826. κέρδη: zu 1082. Es bezieht 
sich auf das Wegführen von dem 


1335 


schrecklichen Anblick der Leichen. 

1327. dv ποσὶν κακὰ πράτισταά 
ἐστι βράχιστα (ὄντα); am besten 
ist's, wenn nahe Übel τοῦ 
lichst kurz ist, möglichst schne 
aus dem Blick geräumt wird. Die 
persönliche Konstruktion wie OT. 
1368 κρείσσων γὰρ ἦσϑα μηκέτ᾽ 
ὧν ἢ ξῶν τυφλός. Wenn er hinein- 
geht, sagt der Chor, und die Leich- 
name den Dienern übergiebt, s0 
wird wenigstens der schreckliche 
Anblick abgekürzt. 

1830f. Erscheinen möge meiner 
Schicksalsfügungen letzte, die aufs 
schönste (mir erwünschteste) den 
Todestag mir bringt. 

1834. Das gehört der Zukunft an 
ἃ. h. das lass auf sich beruhen. — 
τῶν προκειμένων τι etwas (absicht- 
lich unbestimmt für: gar manches, 
wichtiges) von dem, was die Gegen- 
wart fordert; der Chor denkt vor- 
nehmlich an die Bestattung der 
Leichen. — τῶνδε: für die Zukunft 
sorgen, denen dafür zu sorgen ziemt 
(die Götter). Der Chor bezeichnet 
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ἀλλ ὧν ἐρῶ μέν, ταῦτα συγκατηυξάμην. 
ΧΟΡΟΣ. 

μὴ νῦν προσεύχου μηδέν" ὡς πεπρωμένης 

οὐκ ἔστι ϑνητοῖς συμφορᾶς ἀπαλλαγή. 
KPERN. 

ἄγοιτ᾽ ἂν μάταιον ἄνδρ᾽ ἐκποδών, 


μ 
ὅς, ὦ παῖ, σέ τ᾽ οὐχ ἑκὼν κατέκανον 


1840 


σέ τ᾽ αὐτάν, ὦμοι μέλεος, οὐδ᾽ ἔχω 
πρὸς πότερον ἴδω, πᾷ κλιϑῶ" πάντα γὰρ 


λέχρια τὰν χεροῖν' τάδ᾽ ἐπὶ κρατί μοι . 


πότμος δυσκόμιστος εἰσήλατο. 


milde das Anrufen des Todes als 
anheilig (weshalb sich Kreon 1336 
entschuldigt), und sucht wie 1326 
ihn zu entfernen. 

1336. μέν ohne folgendes δέ (vgl. 
zu 498) hebt stark hervor, dem ye 
ähnlich: aber meine Sehnsucht 
wenigstens ist es. — Die Präposi- 
tion σύν bezeichnet, dass er beides 
(Wegführung und Tod) zusammen 
erflehte.e Nach den Worten des 
Chors 1337 f. kommt Kreon nur auf 
den ersten Wunsch zurück. 

1341. σέ τ᾽ αὐτάν. Der Ausdruck 
enthält eine leidenschaftliche, der 
Situation durchaus entsprechende 
Steigerung: dich, o Sohn, tötete 
ich, und dich selbst, o Gattin. 

1342 £. ὁρᾶν πρός τινα ist gesagt 
wie βλέπειν εἰς τοὺς ϑεούς (928) 
nach jemand blicken, in dem man 
eine Stütze sucht. οὐκ ἔχω πρὸς 
πότερον ἴδω, ich weils nicht, auf 
wen von euch beiden ich noch 
blicken soll, ist dem Sinne nach 

leich πρὸς οὐδέτερον ἔτι δύνα αν 
δεῖν, wie Ai. 504 οὐκ ἔστιν εἰς ὅ 
τι βλέπω gleich εἰς οὐδὲν ἔτι δύνα- 
μαι βλέπειν (vgl. auch Ai. 400). — 
πᾷ κλιθῶ (wo ich mich anlehnen 
soll) ist die Verallgemeinerung des 
Vorangehenden: Weib und Kind 
sind mir dahin, ich habe überhaupt 
jeden Stützpunkt, jeden Halt ver- 
oren. 

1845 f. λέχρια, Gegensatz von 
ὀρθά, erklärt der Scholiast gut 


durch πλάγια καὶ πεπτωκότα ge- 
knickt und hingesunken. — πάντα 
τὰ ἐν γεροῖν, alles, was ich in 
Händen habe, d.h. alles, was ich 
besitze, oder geradezu: mein ganzes 
Leben. — τάδε Accusativ des Innern 
Objekts von εἰσήλατο (vgl. z.B. El. 
293 τάδ᾽ ἐξυβρέξει): 80 sprang das 
schwerwuchtende Schicksal mir aufs 
Haupt. Die Worte bilden den Ab- 
schluss, indem sie alles Vorher- 
gehende zusammenfassen. — Mit 
dem ganzen Charakter seiner ver- 
zweiflungsvollen, jede weitere Le- 
bensfreude ausschliefsenden Stim- 
mung kann man die Schlussworte 
von Goethes Tasso vergleichen: 
Zerbrochen ist das Steuer und es 
kracht das Schiff auf allen Seiten, 
berstend reifst der Boden unter 
meinen Fülsen auf. 

1348. Bei weitem der wich- 
tigste Teil des Glückes ist die 
Besonnenheit. Der Chor zieht 
die Summe des Stücks. Kreon hat 
ohne die dem Alter zumal ziemende 
Besonnenheit in hochmütigem Voll- 
gefühl seiner Fürstenmacht ein gött- 
liches Gebot übertreten. 

1349. γε: vor diesem Frevel 
wenigstens sollte jeder zurück- 
schrecken. — τὰ δἰς ϑεοῦςῚ in dem, 
was die Götter betrifft, wie Phil. 1441 
εὐσεβεῖν τὰ πρὸς ϑεούς. Mit εἰς 
vgl. OT. 706 τὸ ‚eis ἑαυτόν. Eur. 
Iph. Taur. 691 τὸ μὲν γὰρ εἰς ἔμ’ 
οὐ κακῶς ἔχεις. Doch hat auf die 
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ΧΟΡΟΣ. 
πολλῷ τὸ φρονεῖν εὐδαιμονίας 
πρῶτον ὑπάρχει" χρὴ δὲ τά γ᾽ εἰς ϑεοὺς 
μηδὲν ἀσεπτεῖν' μεγάλοι δὲ λόγοι 1860 
μεγάλας πληγὰς τῶν ὑπεραύχων 


ἀποτίσαντες 


γήρᾳ τὸ φρονεῖν ἐδέδαξαν. 


Wahl der Präposition vielleicht 
auch mitgewirkt, dass man ἀσεβεῖν 
εἰς ϑεούς u. dgl. zu sagen pflegt. 
1850. μεγάλοι λόγοι ἐδίδαξαν: 
allerding$ ist es eigentlich nicht 
der Frevel, sondern die Strafe, 
welche Weisheit lehrt, aber mittel- 
bar doch auch jener, indem an ihm 
das Gericht sich vollzieht, wie auch 


wir sagen würden: grolse Worte 
ernten (büfsen) grofse Schläge und 
lehren dadurch Besonnenheit. — 
Das Streben, die gleichklingenden 
Worte μεγάλοι, μεγάλας wirkung 
voll zusammenzurücken, hat di 
etwas ungewöhnliche Umstellung 
des Gen. ὑπεραύχων veranlasst, der 
von λόγοι abhängt. 


Rückblick. 


1. Gang der dramatischen Handlung. 


:Ohne Verzug versetzt uns der Prolog mitten in die Handlung 
hinein. Vom ersten Augenblicke ihres Auftretens an ist Antigone 
erfüllt von ihrem Vorhaben, dessen tödlichen Ausgang sie klar vor- 
aussieht, das sie aber trotzdem mit voller Entschlossenheit auf sich 
nimmt (72 χαλόν μοι τοῦτο ποιούσῃ ϑανεῖν). Sie weils, in 
welchen Gegensatz sie zu der bestehenden Staatsgewalt tritt, und 
spricht denselben durch die Worte ὅσια πανουργήσασα scharf 
und schlagend aus. Aber sie hat offenbar nicht einen Augenblick 
geschwankt, was sie thun solle, sondern sie ist eine jener fest 
geschlossenen Naturen, für die es einen Zweifel auf sittlichem Gebiete 
nicht giebt: die Pflicht gegen den Bruder zu erfüllen, ist ihr eine 
unbedingt selbstverständliche Forderung, sie kann sich gar nicht 
in die Vorstellung hineindenken, dass man darüber zweifeln oder 
die etwaigen Folgen erwägen könne, sondern wie von einer un- 
widerstehlichen Naturgewalt ergriffen, folgt sie dem Triebe ihres 
Herzens. Die Abmahnung der sanften Ismene, welche in schrofister 
Weise zurückgewiesen wird, dient nur dazu, ihre Unerschütterlichkeit 
noch schärfer zu ‚zeigen. So bringt es uns der Dichter schon im 
Prolog zu überzeugender Anschauung, dass die Heldin niemals von 
ihrem Vorhaben abstehen kann, dass es nichts Geringeres als ein 
Aufgeben ihrer Persönlichkeit sein würde, wenn sie sich schrecken 
liefse. Der Charakter steht nach der einen Scene mit vollkommenster 
Klarheit vor uns. 

Auf dieser Grundlage entwickelt sich die Handlung des Dramas, 
welche in raschem, ununterbrochenem Flusse bis zur Katastrophe 
fortläuft. Kaum hat der Chor in schwungvollem Liede den Sieg 
gefeiert, so erscheint der neue König Kreon und teilt den Bürgern 
das Gebot mit, wodurch er den Leichnam des toten Feindes von 
der Bestattung ausschliefst und jeden Zuwiderhandelnden mit dem 
Tode bedroht. Die rücksichtslose Härte, die sich schon in dieser 
ersten Rede ausspricht und die selbst hier, wo ihm doch noch 
niemand widersprochen hat, leidenschaftliche Übertreibung zeigt 
(z.B. 208), machen es dem Zuschauer schon jetzt fast zur Gewissheit, 
dass ein Konflikt dieses Mannes mit der im Prolog charakterisierten 
Antigone notwendig tragischen Ausgang nehmen muss. 
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Das Auftreten des Wächters, welcher die Bestattung des Leich- 
nams meldet, olıne den Thäter namhaft machen zu können, hebt 
den Konflikt auf die erste Stufe: Kreon nimmt den Kampf gegen 
den ihm noch unbekannten Gegner mit der ganzen Schärfe auf, die 
seine heftige Natur erwarten lies. Er thut diesen verhängnisvollen 
Schritt nicht ungewarnt. Das erste Wort, welches der Chor nach 
dem Bericht des Wächhters äufsert, ist die Vermutung, ein Gott 
möchte wohl diese Bestattung ins Werk gesetzt haben; deutlicher 
konnten die besonnenen, leidenschaftslosen, aber vor dem Herrscher 
ängstlichen Greise ihrer Überzeugung von der Unheiligkeit des 
königlichen Verbotes nicht Ausdruck geben. Aber Kreon schneidet 
ihnen mit rauhem Scheltworte jede weitere Rede ab und entlässt 
den Wächter mit der Drohung, ihn und seine Genossen zur Ver- 
antwortung zu ziehen, ja mit Folter und Tod zu bestrafen, wenn 
sie den Thäter nicht entdecken und ihm vor Augen stellen. Die 
Scene hat einen doppelten dramatischen Zweck. Denn einmal steigert 
sie die Spannung aufserordentlich, mit welcher man die persönliche 
Begegnung Kreons mit Antigone erwartet, zweitens aber dient 
sie dem Dichter dazu, die eiserne Notwendigkeit eines tragischen 
Ausgangs immer noch deutlicher einzuschärfen: hätte man wirklich 
bisher noch eine friedliche Lösung für möglich halten können, io 
der Meinung etwa, die edle, todesmutige Jungfrau, die zugleich die 
nahe Anverwandte des Königs, die Braut seines Sohnes und der 
letzte Spross des unglücklichen Oidipushauses ist, werde schliefslich 
doch des Eindrucks auf Kreons Gemüt nicht verfehlen können, 80 
ist solche Hoffnung mit dieser Scene endgiltig geschwunden. Denn 
ein Charakter von Kreons Hartnäckigkeit, der sich einmal dem un- 
bekannten Thäter so scharf gegenübergestellt und sich dadurch 
gleichsam gebunden hat, kann nunmehr nicht nachgeben. 

Und dass an ein Nachgeben von der andern Seite nicht zu 
denken ist, war dem Zuschauer schon längst gewiss. Nun wird 
Antigone herbeigeführt, und die beiden Gegner stehen sich per- 
sönlich gegenüber. Wie zwei feindliche Pole stolsen sie sich gegen- 
seitig ab. Über Antigones Lippe kommt kein Wort der Bitte, das 
stolze Bewusstsein reinster Pflichterfüllung spricht voll und erhaben 
aus ihren Worten und steigert sich gegen den König, in welchem 
sie nur den Beleidiger des heiligsten Gesetzes erblicken kann, zu 
schneidender Schärfe, die jede Möglichkeit der Annäherung aus- 
schliefst. Kreon, den die ruhige Hoheit der Heldin und ihre aller- 
dings sehr bittern Worte Schritt für Schritt mehr reizen, spricht 
das angedrohte Todesurteil wirklich aus, und zwar nicht nur über 
sie, sondern, von Leidenschaft fortgerissen, auch über Ismene, 
. deren Benehmen ihm eine Mitschuld zu verraten scheint. Ismene, 
die herbeigeholt wird, ist bereit, das schwerste Los mit der ge- 
liebten Schwester zu teilen, während Antigone ihre Gemeinschaft 
im Tode bestimmt und selbst mit Härte abweist; weder der 
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Anhlick dieses schwesterlichen Edelmuts noch Ismenes Bitten und 
Vorstellungen können Kreons Entschluss erschüttern, er wiederholt 
das Todesurteil über beide Jungfrauen und lässt sie ins Haus führen, 
um sie bis dahin in strengem Gewahrsam zu halten. 

Aber noch ein zweiter Angriff auf Kreon soll gemacht werden. 
‘ Haimon tritt auf, um den Vater zum Nachgeben zu bewegen. Nicht 
seine Liebe zu Antigone lässt er sprechen, obgleich man die tief 
erregte Empfindung seines Herzens deutlich genug durchfühlt; 
keine Ehe, sagt er, dürfe ihm mehr wert sein als der Vater. Aber 
er möchte ihn zu einer andern Beurteilung der Sache selbst führen, 
indem er vor allem warnt, das eigene Urteil nicht für unfehlbar 
zu halten, und mit beredten Worten die Stimmung der ganzen 
Bürgerschaft schildert, welche das grässliche Los der Jungfrau 
tief beklage und ihre That goldener Ehren für würdig halte. Aber 
Kreon hört aus den bescheidenen, für ihn freilich mehrfach sehr 
empfindlichen Worten, die an einer Stelle (707 ff.) auch wirklich 
verletzend sind!), nur den Widerspruch des Jünglings ‚gegen den 
gereiften Mann, des Unterthanen gegen den König: wiederum braust 
er heftig auf und stöfst die Drohung heraus, die Jungfrau vor den 
Augen ihres Verlobten töten zu lassen; doch Haimon entzieht sich 
weiteren Zornesausbrüchen durch schnelle Entfernung, vernehmlich 
andeutend, dass er seine Braut nicht zu überleben gedenke. 

So sind die Angriffe auf Kreons Herz vergeblich gewesen, er 
hat seinen Entschluss unbeugsam behauptet, nur dass er auf die 
Mahnung des Chors die übereilte Verurteilung der völlig schuld- 
losen Ismene zurückzieht. Antigone wird aus dem Palaste geführt, 
um einem qualvollen Tode entgegenzugehen, da sie lebendig ein- 
gemauert werden soll. Mit rührenden Worten nimmt sie von Leben 
und Heimat Abschied, sie beklagt ihr eigenes jammervolles Leid 
und das furchtbare Schicksal des Hauses, als dessen letzter Spross 
sie jetzt in unerhört schrecklicher Weise in den Tod müsse. Aber 
dass sie Recht gethan, dass sie notwendig so und nicht anders habe 
handeln müssen, davon ist sie jetzt so tief wie je überzeugt; denn 
‘keine Pflicht könne heiliger sein als die gegen den toten Bruder. 
Noch mit ihren letzten Worten bezeugt sie, dass sie so Furcht- 
bares für das frömmste Thun erleide; dann wird sie abgeführt und 
betritt die Bühne nicht wieder. 

Kaum hat Kreon so das Ziel seines Wollens durchgesetzt, so 
tritt derjenige Umschlag in seiner Stimmung und damit in der 
Handlung des Dramas ein, welcher mit dem Namen der περιπέτεια 
bezeichnet wird. Zu den bisherigen Stimmen des Warnens und 
Bittens gesellt sich noch eine neue, die des greisen Sehers Teiresias. 
Er tritt zunächst nur als der wohlwollende ernste Mahner auf, da 


— 


1) Wohl etwas zu scharf urteilt über diese „überaus taktlosen 
Worte“ F. Kern, Jahrb. für klass. Philol. 1882, S. 354. 
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er aus den Opferzeichen deutlich erkannt hat, dass die Götter 
Kreons Handlungsweise missbilligen: weiche dem Toten, sagt er, 
und stich nicht nach dem Gestorbenen; was ist es für ein Helden- 
stück, den Toten nochmals zu töten? Als aber Kreon nicht nur 
halsstarrig auf seinem Sinne bleibt, sondern sich zu Schmähungen 
fortreifsen lässt und dem Seher Bestechung und Goldgier vorwirft, 
da erhebt dieser die Stimme nicht mehr als Warner, sondern als Ver- 
künder unabwendbaren Unglücks, das den Verblendeten treffen solle 
zur Strafe für sein doppeltes Vergehen, dass er eine lebende Seele 
ins Grab geschlossen und einen Toten der Unterwelt vorenthalten 
habe. Die Worte des Sehers, der sich sofort mit seinem Begleiter 
entfernt, dröhnen dem bisher unerweichten Könige so gewaltig ins 
Ohr, dass er sein Herz erschüttert fühlt. Ganz unvorbereitet ist 
freilich diese Wendung nicht: wenn auch Kreon bisher scheinbar 
immer hartnäckiger wurde, so konnte man doch schon mehrfach 
in seinen Worten durchfühlen, dass ihm selbst eigentlich innerlich 
nicht wohl dabei war; so spricht sich 775 f. ein geheimes Grauen 
vor der Befleckung der Stadt aus, so machen 8891. ἡμεῖς γὰρ 
ἁγνοὶ τοὐπὶ τήνδε τὴν κόρην" μετοικίας δ᾽ οὖν τῆς ἄνω στε: 
ρήσεται ganz den Eindruck einer sophistischen Selbstrechtfertigung, 
welche eine Anwandlung von Unsicherheit unterdrücken soll; und 
auch die unsinnige Lästerung 1040 οὐδ᾽ εἰ ϑέλουσ᾽ ol Ζηνὸς 
αἰετοί κτλ. klingt wie das Auftrumpfen eines Mannes, der sich aus 
Trotz seinem eigenen Gewissen gegenüber den Rückweg selbst un- 

möglich machen möchte?) Jetzt aber überwältigen ihn die furcht- 

baren Worte des nie irrenden Sehers derartig, dass er, von 
einem Äufsersten zum andern schwankend, ratlos und haltlos da- 

steht. Der Chor, der ja längst seine Überzeugung, wenn auch aus 
Scheu verhüllt, ausgesprochen hat, rät jetzt dringend und bestimmt, 
ohne Verzug die Jungfrau zu lösen und den Leichnam zu bestatten. 
Mit fliegender Hast, in bebender Angst enteilt Kreon, um dies au% 
zuführen, während sich der Chor der Hoffnung hingiebt, dass alles 
noch zu glücklicher Lösung sich entwickeln werde. 

Aber schon ist es zu spät. Bald tritt ein Diener auf und 
meldet, in wie rascher und entsetzlicher Weise sich Teiresias’ 
Weissagungen erfüllt haben: Haimon hatte das Gemäuer des Grabe 
aufgerissen und war, um die Braut zu retten, eingedrungen; sie 
aber hatte sich bereits selbst den Tod gegeben. Haimon, der den 
Vater nahen hörte, hatte, halb sinnlos vor Schmerz und Aufregung, 
auf diesen das Schwert gezückt und sich sodann auf dem Leich- 
nam der Geliebten selbst entleibt. Dies alles meldet der Bote, und 
nicht lange, so naht Kreon unter verzweifelten Jammerrufen und 


*) Man kann deshalb trotz der Plötzlichkeit, welche diese Wandlung 
in Kreons Stimmung noch immer behält, doch nicht mit Th. Bergk, 
Griech. Litteraturgeschichte III, 403. 406 "behaupten, dieselbe sei „un- 
zulänglich motiviert‘ und „nicht genügend vorbereitet.‘ 


| 
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bstanklagen. Aber noch ein Schlag erwartet ihn: seine Ge- 
hlin Eurydike hat den Tod ihres letzten Sohnes nicht überleben 
ınen, sondern sich unter schweren Verwünschungen gegen den 
tten selbst getötet. Da bricht der Unglückliche zerschmettert 
jammen, ein geschlagener, vernichteter Mann, und fleht nur, dass 
:h ihn der Tod ereilen möge. Die Diener führen den Jammernden 
; Haus, und die Tragödie ist zu Ende. 


Dass unser Stück hiernach eine wohlgeschlossene, einheitliche 
ndlung von grofsartigem Bau und hinreifsendem Schwung vorführt, 
ıchtet ohne weiteres ein: alles was geschieht geht von Anfang 
auf das eine Ziel, die Bestattung des Polyneikes, los, um diesen 
nkt drehen sich von Anfang bis zu Ende die Gedanken und 
ndlungen aller Personen, der Dichter gestattet sich nicht die 
inste Abschweifung, keinerlei Episode zerstreut unsere Auf- 
rksamkeit, sondern wir bleiben in dem Banne des einen Inte- 
ses von den ersten Zeilen des Prologs bis zu den feierlichen 
hlussworten des Chors. Was die ursächliche Verknüpfung der 
ndlung in ihrem Verlauf betrifft, so ist zwar im übrigen der 
sammenhang durchweg deutlich und überzeugend motiviert, an 
ıem Punkte indes, und allerdings an einem besonders wichtigen, 
hebt sich doch ein Bedenken, es ist dies der Eintritt der Kata- 
'ophe: Teiresias kommt offenbar, um zu warnen, es müsste also, 
Is Kreon gehorchte, noch alles gut werden können. Nun liegen 
er zwischen Teiresias’ wohlmeinend warnenden Worten und seiner 
ophezeiung des unabwendbaren Unglücks nur wenige Verse; in 
ser kurzen Zeit also, jedenfalls nach 1032 und vor 1064, muss 
5. Unvermeidlichkeit der Katastrophe eingetreten sein. 

Man kann nicht einwenden, Teiresias’ letzte Rede enthalte nur 
ae Drohung, um Kreon zu schrecken; denn er lässt sich ja schrecken, 
306 vollständig nach, und doch tritt alles Geweissagte ein. Es 
‚ also klar, dass die Worte bereits die Ankündigung der nicht 
ehr abzuwendenden Strafe sind, und diesen Eindruck machen 
» wohl auch auf jeden Leser. Nun liegt aber die Ursache des 
irklichen Eintritts der Katastrophe nachher lediglich darin, dass 
reon zu spät kommt; dass er aber zu spät kommt, hat wiederum 
ır darin seinen Grund, dass er, scheinbar ganz unnötigerweise, 
ıerst Polyneikes bestattet und erst alsdann Antigone befreien 
il. Nach der Beschreibung, die der Diener von der Bestattung 
ebt, muss dieselbe eine geraume Zeit in Anspruch genommen 
ıben: sie haben ein Gebet an die Wegegöttin Hekate sowie an 
uto gerichtet, haben den Leichnam gewaschen, ihn auf frisch- 
pflückten Baumzweigen verbrannt und endlich sogar einen Grab- 
igel aufgeschüttet. Alles dies kann kaum unter einigen Stunden 
ısgeführt werden, während welcher also Kreon die eingemauerte 
ntigone ganz unbekümmert ihrem Schicksal überlässt, daher es 
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nun allerdings nicht Wunder nehmen kann, dass die tief erregte 
Jungfrau, den fürchterlichen Tod einsamer Verhungerung vor Augen, 
es vorzieht ihren Schleier zum Strick zu knüpfen und sich selbst zu 
töten. Warum handelt also Kreon so zweckwidrig? Soll man annehmen, 
er habe das Gefühl, dass sein Frevel gegen die Unteren, der ja 
die erste Ursache der ganzen Verwickelung ist, eben deshalb vor 
allem andern Sühnung heische? Dafür könnte allerdings einiges 
zu sprechen scheinen. Denn einmal ist in der ersten, warnenden 
Rede des Teiresias nirgends ausdrücklich von Antigone die Rede, 
man könnte meinen, es komme dem Seher nur auf die Bestattung 
an; und zweitens erwähnt auch nach der Katastrophe Kreon nir- 
gends Antigones, es scheint, als sei ihm das entsetzliche Schicksal 
der Jungfrau gleichgiltig; nur den Tod des Sohnes und der Gattin 
empfindet er, nur ihretwegen klagt er sich an. Aber trotzdem kann 
wohl kein Zweifel sein, dass Antigones Schicksal, wie es die Sym- 
pathie des Zuschauers fast ausschliefslich in Anspruch nimmt, 80 
‚auch nach dem Willen des Dichters bis zu Ende den Hauptpunkt 
bilden soll. Wenn Kreon ihrer nicht erwähnt, so gehört auch dies 
eben in seine Charakteristik: das ihm vor Augen liegende Schicksal 
des Sohnes und der Gattin benimmt ihm vollständig den Sinn; 
mittelbar übrigens erkennt er auch seine Schuld gegen Antigone 
an, wenn er dem toten Sohne zuruft: ἔϑανες ἐμαῖς οὐδὲ δαῖσι 
δυσβουλίαις, denn nicht sein Frevel an Polyneikes, sondern an 
Antigone hat Haimon dahingerafft. Und was den Seher betrifit, 80 
hebt er in seiner ersten Rede allerdings nur das Vergehen gegen 
Polyneikes hervor, weil dieses die Ursache zu allem andern ist und 
die Beseitigung dieses Unrechts die des andern natürlicherweise 
in sich schliefst. Aber in seiner zweiten Rede stellt er ausdrücklich 
die beiden Vergehungen Kreons nebeneinander, und zwar wird hier 
in erster Linie die freventliche Einschliefsung einer lebenden Seele 
in dem Grabgewölbe genannt. Auch der Chor in seinen drängenden 
Worten ἐλϑὼν κόρην μὲν ἐκ κατώρυχος στέγης ἄνες, κτίσον 
ὃὲ τῷ προκειμένῳ τάφον hält die natürliche Reihenfolge des 
Vorzunehmenden inne. Kreon selbst in jenen angstvollen, hastigen 
Zeilen hatte die Bestattung des Leichnams den Dienern aufgetrage®, 
während er selbst sofort gehen wolle, Antigone zu befreien.!) la 
der That drängt sich jedem Leser der Gedanke auf, dass bei. Anti- 
gone die höchste Gefahr im Verzuge lag, so dass man schwer be 
greift, weshalb Kreon von diesem sehr verständigen Vorhaben ab 
geht; und doch kann nur auf Grund dieser Änderung seines Planes 
die Katastrophe des Dramas sich verwirklichen. Man möchte meine, 


8) Denn so ist 1112 mit Böckh zu erklären. Andere nehmen ἔδησα 
und ἐκλύσομαι in allgemeinerem „sprichwörtlichem‘‘ Sinne, wonach 98 
beide Handlungen umfassen würde. Ich halte dies schon wegen des 
Kompositums ἐκλύσομαι für unwahrscheinlich. 
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der Dichter habe durch dies höchst auffallende Handeln Kreons 
seine Verblendung, die Verwirrung seines Geistes, jene φρόναρ 
δύσφρονας zeichnen wollen, die er später selbst beklagt und von 
denen sich einigermaflsen schon Spuren in seinen Worten 1108—1114 
zeigen. Freilich müsste man in diesem Falle wünschen, dass eine 
solche Absicht deutlicher als dramatisches Motiv hervorträte, während 
so der Eindruck ungenauer Motivierung entsteht, 

Auch in betreff Haimons, der nach dem Bericht des Boten 
1223 ff, erst kurz vor Kreons Herankommen ins Grab eingedrungen 
zu sein scheint, kann man sich keine klare Vorstellung machen, 
was er eigentlich während der langen Zeit seit seinem Abtreten 
765 gethan haben soll. Man sollte meinen, wenn er einmal ent- 
schlossen war, das Grab zu öffnen, doch wohl in der Hoffnung, die 
Braut noch lebend zu finden, so musste er es auch einrichten können, 
rechtzeitig einzutreffen. Soll man auch hier annehmen, dass sein 
Schmerz ihn geraume Zeit hindurch für jedes rasche und zweck- 
mälsige Handeln unfähig gemacht habe? An sich könnte dies ja 
vielleicht begründet werden, aber man müsste es, wie das Stück 
vorliegt, doch eben nur erraten; der Dichter sagt kein Wort 
davon, sondern lässt ihn von 765 bis zur Katastrophe in einem 
nicht recht begreiflichen Dunkel. 

Man wendet wohl ein, so nüchtern und genau dürfe man dem 
Dichter die Zeit nicht nachrechnen; genug, dass Kreons Reue zu spät 
komme; es zeige sich eben, dass eine so späte und so erzwungene, 
lediglich durch Furcht hervorgerufene Umkehr das schon ins Rollen 
gekommene Rad des Schicksals nicht mehr zum Stillstand bringen 
könne, das frevelhafte Gebot sei in diesem Falle schon volle Schuld, 
lie nun ihrerseits die völlige Niederschmetterung des Schuldigen 
tach sich ziehe. Das ist ganz richtig, der Zweck des Dichter® 
iegt klar am Tage, aber leider nicht so der Zweck seiner handeln- 
len Person. Jener musste uns ohne Zweifel zeigen, dass Kreons 
Neue zu spät kommt; die Frage ist nur, ob die vorliegende Hand- 
ung, abgesehen von dem dramatischen Zwecke des Dichters, an 
And für sich in ihrer Motivierung als notwendig oder wenigstens 
ıls wahrscheinlich sich ergiebt. Der dramatische Dichter soll uns 
Jahin bringen, dass wir überzeugend einsehen, dieser Mensch in 
dieser Situation musste notwendig so und nicht anders handeln. 
Und dies, meine ich, wird gerade hier dem Leser nicht leicht ein- 
leuchten. 

Und doch hatte der Dichter ganz besondere Ursache, alles 
aufzuwenden, um über die Notwendigkeit in der ursächlichen Ver- 
knüpfung gerade dieser letzten Begebenheiten nicht den leisesten 
Zweifel übrig zu lassen. Denn die Sache liegt hier wirklich so, 
dass, wenn Kreon rechtzeitig käme d. h. wenn er Antigone noch 
am Leben träfe, in der That der Konflikt gelöst wäre, da der König 
principiell nachgegeben hat; er hat durch eigenhändige Bestattung, 
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des Leichnams sein Verbot in unzweideutigster Weise zurückge- 


nommen, der Gegenstand des Konflikts ist also vollständig aus dem 
Wege geräumt. Freilich kann im Ernste von einer glücklichen 
Lösung nicht die Rede sein: von Anfang an hat der Dichter reich- | 
lich dafür gesorgt, dass uns der tragische Ausgang mit immer wach- 
sender Mächtigkeit als innerlich notwendig fühlbar wird, das ist |! 
gerade Kreons tragisches Geschick, dass seine nunmehr ernst ge- |! 
meinte Umkehr zu spät kommt. Aber wie die Thatsachen liegen, 
gewinnt es wirklich äufserlich den Anschein, als könnte das Furcht- 
bare vermieden werden. Und wenn einerseits gerade in dieser 
Täuschung, welcher der Zuschauer ebenso wie der Chor unterliegt, 
sich die Kunst des Dichters besonders ergreifend zeigt, indem nun 
der Eintritt der Katastrophe doppelt gewaltig wirkt, so kam doch 
andrerseits alles darauf an, die Handlungsweise, aus welcher Kreons 
Zuspätkommen hervorgeht, uns als subjektiv notwendig einleuchtend 
zu machen; denn nie darf der tragische Dichter das Gefühl auf- 
kommen lassen, als hinge die letzte Entwickelung nur an einer zu- 
fälligen Verkehrtheit des augenblicklichen Urteils, welche der Zu- 
schauer sofort klar übersieht. Dass es in unserm Falle durchaus 
verkehrt ist, die Eingemauerte sitzen zu lassen und erst stunden- 
lang sich mit dem Leichnam zu beschäftigen, ist jedem Leser so 
deutlich, dass es einer ausführlichen psychologischen Motivierung . 
bedürfte, um uns vom Gegenteil zu überzeugen; und diese Moti- 
vierung fehlt eben. — Man vergleiche andere Tragödien, in denen 
das tragische Ende ebenfalls durch den Zufall eines Zuspätkommens 
herbeigeführt wird. Im Wallenstein z. B. heilst es, als Oktavio 
eintritt, ebenfalls: „er kommt zu spät!“ und dass er zu spät kommt 
d. h. dass die That schon geschehen ist, als er kommt, hängt auch 
hier an einem Irrtum; denn Buttler würde nicht so ungestüm zu 
dem Morde drängen und den flehenden Gordon zurückstofsen, wenn 
er nicht die Signale des heranrückenden Oktavio für die „schwe- | 
dischen Hörner“ hielte. Aber wie ganz anders liegt hier alles: 

einerseits ist dieser Irrtum vollauf motiviert, denn Buttler weils, 

dass die Schweden siegend nahn, es handelt sich um nichts Gerin- 

geres als um völlige Vereitelung seines ganzen Planes; er muss 

den ihm auf seine Ehre anvertrauten gefährlichen Mann, der noch 

immer als „der Mächtige zu fürchten“ ist, um jeden Preis halten, 

lebend oder tot; es ist also hier vollkommen ersichtlich, dass dieser 

Buttler in dieser Lage nur so handeln kann, wie er handelt. Aber 

vor allem ist zu fragen: wenn wirklich Oktavio rechtzeitig käme, 

um, wie er versichert, Buttlers blutige That zu hindern, wäre denn 

damit der tragische Konflikt beseitigt? Konnte die Tragödie anders 

endigen, konnte Wallenstein gerettet werden? Augenscheinlich, nein: 
„Blut ist geflossen, Gordon, nimmer kann der Kaiser mir vergeben. 

Könnt’ er’s, ich, ich könnte nimmer mir vergeben lassen.“ Also sach- 
lich würde der Ausgang nicht anders sein, nur dramatisch un- 


RÜCKBLICK. 129 


gemein viel schlechter. Es kann uns demnach beim Schluss des Wallen- 
stein nirgends das peinliche Gefühl beschleichen, welches wir bei der 
Erzählung des Boten in der Antigone nicht ganz von uns abwehren 
können, dass, wenn nur ein wenig anders gehandelt worden wäre, 
und zwar so wie wir es als das Natürliche, der Situation Ent- 
sprechende empfinden, eine friedliche Lösung noch denkbar ge- 
wesen wäre. — Zu vergleichen ist auch die Darstellung in Euri- 
pides’ Phoinissen. Auch hier kommt Jocaste zu spät, um den 
Wechselmord der Söhne zu hindern: ὑστέρα βοηδρόμος πάρειμι, 
spricht sie klagend. Nun kann zwar hier der Gedanke nicht auf- 
kommen, dass sich bei zeitigerem Eintreffen alles friedlich gelöst 
haben würde, denn der Hass der Brüder ist offenbar schlechthin 
unversöhnlich. Dagegen ist die Motivierung des Zuspätkommens 
äufserst schwach: der Bote, der die Sachlage kennt, der doch wissen 
muss, dass der Mutter alles daran liegt, das Aufserste zu hindern, 
giebt zuerst auf Jokastes zitternde Frage nach den Söhnen (anstatt 
zu sagen: eile, eile! eben wollen sie sich morden!) die scheinbar 
günstige Antwort, dass beide am Leben seien, und berichtet sodann 
mit unglaublicher Umständlichkeit die ganzen Kriegsereignisse in 
mehr als hundert Versen, bis er endlich zu allerletzt und halb ge- 
zwungen das Wichtigste, was allein des Berichtes wert war, meldet. 
Natürlich ist es nun zu spät. — Endlich sei noch Romeo und 
Julie erwähnt, wo ebenfalls die Endkatastrophe, Romeos und 
Juliens Tod, auf dem Zuspätkommen des Lorenzo beruht; zu spät 
kann man eigentlich in seinem Sinne gar nicht sagen, denn er 
kommt, auf die Minute genau, zu der vorherberechneten Zeit, wo 
Julie vom Todesschlaf aufwacht; aber für seinen Zweck kommt 
er wenige Augenblicke zu spät, da so eben Romeo, der seine Nach- 
richt nicht empfangen, sich selbst getötet hat. Der Grund dieses 
verhängnisvollen Verfehlens ist der Zufall, dass Bruder Markus 
den Brief nicht hat überbringen können; Markus konnte nichts 
daran ändern, ahnte auch gar nicht die Wichtigkeit der Botschaft, 
Lorenzo konnte an eine Rückkunft Romeos nicht von fern denken, 
so dass hier von dem Eindruck eines unzweckmäfsigen Handelns 
(wie in der Antigone und den Phoinissen) gar nicht die Rede sein 
kann, wir vielmehr dem Lorenzo recht geben, wenn er sagt: „eine 
Macht, zu hoch dem Widerspruch, hat unsern Rat vereitelt.“ Und 
ob, wenn dieser „Zufall“ nicht eingetreten wäre d. h. wenn Romeo 
später als Lorenzo gekommen wäre, die beiden Liebenden gerettet 
werden konnten? Nach Lage der Sache kann man allerdings nicht 
unbedingt mit nein antworten, obwohl sich ihnen nirgends eine 
Heimat geöffnet hätte, denn die Versöhnung der feindlichen Väter 
ist erst eine Folge des erschütternden Eindrucks ihres jammer- 
vollen Todes. Aber auch abgesehen davon ist, wie G. Freytag 
sagt, „der Weg der Liebenden so mit Blut überflossen“, dass wir 
uns ein friedliches Liebesglück für sie kaum mehr zu denken ver- 
SorHoxums ILI. 9 
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mögen. So dürfte den Schluss des Shakespeareschen Trauerspiels 
ebensowenig wie den des Schillerschen irgend ein Bedenken ähn- 
licher Art’ treffen. : 


2, Antigones und Kreons Schuld. 


Wir haben gesehen, dass die ganze Handlung auf dem scharfen 
Gegensatze der beiden Charaktere Antigones und Kreons beruht; 
wäre einer von beiden nachgiebig und milden Sinnes, so könnte 
es diese Tragödie mit dieser Katastrophe nicht geben. Wenn nun 
am Schlusse der Chor, indem er gleichsam die Summe des Stückes 
zieht, in ernstem, warnendem Tone die „Besonnenheit weitaus den 
wichtigsten Teil des menschlichen Glückes“ nennt, so müssen wir, 
um dem Sinne des Ganzen gerecht zu werden, die Frage erheben, 
ob der Dichter die grofse Lehre, dass Malslosigkeit und Unbesonnen- 
heit den Menschen zu Fall bringe, gegen die beiden Charaktere 
gerichtet wissen wolle, deren stahlhartes Zusammenstolsen zu so 
tödlichem Ende führt, ob also beide insofern schuldig sind, als sie 
ein an sich gutes Ziel mit zu starrer Unnachgiebigkeit einseitig ver- 
folgen und dadurch beide sich gegen eine den Menschen heilige 
und ehrwürdige Macht vergehen, Kreon gegen die Gesetze der 
Götter, Antigone gegen die Gesetze des Staats. 

Diese Auffassung unseres Dramas, wonach dasselbe einen Kampf 
zwischen zwei an sich berechtigten sittlichen Mächten darstellen 
würde, ist von sehr vielen namhaften Erklärern des Dichters an- 
genommen worden.*) Hiernach ist Kreon kein Tyrann, er hat nicht 
durchaus Unrecht und Antigone nicht unbedingt Recht, sondern 
beide sind vermessen und „des Mafses unkundig“°); jeder von ihnen, 
der Vertreter des zeitlichen, geschriebenen, wie die Verfechterin 
des ewigen, ungeschriebenen Gesetzes, vertritt nur die eine Seite 
der Gerechtigkeit, während der „Sinn der ewigen Gerechtigkeit 
ist, dass beide Unrecht erlangen, weil sie einseitig sind, aber damit 
auch beide Recht.“®) „Auf keiner Seite liegt die ganze Schuld, 
beide büfsen gemeinschaftlich die nie zu vereinende Spaltung zwischen 
dem Ewigen und Zeitlichen.‘“) 


4 Dem Zweck dieser Besprechung liegt ein beständiges Hinweisen 
auf andere Schriften über unser Stück fern; doch will ich hier die wich- 
tigsten älteren Vertreter der Gleichberechtigungstheorie namhaft machen: 
Hegel, Philosophie der Religion II, 113 f. Vgl. Asthetik III, 556. Phäno- 
menologie des Geistes 346 ff. — Süvern, über einige historische und 
polit. Anspielungen in der alten Tragödie. — Böckh in den seiner Aus- 
gabe beigegebenen Abhandlungen. — Solger in der Vorrede zur Über- 
setzung des Sophokles. — Fr. Vischer, über das Erhabene und Komische, 
135 ff. sowie an verschiedenen Stellen seiner Ästhetik. —KonradSchwenck, 
die sieben Tragödien des Sophokles. 

δ Böckh, S. 162. 5) Hegel, Religionsphilosophie II, 114. 

7) Solger, Nachgelassene Schriften II, 466. 
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Es ist nicht zu leugnen, dass solche Worte etwas Bestechendes 
ι ἀμ haben. Ist es nicht wahr, dass auch Kreon für ein Heiliges auf- 
tritt? Ist nicht der Staat ebenfalls eine notwendige sittliche Ein- 
richtung, und löst nicht Antigone durch Übertretung des Staats- 
gesetzes den gesellschaftlichen Verband auf, indem sie den eigenen 
Willen gegenüber der Gemeinschaft, in der sie lebt, durchsetzen 
will, ihr Urteil einseitig höher stellt als das Ganze? Was müsste 
aus dem Staate werden, wenn jeder einzelne sich so das Recht 
zuschriebe, ein Gesetz, das ihm nicht gefällt, zu überspringen? 
Und wie erhaben wirkt es nun, dass beide Gegner im Grunde edel 
sind, beide das Rechte wollen und nur durch das Übermafs eines 
richtigen, preiswürdigen Strebens zu Grunde gehen, dass die ganze 
Tragödie so in wahrhaft vorbildlicher Weise®) die Läuterung zweier 
entgegengesetzter Einseitigkeiten zu einer höheren sittlichen Idee 
vorführt und gleichsam als eine „grofsartige Dialektik des Fatums“®) 
erscheint. " 

Und doch stellt sich die Sache wesentlich anders, sobald man 
diese Ferne der Betrachtung verlässt und das Stück unmittelbar 
auf sich wirken lässt. Dass sicherlich für jeden Leser die volle 
Teilnahme des Interesses bei Antigone weilt, dass man ihr immer 
Gelingen wünschen, dem Kreon beständig Halt zurufen möchte, mag 
noch nicht einmal so sehr ins Gewicht fallen; denn natürlicherweise 
erweckt die todesmutige, lieberfüllte Jungfrau, welche unterliegt, 
Sympathie, während der Herrscher, der sie seine Macht so rück- 
sichtslos fühlen lässt, etwas Abstofsendes hat. Darum könnte doch 
immer noch der Dichter ihn als den Verfechter einer an sich guten 
Sache darstellen wollen. Sieht man aber näher zu, so schwindet 
auch für solche Auffassung jeder Anhalt. Denn zunächst kann 
ganz augenscheinlich von einer Gleichberechtigung des göttlichen 
Gesetzes und der menschlichen Satzung nach dem Willen des 
Dichters gar nicht die Rede sein; dass vielmehr Göttergebot un- 
bedingt über Menschengebot gehe, diese Wahrheit ist eben der 
Kern des Stückes und tritt überall deutlich hervor. 

Aber es kommt dazu, dass das staatliche Gesetz, welchem 
Kreon so hartnäckig und so grausam Gehorsam verschafft, nicht 
etwa ein althergebrachtes, durch lange Zeit im Bewusstsein der 
Menschen geheiligtes ist, sondern ein von ihm selbst eben erst zu dem 
bestimmten Zwecke erlassenes Gebot, und dass er diese Mafsregel 
nicht etwa unter Zustimmung der Bürger nach vorangegangener 
Beratung angeordnet hat, so dass dieselbe wirklich als ein Ausdruck 
des allgemeinen Volks- oder Staatswillens angesehen werden könnte; 
sondern willkürlich, auf eigene Hand hat er sie verkünden lassen. 


8) Hegel, Religionsphil. II, 113 nennt die Antigone „das absolute 
Exempel der Tragödie.“ 

9) Vischer, über das Erhabene und Komische, 1%. 

Ir 
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Allerdings ist er Alleinherrscher, und insofern kann er seinem 
Eigenwillen die Heiligung des Staatsgesetzes aufdrücken, aber die 
Bürger sind doch gegen ihn nicht willenlose Sklaven,!) und immer- 
hin hätte er sich scheuen müssen, ein solches Gebot im augen- 
scheinlichen Widerspruch gegen ihre Überzeugung aufzustellen. 
Denn dass dem so ist, dass sein Gebot dem sonst herrschenden 
sittlichen Bewusstsein geradezu ins Gesicht schlägt, das lehrt das 
ganze Stück. Vom ersten Augenblick an zeigt es sich, dass er selbst 
der einzige Mensch in ganz Theben ist, der die Anordnung billigt; 
weder unter den andern Personen des Stückes noch unter den 
Choreuten noch unter der ganzen übrigen Bürgerschaft kann er 
sich auch nur auf ein einziges zustimmendes Urteil berufen. Und 
in der That widerspricht das Gebot aufs schärfste der allgemeinen 
griechischen Sitte. Wohl wurde in vielen Staaten, so auch in Athen, 
Hochverrätern und Tempelschändern das Begräbnis in heimischer Erde 
versagt,'!!) wie bekannte Beispiele aus geschichtlicher Zeit lehren: 
so durften die Gebeine des Themistokles und später des Phokion 
nicht in Attika beigesetzt werden. Aber etwas ganz anderes ist 
das, was hier geschieht. Den gefallenen Feind den Hunden und 
Vögeln zum Frafse hinzuwerfen und gar Todesstrafe auf die fromme 
Bestattung zu setzen, das musste jedem Griechen als unmenschlich, 
a's eine Verletzung des heiligsten religiösen Gefühls erscheinen, 


1%) Vgl. Thudichum, Zu Sophokles Antigone.!Programm des Gymn. 
zu Büdingen 1858, Κ΄. 7. ff. 

11) Xen. Hell, 1, 7, 22 κατὰ τὸν νόμον, ὃς ἔστιν ἐπὶ τοῖς ἱεροσύλοις 
καὶ προδόταις, ἐών τις ἢ τὴν πόλιν προδιδῷ ἡ τὰ ἱερὰ κλέπτῃ, μὴ τα- 
φῆναι ἐν τῇ ᾿Δἀττικῇ. Th. Bergk, welcher in der griech. Litteraturg. III, 
410 ff. diese und andere Stellen sowie die folgenden Beispiele anführt, 
fügt hinzu: „Hätte Kreon sich streng an die alte Satzung gehalten, so 
ward der Konflikt vermieden; denn Antigone vermochte nicht die Scher- 
gen zu hindern, die Leiche über die Grenze zu bringen. Wenn sie dann 
den Bruder in fremder Erde bestattete, so genügte sie ihrer Pflicht, ohne 
das Gesetz des Staates zu verletzen“. Dies ist sehr richtig, nur sollte 
Bergk nicht den Vorwurf gegen den Dichter daran knüpfen, er täusche 
uns über die wahre Sachlage d. h, über den gegen solche Verbrecher 
bestehenden Brauch. „Nirgend“, sagt Bergk, „wird das Recht des Staates 
offen anerkannt, sondern das Verfahren des Kreon erscheint als ein will- 
kürliches, mit der Volkssitte nicht in Einklang stehendes Herrschergebot. 
Sophokles musste, wenn er sich auf den Boden des historischen Rechts 
stellte, rückhaltlos und unzweideutig die gleiche Berechtigung beider 
Parteien anerkennen.“ Vielmehr wollte sich Sophokles offenbar nicht 
auf den Boden des historischen Rechts stellen, denn er liefs den Kreon 
gerade ein Gebot geben, welches, wie Bergk selbst ausführt, dem histo- 
rischen Recht widerspricht, und er erkennt deshalb, und zwar so un- 
zweideutig wie möglich, auch nur das Princip der Antigone als allein 
berechtigt an. Wenn Bergk S. 414 behauptet, Sophokles gebe seiner 
Auffassung der Sache keinen rechten Ausdruck, er habe sich für keinen 
dieser Wege recht entschieden und eben diese unklare, schwankende 
Haltung sei unleugbar ein Fehler des Dramas, so widerspricht der Ein- 
druck des Stückes dem auf das allerentschiedenste, 
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und ein solches Verfahren wurde, wo es wirklich einmal vorkam, 
als Roheit und Gottlosigkeit unbedingt verurteilt. Es kommt dazu, 
dass Polyneikes doch nicht als ein gemeiner Verbrecher'?) betrachtet 
werden kann, und auch nicht im gewöhnlichen Sinne als ein Landes- 
verräter: Sophokles erwähnt zwar, gewiss absichtlich, nirgends im 
ganzen Stücke die Rechtsfrage zwischen den beiden Brüdern und 
lässt es z. B. unausgesprochen, welcher von beiden der ältere ge- 
wesen; aber gerade deshalb ist doch wohl anzunehmen, dass die Be- 
rechtigung zum Throne auf beiden Seiten als die gleiche zu denken 
ist. Weder wollte der Dichter die Schuld des Polyneikes steigern, 
indem er ihn als den jüngeren, wie im Euripides, gegen den 
durch das Geburtsrecht Voranstehenden sich vergehen liefs, noch 
wollte er sie dadurch erheblich mindern, dass er ihn zum älteren 
machte, wie im Oidipus auf Kolonos. Sind sie aber als gleich- 
berechtigt gedacht (sei es als Zwillinge, sei es indem auf die Erst- 
geburt überhaupt kein Gewicht fällt), so bleibt zwar Polyneikes 
in sofern im Unrecht, als er gegen die Vaterstadt die Waffen ge- 
kehrt hat; aber er ist kein Aufrührer, der sich gegen seinen 
rechtmälsigen König empört hat, sondern er steht als ebenbürtiger 
Gegner seinem Bruder gegenüber, mit Recht sagt Antigone 517 οὐ 
γάρ τι δοῦλος, ἀλλ᾽ ἀδελφὸς ὥλετο. Sein Zug gegen Theben 
ist kein Landesverrat, sondern ein Krieg.!?) Auch hat er dies Un- 
recht schon mit dem Tode gebülst, und was ihm vorgeworfen wird, 
ist aufserdem blo[s Vorsatz geblieben (ἠϑέλησε μέν κτλ). Endlich 
erscheint es, abgesehen von allen solchen Betrachtungen, an sich 
als höchst unedel und niedrig, die Feindschaft über den Tod hinaus 
fortzusetzen, vgl. Teiresias’ Worte 1029 ff., und eben deswegen geht 
der Dichter auf derartige Begründungen gar nicht ein: mag er 
Recht haben oder Unrecht, nun er tot ist, soll ihm auch der Feind 
nicht das allgemeine Menschenrecht entziehen. 

Wir sehen also, das Gebot, dem Antigone folgt, ist ein im 
Bewusstsein aller als heilig und unverletzlich geltendes, welches, 
gestützt auf die höchste Autorität der Götter, unabhängig von Anti- 
gones Willen längst, oder vielmehr seit ewig besteht («sl ποτὲ ξῇ 
ταῦτα); dagegen Kreons Befehl ist eine Auflehnung gegen das auch 
vom Staate sonst befolgte und in seiner Heiligkeit beschirmte Her- 
kommen. Nirgends kann sich daher Kreon darauf berufen, dass 
solches Verfahren gegen Polyneikes durch den Brauch gerecht- 
fertigt sei,!*) sondern überall hebt er nur hervor, dass er, der König, 
es so wolle, und dass man dem König gehorchen müsse „im 
Kleinen und Gerechten und im Gegenteil“, also auch im Ungerechten. 


13) Nur gegen solche fand zuweilen eine derartige Strafe statt. Vgl. 
Einl. S. 6 und 7. 

18) Vgl. über diesen Punkt Thudichum, 83. 8£. 

14) Dies hebt auch Bergk (111, 403) hervor: „Nirgends beruft er sich 
auf die Satzungen des Landrechts, die er zu vollziehen verpflichtet war, 
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Er pocht auf seine Macht, und man gewinnt sogar den Eindruck, 
dass sein Gebot nicht blofs aus der Rücksicht auf das Staatswohl 
hervorgeht; denn was könnte dem Staat und seinem Bestehen die 
Beerdigung des Polyneikes schaden? Dass es etwa eine Partei gegeben 
hätte, die dem Toten anhing und die er schrecken musste, ist ge- 
wiss nicht anzunehmen; er selbst redet zwar davon, dass die Bürger 
„längst“ gegen ihn murrten und den Hals nicht gehörig unter das 
Joch beugten, aber dies ist blofs Ausfluss seiner Leidenschaftlichkeit; 
die Bürger sind ihm so treu ergeben wie irgend einem Könige, und 
dass jemand in Theben nach dem Tode der Brüder sein Erbrecht 
in Zweifel ziehen könnte, davon ist weit und breit keine Spur, 
alle solche Voraussetzungen sind durchaus unbegründet. Vielmehr 
spricht sich in seinem Verhalten ein Hass gegen Polyneikes aus, den 
man auch ganz erklärlich finden mag. Er hat offenbar von Anfang 
an in dem Bruderzwist auf Seite des Eteokles gestanden, wie dies 
im OK. ausdrücklich zur Anschauung kommt; es ist begreiflich, dass 
ein Teil des tödlichen Hasses, mit welchem die Brüder untereinander 
sich verfolgen, auch in sein Herz Eingang gefunden hat.!°) Nicht 


sondern stellt sein Verbot als einen Akt seiner Herrschergewalt dar.“ 
. Nur bedaure ich auch hier (vgl. Anm. 11), dass Bergk diese sachlich völlig 
richtigen Beobachtungen wieder im Tone des Vorwurfs gegen den Dichter 
ausspricht. Wenn er tadelnd bemerkt, dass dem Kreon „die rechte Grölse, 
der Adel der Gesinnung“ fehle, dass er „in eine schiefe Stellung“ ge- 
rate und „seiner Gegnerin“ nicht „ebenbürtig‘ sei, so ist auch dies alles 
aulserordentlich wahr; aber so hat es eben die Weisheit des Dichters 
mit vollem Bedacht geordnet. Bergks Besprechung, welche im einzelnen 
viele treffende und bedeutsame Urteile bietet, leidet an dem Fehler, 
anzunehmen, der Dichter habe etwas ganz anderes darstellen wollen 
als er wirklich dargestellt hat. Kreon soll eben nicht der Antigone 
ebenbürtig sein, er soll nicht Gröfse und Adel der Gesinnung haben; 
einen „Widerstreit gleichberechtigter Interessen“ (S. 410) wollte So- 
hokles nicht darstellen. Und wenn doch von den „Satzungen des 
andrechts“ weder Freund noch Feind redet, so ist es ja wohl offenbar, 
dass man sich auf dergleichen (höchst fragwürdige) Dinge für unser Stück 
eben nicht beziehen kann. — Mann könnte ja darüber streiten, ob auf 
die andere Weise auch eine Tragödie, und meinetwegen eine noch 
schönere, hätte zustande kommen können, aber man kann doch dem 
Dichter sein Recht nicht absprechen. Vgl. 402: „Der Dichter darf keinen 
Tyrannen schildern, der im Gefühl der eben erst erlangten Herrschaft 
hart und willkürlich verfährt.‘“ Warum darf er das nicht? Haben es 
nicht manche Dichter gethan? Ist etwa ein solcher Charakter unnatürlich 
(nur dies „darf‘‘ der Dichter nicht)? ἅπας δὲ τραχύς, ὅστις ὧν νέον 
κρατῇ. 
1δ) Goethe bei Eckermann III, 88: „Kreon: handelt keineswegs aus 
Staatstugend, sondern aus Hass gegen den Toten. Wenn Polyneikes sein 
väterliches Erbteil, woraus man ihn gewaltsam vertrieben, wieder zu 
erobern suchte, so lag darin keineswegs ein so unerhörtes Vergehen ge- 
gen den Staat, dass sein Tod nicht genug gewesen wäre und dass es 
noch der Bestrafung des unschuldigen Leichnams bedurft hätte. Man 
sollte überhaupt nie eine Handlungsweise eine Staatstugend nennen, die 
gegen die Tugend im allgemeinen geht“. „Eine solche Menschen und 
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als ob der Dichter ihm dabei irgend ein kleinliches persönliches 
Motiv unterlegte, sondern er ist so sehr Staatsmann und. König, 
dass der politische Gegner für ihn auch nach dem Tode ein abscheu- 
würdiger Feind bleibt. 

Das Ergebnis dieser Betrachtung ist demnach, dass Antigone 
in dem, was sie erstrebt, ganz und voll im Rechte ist, Kreon 
ebenso unbedingt im Unrecht. Und dass der Dichter dies in der 
That so aufgefasst wissen will, spricht er durch den Mund aller 
im Stücke vorkommenden Personen aus, Kreon selbst nicht aus- 
genommen. Ismene sagt nirgends etwas gegen Antigones Absicht, als 
sei ihr Vorsatz ein Unrecht; sie fühlt sich selbst nur zu schwach, 
auch so heldenhaft zu handeln, aber sie erkennt laut und be- 
wundernd an, dass die Schwester das Rechte wähle. Die Ansicht 
des Chores klingt leise, aber vernehmlich an den verschiedensten 
Stellen durch.!) Haimons Auffassung bedarf keiner besonderen 
Darlegung; er berichtet auch, dass die ganze Stadt Antigone 
χρυσῆς τιμῆς für würdig halte. Teiresias verkündet aufs stärkste, 
dass die Götter die Bestattung wollen, also doch wohl Antigones 
That gutheilsen; endlich Kreon selbst erkennt schon vor der Kata- 
strophe mit ausdrücklichen Worten an, dass er es war, der die 
κωϑεστῶώταρ νόμους freventlich verletzte, woraus denn zugleich 
hervorgeht, dass Antigone für die heilige Bewahrung derselben ge- 
kämpft und gelitten hat. 

Kann demnach in dem Ziel an sich, welches Antigone ver- 
folgt, ein Unrecht nirgends gefunden werden, so hat man dagegen 
behauptet, dass sie doch nicht zur Ausführung der That berufen 
gewesen sei; denn wenn auch Kreons Gebot eine sträfliche Ver- 
letzung der göttlichen Gesetze enthalte, so überschreite doch Anti- 
gone ihrerseits den ihr als Frau und als Unterthanin gezogenen 
Kreis, wenn sie selbst Hand ans Werk lege. Wenn hiermit nur 
gesagt sein soll, dass sie, indem sie den verhängnisvollen Schritt 
thut, notwendig und folgerichtigerweise der angedrohten Strafe, 
dem Tode, verfallen muss, so ist dies allerdings selbstverständlich. 
Mag die Idee, die sie vertritt, sittlich noch so hoch und berechtigt 


Götter beleidigende Handlungsweise ist keineswoge eine Staatstugend, 
sondern vielmehr ein Staatsverbrechen“. Ob Polyneikes aus seinem 
„väterlichen Erbteil gewaltsam vertrieben“ worden sei, wird zwar in 
unserm Stücke nicht gesagt, aber Goethes Urteil ist auch bei den weniger 
bestimmten Voraussetzungen, wie sie oben S. 133 dargestellt sind, voll- 
ständig aufrecht zu erhalten. 

16) Die einzige Stelle, die gewöhnlich als ein Tadel desChors gegen 
Antigone gefasst wird, (858 ὑψηλὸν ἐς Δίκας βάϑρον κτλ.) ist schon vom 
Scholiasten richtig verstanden worden und lässt sich in der That selbst 
in der Überlieferung so deuten; weit klarer freilich nach der über- 
zeugenden, an das Scholium anknüpfenden, äufserst geringfügigen Ände- 
rung von F. Kern. Vgl. die Anm. und den kritischen Anhang. — Da- 
gegen 874 παράβατον οὐδαμᾷ πέλει giebt ein Urteil überhaupt nicht ab, 
sondern bezeichnet nur die Staatsgewalt als eine unübersteigliche Schranke. 
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sein, mag Kreons Gebot noch so unheilig und unmenschlich sein, 
ohne Zweifel ist es trotzdem in dem Augenblick Gesetz des Staates, 
als es der rechtlich anerkannte Herrscher verkünden lässt, und sie 
verfällt notwendig der verhängten Strafe. Aber sobald jene Be- 
merkung einen Vorwurf in sich schliefsen soll, als hätte die Heldin 
geziemender, sittlich besser gehandelt, wenn sie sich in den eng- 
gezogenen Schranken gehalten hätte,!) so muss man entschieden 
widersprechen. Wenn sie einmal ihrer ganzen Gemütsanlage nach 
die dem Bruder angethane Schmach so tief empfand, so war ihr 
auch ihre Handlungsweise durch Pflicht und Gewissen vorge- 
schrieben. Hätte sie sich hinter der Unmöglichkeit der Ausführung 
versteckt (wie es die schwächere Ismene ohne Vorwurf kann), so 
würde sie vor sich selbst nicht gerechtfertigt dagestanden haben. 
Dem staatlichen Gesetz verfallen, verdient sie vom sittlichen Stand- 
punkte den Preis reinster Pflichttreue und höchsten Mutes, ohne 
eine Spur von Anmalsung oder Überhebung. 

Aber, wendet man ein, wenn sie auch wirklich nach diesem 
Ziele strebte, warum musste sie gleich zur That schreiten? Konnte 
sie nicht wenigstens den Versuch machen, ob Kreon vielleicht einer 
sanften, demütigen Bitte zugänglich war? „Die schöne Bitte, den 
anmutigen Zweig, in einer Frauen Hand gewaltiger als Schwert und 
Waffe“ wer weils, ob Kreon ihn zurückgestofsen hätte?!®) Ich 
meine, die Antwort auf diese Frage wird durch die Situation und 
durch die Charaktere deutlich genug gegeben. Der Dichter hat 
alles gethan, Kreon als einen halsstarrigen, unbeugsamen Mann zu 
schildern; schon ehe er von der Verletzung seines Gebotes weils, 
ist er leidenschaftlich erregt. Antigone musste ihn kennen, sie 
musste wissenl, dass eine Bitte notwendig erfolglos war, und sie 
konnte unmöglich durch solchen unbedachten Schritt ihr ganzes 
Werk in Frage stellen. Denn so steht es doch: misslang der Ver- 
such, so war es offenbar, dass Kreon die Jungfrau, aus deren Bitte 
er ihre gesetzwidrige Absicht sicherlich erkannt haben würde (oder 
wir müssten sie uns in der Verstellungskunst sehr erfahren denken), 
nicht frei aus- und eingehen liefs, und so wäre durch den schwach- 
mütigen Wunsch, einem Konflikt aus dem Wege zu gehen, das 
fromme Werk, auf dessen Ausführung es ihr allein ankam, über- 
haupt ungeschehen geblieben. 

Also ihr Ziel ist nach menschlichem und göttlichem Recht gut; 
dass sie als Jungfrau überhaupt sich in die Sache mischt, ist sitt- 
lich gerechtfertigt, ja gefordert; dass sie nicht bittet, sondern han- 
delt, ist nicht nur edel, sondern auch allein zweckmäfsig. So bliebe 


ın Böckh, 162: „Sie musste den Göttern des Polyneikes Bestattung 
anheimstellen.‘“ 

18) Iphigeniens Worte werden in diesem Zusammenhange angeführt 
von F. Kern, über die Chorgesänge der Sophokleischen Antigone und ihr 
Verhältnis zur Handlung. Zeitschr. für das GW. 38, 877. 


a 
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nur noch die Art und Weise ihrer Verteidigung und ihres ganzen 
Benehmens, namentlich gegen Kreon zu erwägen: sie überschreite, 
sagt man, durch ihren Trotz und ihre Heftigkeit das richtige Mals 
und ziehe sich dadurch ihr Schicksal zu, welches bei bescheidenem, 
demütigem Verhalten selbst nach der That vielleicht noch ge- 
mildert worden wäre. Aber. zunächst ist es höchst unsicher, ob 
dies wirklich etwas geholfen hätte. Zwar ist dergleichen eigentlich 
eine müfsige Frage, aber ich meine, zu erweichen wäre Kreon 
schwerlich gewesen aufser durch eine Bitte, welche so etwas wie 
Reue in sich geschlossen hätte. Dass dies unmöglich war, ist offen- 
bar: erst das Werk todesmutig vollbringen und dann Abbitte thun, 
ist ein Widerspruch. Aber vielleicht hätte sie ihre Worte milder 
setzen, die harten, bitteren, verächtlichen Äufserungen gegen den 
König unterdrücken können; denn scharf und heftig spricht sie, 
der Chor selbst, der ihr doch im Herzen wohlwill, hebt ihre Herb- 
heit hervor: τὸ γέννημ᾽ ὠμὸν ἐξ ὠμοῦ πατρός. Aber man be- 
achtet bei solchem Vorwurf zu wenig die Lage der Heldin. Na- 
türlich ist ihr Gemüt aufs stärkste erregt, durch das Verbot, durch 
die dem Bruder angethane Schmach. Diese Erregung ist noch ge- 
steigert durch das vergebliche Gespräch mit der Schwester und 
durch den zweimaligen, in drangvollster Eile unternommenen Ver- 
such, das Werk allein auszuführen. Nun steht sie machtlos und 
wehrlos vor dem Gewalthaber. In dem Bewusstsein, eine heilige 
Pflicht erfüllt zu haben, erscheint ihr mit Notwendigkeit der Gegner, 
der sie in dieser Pflicht gehindert hat, als ein Verletzer und Ver- 
höhner ihrer. heiligsten Gefühle, und nichts empört das Gemüt 
tiefer, zumal wenn es schon von schmerzlichen Gefühlen bewegt 
wird, als Verletzung dessen, was ihm das Heiligste, das Unantast- 
barste ist. So ist die Schärfe ihrer Worte höchst begreiflich; „ihre 
Heftigkeit ist wie der Zorn des wehrlosen Vogels, dem man seine 
Jungen geraubt hat;“!?) so erscheint selbst der wuchtige Schluss 
ihrer Rede σχεδόν τι μώρῳ μωρίαν ὀφλισκάνω keineswegs als 
eine unnötige Härte,®®) sondern auch diese Worte gehören zu ihrem 
Charakter, und sind vollauf berechtigt, ja sie sprechen zweifellos das 
Urteil des Dichters selbst aus. Sie kann nicht anders als gering- 
schätzig zu ihm sprechen, denn sie fühlt sich mit Recht hoch über 
seinen engherzigen Sinn erhaben und steht in der That während des 
ganzen Gesprächs ihm wie eine Siegerin gegenüber. Gewiss ist dies 
alles nicht geeignet, ihn milder zu stimmen, es muss ihn vielmehr 


19) Vers 424 ff., vgl. auch Thudichum, S. 14. 
30) Ich möchte diese Wendung deshalb nicht einmal „milder aus- 
edrückt wünschen“, wie es Ullrich thut (Über die religiöse und sittl. 
Bedeutung der Antigone. Hamburg 1868. S. 24), mit dessen Ausfüh- 
rungen ich sonst zum grölsten Teil übereinstimme. — Thudichum führt 
sehr passend Phoin. 1647 an, wo Antigone den neuen Herrscher Kreon 
ebenfalls μῶρος nennt, „ohne dass er es besonders übel aufnimmt,“ 
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empfindlich reizen und seinen Zorn aufs äulserste steigern. Aber 
Antigone trifft deshalb kein Vorwurf. 

Auch im übrigen zeigt die Art und Weise, wie sie ihre 
Sache verteidigt, nirgends Überhebung: ruhig, in selbstgewisser 
Hoheit steht sie da und lässt nur ihre Sache für sich sprechen, 
die ewigen, ungeschriebenen Gesetze, gegen die alle Menschen- 
satzung als klein und nichtig erscheint. Freilich ein sanft schmieg- 
sames Gemüt ist sie nicht und konnte sie nicht sein. Sie ist eine 
leidenschaftliche, stark empfindende und gewaltig wollende Natur 
und damit die echte Tochter ihres Vaters, aber nirgends arten 
diese Züge zur Unweiblichkeit aus. Im Prolog weist sie Ismene, nach- 
dem diese einmal ihr zaghaftes Herz enthüllt hat, mit Schärfe zurück. 
Aber kann man ihrem Charakter daraus einen Vorwurf machen? Ist 
es nicht höchst begreiflich, dass ein von einem Gedanken ganz 
volles Gemüt, wenn es bei einer geliebten Person den erwarteten 
Widerhall der eigenen Empfindung nicht findet, sich tief verletzt 
zurückziehen und dem andern gleichsam völlig den Rücken kehren 
wird? Auch hat sie vollkommen Recht, wenn sie sagt: nun will 
ich dich nicht mehr zur Helferin, selbst wenn du jetzt wolltest. 
Denn die That, um die es sich handelt, ist ohne Zweifel von der 
Art, dass nur der sicher entschiedene Wille, der sie ohne Schwanken 
und Wahl ergreift, sie ausführen kann. Ein Todesmut auf Zureden 
ist ein Ding der Unmöglichkeit; und Verletzendes spricht sie hier 
nirgends zur Schwester. Etwas anders steht es mit der zweiten 
Scene, hier spricht sie Worte, die Ismenen notwendig kränken 
müssen, weil sie ungerecht sind, vor allem Ko&ovr’ ἐρώτα, τοῦδε 
γὰρ σὺ κηδεμών. Aber auch dies ist durch die Situation voll- 
ständig erklärt. Denn in keinem Falle darf sie zulassen, dass Ismene 
sich wirklich als schuldig bekennt und mit ihr den Tod erleidet; 
die kleinste Wendung, die auch nur eine Spur von Mitschuld der 
Schwester zugäbe, würde geradezu unerträglich sein. Wenn sie 
auf Ismenes liebevolles, opferfreudiges Drängen zum Tode eine Ant- 
wort gäbe, die auf ein herzliches Einverständnis zwischen ihnen 
schlielsen liefse, so würde sie die Schwester dem sicheren Tode 
überliefern, darauf wartet jaKreon nur. Also je herber, je schonungs- 
loser sie sie von sich weist, desto sicherer trennt sie das Schicksal 
der schwächeren, aber doch herzlich geliebten Schwester von ihrem 
eigenen Todeslos. Übrigens spricht sie in den folgenden Teilen des 
Gespräches weit milder und liebevoller, indem sie die Schwester 
mit tröstendem Wort anredet und sie sanft auf das Leben zurück- 
weist, mit dem sie selbst längst abgeschlossen hat. 

So hat der Dichter dafür gesorgt, dass ihrem Charakter auch 
weibliche, liebenswerte Züge nicht fehlen. Freilich ist ihre Seele 
von der Hoheit ihres Unternehmens so erfüllt, dass die sanfteren 
Gefühle fast immer davor zurücktreten, so selbst das Verhältnis zu 
ihrem Verlobten: der Dichter hat einen Konflikt zwischen Liebe 
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und Pflicht in ihrem Herzen nicht zeichnen wollen, wir vernehmen 
nirgends ein Wort der Sehnsucht nach ihrem Bräutigam oder eine 
Klage um die Trennung von ihm; ja sie hat Haimon kein Wort 
von ihrem Vorhaben gesagt, offenbar um den edlen, hochgesinnten 
Jüngling, von dem sie feurige Zustimmung und Unterstützung er- 
warten konnte, nicht in einen Konflikt mit dem Vater zu ver- 
wickeln, welcher ja allerdings doch eintritt, aber nun ohne ihre 
Schuld. Dass aber ihr Herz nicht überhaupt gefühllos gegen Haimons 
heilse Liebe sein kann, ist gewiss schon aus Ismenes Wort 570 
9 [24 9 « 4 ἢ ) 4 c . 
οὐχ ὡς γ᾽ ἐκείνῳ τῇδέ τ᾽ ἣν ἡρμοσμένα zu schliefsen, welches 
eine gegenseitige Neigung bezeichnet; vor allem aber hat uns der 
Dichter durch jenen einen Vers ὦ φίέλταϑ᾽ Alumv, os σ᾽ auı- 
μάξει πατήρ einen Einblick in ihre Seele gestattet: dieses leise 
„für sich hingehauchte Klagewort“?°) spricht den Roheiten Kreons 
gegenüber die tiefe innere Gewissheit einer herzlichen Liebe aus. 
So sind auch ihre rührenden Klagen beim Abschied vom Leben 
ein natürlicher Ausfluss ihres Charakters, ein notwendiger Zug in 
dem herrlichen Bilde, welches ‚des Dichters Kunst uns vorführt. 
So lange es galt zu handeln, war sie nur von ihrer Pflicht beseelt; 
jetzt aber fühlt sie die ganze Schwere des vorzeitigen, durch Unge- 
rechtigkeit über sie verhängten Todes. Der Dichter hat durch diese 
tiefen und erschütternden Klagen dafür gesorgt, dass uns der Helden- 
mut der Jungfrau, welche von sich selbst sagt, dass ihre Seele 
schon längst nicht mehr den Lebenden angehöre, nicht etwa blofs 
als eine „Wirkung der Unempfindlichkeit“?!) erscheine. Nimmt 
man dazu, dass ihr ganzes Handeln auf dem Grunde der innigsten 
Liebe zum Bruder ruht, dass sie, die schwesterlichste der Seelen, um 
dieser frommen Liebe willen ohne Beben den Tod auf sich nimmt, 
so hat sie ein volles Recht zu dem herrlichen Verse οὔτοι συνέχ- 
dev, ἀλλὰ συμφιλεῖν ἔφυν. Sie wird diesem Worte nirgends 
untreu. Ihr gegen Kreon das Gefühl des Hasses unterzuschieben, ist 
nicht gerechtfertigt??): sie verabscheut seine Mafsregel, sie hält 
20) Otto Ribbeck, Sophokles und seine Tragödien. Berlin 1869. S. 21. 
31) Schiller, Über das Pathetische, Vgl. ebendort: „‚das Sinnenwesen 
muss tief und heftig leiden“. — „Der Dichter muss seinem Helden die 
ganze volle Ladung des Leidens geben, weil es sonst immer proble- 
matisch bleibt, ob sein Widerstand gegen dasselbe eine Gemütshandlung 
(etwas Positives) und nicht vielmehr blofs etwas Negatives und ein 
Mangel ist.“ — „Die Helden (der griechischen Bühne) sind für alle 
Leiden der Menschheit so gut empfindlich als andere, und eben das 
macht sie zu Helden, dass sie das Leiden stark und innig fühlen, und 
doch nicht davon überwältigt werden. Sie lieben das Leben so feurig 
wie wir andern, aber diese Empfindung beherrscht sie nicht so sehr, dass 
sie eg nicht hingeben können, wenn die Pflichten der Ehre oder der 
Menschlichkeit es fordern.“ — Ähnlich ist, was Lessing im Laokoon I von 
den Helden Homers sagt: „Nach ihren Thaten sind es Geschöpfe höherer 
Art, nach ihren Empfindungen wahre Menschen.“ 


.22) Böckh geht so weit (S. 155. 175), diesen Vers „in seiner Stelle 
mehr für eine Wendung des Streites‘ zu halten, da Antigone „eben so sehr 
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ihn für einen „Thoren“, sinen Zorn Auwusst, dass ihre und seine 
Lebensauffassung in unversöhnlichem Widerstreit stehen, aber das 
Gefühl persönlichen Hasses tritt in keiner Silbe hervor, da viel- 
mehr jedes, auch das schärfste und schneidendste Wort, das sie 
sagt, immer nur auf sachlichem Grunde ruht. 

Wie anders dagegen Kreon. Er zeigt sich, selbst abgesehen 
von dem Unrecht seines ganzen Standpunktes, fast durchweg als 
willkürlich, hart und eigensinnig. Wiederholt kehrt er seine Person 
hervor, anstatt der Sache, offenbar weil er ihre Schwäche fühlt. 
Antigone gegenüber sagt er, es wäre Schmach einem Weibe zu 
weichen, Haimon gegenüber beruft er sich auf sein Alter, überall 
auf Autorität statt auf Gründe.??) Dabei ist er von kleinlichem 
Argwohn erfüllt, mit welchem er das ganze Stück hindurch in fort- 
währender Verblendung daneben schiefst, indem er sich von vorn- 
herein keinen andern Anlass zur Übertretung seines Gebotes denken 
kann als den allerunedelsten der Bestechung; besonders verletzend 
ist seine Roheit gegen Antigone selbst (569. 571). Für die Hoheit 
ihrer Gesinnung hat er gar kein Gefühl, es ist als ob sie für ihn in 
fremden Zungen redete. Antigones Worte, so scharf sie sind, ent- 
halten nirgends eine Schmähung, sondern geben nur ihrer Über- 
zeugung Ausdruck, dass zwischen ihm und ihr nichts Gemeinsames 
sein kann. Dagegen Kreon braucht ausdrücklich das Wort μισῶ 
(495), er nennt sie einmal einen Sklaven (479), zweimal sogar ein 
schlechtes Weib (571. 651) und rät seinem Sohne, sie mit Ab- 
scheu von sich zu stolsen. Man fühlt, dass ihm ihr ganzes Wesen 
innerlich verhasst ist, und zwar nicht erst seit heute, wie durch 
562 bestätigt wird (τὴν δ᾽ ap οὗ τὰ πρῶτ' ἔφυ). So wird 
die Einseitigkeit und Härte seines Standpunktes durch keinen Zug 
edler, menschenfreundlicher Sitte gemildert, er erscheint nicht als 
ein König, dem die Härte seiner Mafsregel nur durch die unab- 
weisliche Rücksicht auf das Staatswohl abgezwungen wird, sondern 
als ein Gewalthaber, der sich willkürlich vom heiligsten Brauch los- 
sagt und jeder warnenden Stimme unzugänglich ist, als ein „Ver- 
ächter göttlichen Rechtes und menschlichen Rates.“?*) Allerdings hat 
ihn der Dichter trotzdem durchaus nicht als eine niedrige Natur ge- 
zeichnet: er handelt nicht aus selbstsüchtigem Interesse, sein Hass 
gegen Polyneikes hat politischen, nicht persönlichen Charakter, er 
liebt sein Vaterland und denkt hoch von seinen königlichen Pflichten; 
er liebt auch seine Angehörigen, denn ihr Verlust bricht ihm das 


nasse als liebe.“ — Auch F. Kern, Jahrb. für klass. Phil. 1883, S. 396 
spricht von ihrem „glühenden Hass gegen Kreon.“ 

38) So hebt auch F. Kern, der sonst über Kreons Charakter günstiger 
urteilt, treffend hervor, dass er „in dem Gefühl der Mangelhaftigkeit 
seiner Argumente Haimons sachliche Einwendungen wiederholt durch per- 
sönliche Invektiven beantwortet.‘ Jahrb. für klass. Philol. 1882, S. 354. 

24) Bernhardy, Grundriss der griech. Litteratur (1859) II,2. 8. 316. 
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Herz. Aber nachdem er einzlicht zeich, den Hass verblendet, das 
unheilige Gebot erlassen hat, hält er aus Trotz auf seine königliche 
Würde und Unfehlbarkeit den sittlich unhaltbaren Standpunkt hart- 
näckig fest; er erblickt in jedem Widerspruch einen Angriff auf 
die königliche Gewalt überhaupt, daher er nur immer halsstarriger 
wird. Und da es ihm an dem feineren sittlichen Takt fehlı, da er 
niemals auf die leise Stimme im Innern lauscht, die den Menschen 
warnt, so lässt er sich im Jähzorn nicht selten zu Worten hin- 
reilsen, die jedes sittliche Gefühl auf tiefste verletzen. So kommt 
es, dass ihm zum Schluss bei seinem grauenvollen Unglück kaum 
entsprechend warme Teilnahme vom Zuschauer gezollt wird, wie 
auch der Chor d. h. der Dichter kein tröstendes Wort herzlichen 
Mitgefühls für ihn hat. 

Ist es sonach offenbar, dass Unbesonnenheit und Überhebung 
(ὕβρις) nur auf Seiten Kreons sind, dass die oben erwähnten 
Schlussworte des Chors also nur auf ihn bezogen werden können, 
so könnte die Frage aufgeworfen werden, worin denn nun die 
tragische Schuld der Antigone bestehe, "jene μεγάλη ἁμαρτία, 
welche Aristoteles bekanntlich als Ursache "des tragischen Geschickes 
fordert. Darauf ist zu antworten, dass diese tragische Schuld durch- 
aus nicht etwas sittlich Tadelnswertes zu enthalten braucht. Antigone 
vergeht sich (ἁμαρτάνει) zweifellos gegen das Gesetz des Staates 
und dies Vergehen ist ein grolses, wenn sie auch eben dadurch 
vom. sittlichen Standpunkte aus hochzupreisen ist. Tragisch ist ihr 
Schicksal, weil ein mit ihrem Charakter untrennbar 'verbundenes 
Streben gegen eine für sie unüberwindlich starke Schranke an- 
kämpft, so dass es keinen Ausweg giebt als entweder Aufgeben der 
eigenen Persönlichkeit oder Tod. Dass sie sich voll bewusst ist, 
durch ihre That in den Tod zu gehen, und dass sie es dennoch 
thut, dadurch ist sie schuld an ihrem eigenen Schicksal, welches 
demnach nichts Äufseres, Zufälliges ist (dann wäre der Grund ein 
ἀτύχημα, keine ἁμαρτία), sondern aus ihrem Charakter „notwendig 
wie des Baumes Frucht‘ hervorgeht. 


3. Aufführungszeit. 


Aristophanes von Byzanz bezeugt am Ende seiner Hypothesis, 
dass überliefert war, Sophokles sei infolge seiner Antigone zum 
Strategen im samischen Kriege gewählt worden. Dass unser Dichter 
in diesem Kriege Feldherr war, ist Thatsache; es wird nicht nur 
durch verschiedene geschichtliche Zeugnisse bestätigt, so namentlich 
durch den Bericht des ihm befreundeten jüngeren Dichters Ion, 
der auf der Insel Chios mit ihm zusammentraf, sondern wir besitzen 
sogar das Strategenverzeichnis des Jahres, in welchem neben Perikles 
und anderen ausdrücklich Σοφοκλῆς ἐκ Κολωνοῦ ὁ ποιητής ge- 
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nannt wird.?°) Mag es nun auch dahingestellt bleiben, ob wirklich 
der Beifall, den die Antigone fand, auf seine Wahl Einfluss hatte, 
so erklärt sich doch die Entstehung dieser Überlieferung am leich- 
testen, wenn seine Strategie unmittelbar nach der Aufführung des 
Dramas fiel. Unter dieser Voraussetzung kann man folgende Be- 
rechnung anstellen: das attische Jahr (und ebenso das Olympiaden- 
jahr) begann im Hochsommer, wohl mit dem ersten Neumonde 
nach der Sommersonnenwende; nun fällt nach wahrscheinlichster 
Berechnung der samische Krieg in die beiden Jahre Ol. 84,4 
(441/40) und Ol. 85,1 (440/39). Ist also Sophokles, wie nach 
allen Angaben (vgl. Anm. 25.) höchst wahrscheinlich, im ersten 
dieser Jahre Strateg gewesen, so hat er dies Amt vom Sommer 
441 bis Sommer 440 bekleidet. Die Wahl des Feldherrnkollegiums 
fand wahrscheinlich in den letzten Monaten des Jahres (etwa Mai 
bis Juli) statt, die Aufführung der Antigone kann wohl nur an den 
grofsen Dionysien gewesen sein, welche in den Monat Elaphebolion 
(März— April) fielen. Man wird hiernach am wahrscheinlichsten 
die Aufführung in das unmittelbar der samischen Strategie vorauf- 
gehende Olympiadenjahr zu setzen haben; denn wenn man einmal 
beides in Verbindung bringt, so ist es wohl die natürlichste An- 
nahme, dass die Athener gleich bei der nächsten Feldherrnwahl, 
nur wenige Monate nach den grofsen Dionysien, als das Andenken 
an die Antigone noch frisch war, den Dichter wählten. So würden 
wir für die Aufführung auf Ol. 84,3 (442/41) d. h. auf den März 
441 kommen. Freilich fehlt dieser Zeitbestimmung, wie man sieht, 
noch manches zur vollen historischen Sicherheit. Denn selbst ab- 
gesehen von dem immerhin zweifelhaften ursächlichen Zusammen- 
hang zwischen der Antigone und der Strategie, so steht einerseits 
die Zeit der Strategenwahl nicht fest, es wäre nicht gerade un- 
möglich, dass sie schon im Winter, also vor den grofsen Dionysien 
stattfand, wodurch sich die obige Bestimmung um ein Jahr zurück- 
schieben würde, andrerseits ist es doch auch nicht unbedingt 
notwendig, dass die Wahl des Dichters gleich bei der nächsten 
Gelegenheit erfolgen musste, die Athener könnten sich ja wohl 
auch später noch des Eindrucks erinnert haben. Nur soviel kann 
man wohl als gewiss ansehen, dass die Antigone nicht nach dem 


25) Androtion beim Scholiasten zum Aristides, s. Müller, Frgm. 
hist. Graec. IV, 645. Es werden dort nur acht Namen aufgezählt, die beiden 
andern hat Wilamowitz (de Rhesi scholiis, Greifswald 1877, S. 18) aus 
der Handschrift ergänzt. — Dass die von Thukydides I, 117 genannten 
fünf Strategen, unter denen Sophokles nicht vorkommt, durchweg andere 
sind, wird dadurch erklärt, dass, wie auch sonst feststeht, der Krieg 
sich über zwei Jahre erstreckte, während für jedes Jahr die Strategen 
neu gewählt wurden: die Liste des Androtion enthält die Feldherrn des 
ersten Jahres, Thukydides dagegen nennt einige Feldherrn des zweiten 
Jahres; bei den ersten Kriegsereignissen erwähnt er nur, dass Perikles 
αὐτὸς δέκατος den Krieg geleitet habe. 
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samischen Kriege aufgeführt sein kann, denn sonst hätte die ganze 
Überlieferung nicht entstehen können. 

Wenn es hiernach wahrscheinlich ist, dass die Antigone unter 
den erhaltenen Stücken des Sophokles zu den älteren gehört, so 
spricht die Beobachtung des Rhythmus und Versbaus ebenfalls 
dafür. Keines der andern Stücke kommt dem unsrigen an Aus- 
dehnung der Gesänge gleich, da die melischen Verse über ein Drit- 
teil des Ganzen betragen. (Vgl. den Rückblick zur Elektra. S. 123.) 
Die Parodos enthält Marschanapäste und der Chor giebt darin den 
Grund seines Auftretens an, wie dies in den älteren Stücken Regel 
war. Der Chor kündigt aufser Teiresias alle Personen (die Diener 
ausgenommen) beim Auftreten durch Anapäste an. Anapäste inner- 
halb eines Epeisodions, wie hier 929, finden sich nur noch im 
Alias, bei Aischylos und in der allerdings jüngeren Medea des Euri- 
pides (431 v. Chr.). Personenwechsel innerhalb eines Trimeters 
(ἀντιλαβαί) zeigen alle übrigen erhaltenen Stücke des Sophokles, 
nur in der Antigone ist er vermieden, ebenso der Anapäst im An- 
laut des Trimeters. 


[4 


Übersicht der Versmatse, 


Vorbemerkung. 


1) Rhythmus (ῥυϑιμός) ist kunstmälsig geregelte Bewegung; 
es giebt daher Rhythmus in allen Künsten, deren Darstellungs- 
mittel in der Zeit aufeinanderfolgen (Tanz, Musik, Poesie). Das 
Princip, welches die Bewegung regelt, ist die Betonung: ein Teil 
des Rhythmus, der von einer Betonung beherrscht und durch sie 
zu einem Ganzen verbunden wird, heifst in der Poesie Versfuls, 
πούς, in der Musik Takt. Jeder Versfuls besteht daher notwendig 
aus einem betonten und einem unbetonten Teil: Hebung und 
Senkung, Arsis und Thesis.*) 


2) Auf dem Gröfsenverhältnis zwischen Arsis und Thesis be- 
ruht die Verschiedenheit der Rhythmengeschlechter (γένη ῥυϑμικά), 
deren die Alten drei kannten: 

a) das γένος ἴσον, in welchem Arsis und Thesis von gleichem 
Umfang sind. Der gewöhnlichste metrische Ausdruck hierfür ist 
der Daktylus (zu) und der Anapäst (vu), in welchem Arsis und 
Thesis je zwei Moren (χρόνοι πρῶτοι) umfassen. — (Der Pyr- 
rhichius vu kann wegen seiner Kleinheit keinen selbständigen Takt 
bilden. 

b) Das γένος διπλάσιον, worin sich Arsis zu Thesis wie 
2:1 verhält: Trochäen (zu) und Jamben (v z), und aufserdem die 
Ionici, a maiore (2-uu) und a minore (υν «-}, in welchen beide 
Längen als Arsis, beide Kürzen als Thesis zu betrachten sind, 
4:2 -Ξ- 2:1. 

Viel seltener ist c) das γένος ἡμιόλιον, Verhältnis 3:2. Ihm ge- 
hören namentlich die Päonen (zuvu), der Kretikus (2u-) und 
Bacchius (u2-) an. 

Von der gewöhnlichen metrischen Form heifsen die Geschlechter 
auch: das daktylische, trochäische und päonische. Die Daktylen 
und Ionici sowie die päonischen Füfse werden im Verse einzeln 


*) Die Alten bezeichneten mit Arsis den unbetonten, mit Thesis den 
betonten Teil. In diesem Buche aber werden beide Ausdrücke stets in 
dem jetzt allgemein üblichen umgekehrten Sinne gebraucht. 
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. gezählt, daher 2. B. ein Vers von sechs Fülsen Hexameter heilst; 
dagegen die Anapäste sowie die Trochäen und Jamben nach 
Dipodien d. h. 'ein Vers von zwei Fülsen heifst Monometer, von 
vieren Dimeter, von sechsen Trimeter u. s. w. 


3) Im diplasischen Geschlecht kann am Ende eines Doppel- 
taktes statt der Kürze auch eine Länge stehen: -υ--Ὁ -͵α-Ὁ] -v-.. 
Setzt man davor einen Auftakt, der ebenfalls lang sein kann, und 
teilt das Ganze nach JIamben ab: --ὖυ- [σ-υ-[σ-ν-, so zeigt 
sich, dass in Trochäen die geraden Fülse, in Iamben die un- 
geraden Spondeen sein können. Diese (stellvertretende) Länge 
ist nicht gleich zwei Moren (dies würde den Takt zerstören), sondern 
stellt nur ein kleines Verzögern des Rhythmus dar, das sich nicht 
genau angeben lässt, daher die Zeit einer solchen Silbe χρόνος 
ἄλογος (irrational) heilst. 


4) Durch Auflösung der Länge in zwei Kürzen kann der 
diplasische Takt die Form des Tribrachys annehmen: συ Ξε 
und vvu=u2. Umgekehrt wird der Daktylus in 2-, der Anapäst 
in -2 zusammengezogen, letzteres auch mit Auflösung der Arsis: - 
συ, während der Daktylus die Form vu_ nicht annimmt und der 
Proceleusmaticus (συν und vuvu) nur selten eintritt. 


5) Wenn in demselben Verse oder derselben Strophe Trochäen 
und Daktylen (Iamben und Anapäste) vorkommen, so findet nicht 
etwa jedesmal ein Übergang in ein anderes Geschlecht (μεταβολὴ 
εἰς ἄλλο γένος) statt, sondern im allgemeinen herrscht (wie in 
unserer Musik) durchaus Taktgleichheit: es haben nämlich dann 
auch die daktylischen Füfse nur den Umfang von drei Moren, indem 
die Länge der Silben um etwas verkürzt wird. Solche Verse werden 
logaödisch genannt, und da auch diese Abweichung von dem ge- 
wöhnlichen Zeitmals sich nicht genau ausdrücken lässt, so heilsen 
diese Zeiten gleichfalls χρόνοι ἄλογοι. Die Verse heifsen in 
engerem Sinne logaödisch, wenn in einem und demselben Vers- 
gliede (κῶλον) sich beide Bestandteile finden (wie in den aus 
Horaz bekannten Glykoneen, Pherekrateen, Asklepiadeen u. dgl.); 
treten dieselben dagegen gesondert auf, so nennt man sie auch 
blofs Daktylo-Trochäen. — Wenn wir Trochäen durch unsern 


δι Takt ausdrücken: JS Ι |, so lässt sich der irrationale 
Daktylus (auch kyklisch oder logaödisch genannt) am bequemsten 


so veranschaulichen: | SAL | AN . Hieraus erklärt sich, 
dass in diesem Daktylus selten Zusammenziehung stattfindet, noch 
seltener Auflösung in den Proceleusmaticus (doch s. Vers 797 
und 970). 


6) Wenn auf eine Arsis unmittelbar wieder eine Arsis folgt, 
so enthält die erste von ihnen die Zeit der Thesis mit in sich 
ἃ. h. sie umfasst den ganzen Takt, ist also im wochtiachen Ge- 

SorBoxızs III. a) 
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schlecht dreizeitig (χρόνος τρίδημος), im daktylischen vier- 
zeitig (χρόνος τετράσημος), im päonischen fünfzeitig (χρόνος 
πεντάσημος). Längen von dieser rhythmischen Geltung können 
daher nicht in zwei Kürzen aufgelöst werden. Der Name für 
solche Unterdrückung der Thesis ist Synkope*) oder Katalexis 
(innere Katalexis im Gegensatz zu dem bekannteren Begriff der 
Katalexis am Ende der Verse). Die Zeichen für diese gedehnten 
Längen (schon bei den Alten) sind L- für den χρόνος τρίδημος, 
Lı für den rerg&onwog, τι. für den πεντάσημος. --- Füllen die 
Worte den Rhythmus nicht ganz aus, so finden Pausen statt (χρόνοι 
κενοί). Das Zeichen A d.i. λεῖμμα bedeutet eine einzeitige Pause, 
A eine zweizeitige, A eine dreizeitige, R eine vierzeitige. 

7) Die Strophe war bei den Alten nicht eine willkürliche 
Zusammenstellung beliebiger Verse, sondern ein künstlerisch ge- 
gliedertes Ganzes. Da uns indes zur Herstellung desselben ein 
sehr wesentlicher Bestandteil, nämlich die Musik, durchaus fehlt, 
so ist begreiflich, dass nicht in allen Fällen mit Sicherheit die 
rhythmische Gliederung (Eurhythmie) der Strophe angegeben 
werden kann: es sind zuweilen verschiedene Auffassungen möglich 
d. h. es sind verschiedene rhythmische Gestaltungen für die uns 
vorliegende sprachliche und metrische Form denkbar, und die An- 
sichten gehen vielfach auseinander, sowohl in betreff der gröfseren 
Abschnitte (Perioden), in die eine Strophe meist zerfällt, als auch 
der Verse und deren rhythmischer Unterabteilungen (Glieder, κῶλα). 
Wenn also in der folgenden Übersicht der Versmalse die Perioden 
durch I, I, ΠῚ bezeichnet sind, während die innere Gliederung 
der Perioden teils durch die blofse Zahl der Takte (Versfülse), 
teils durch beigefügte Erklärung angedeutet ist, so ist zuweilen 
dadurch nur eine Möglichkeit nachgewiesen, die Vielgestaltigkeit 
der Verse zu einer Einheit zusammenzufassen. Doch darf man 
nicht erwarten, dass sich der symmetrische rhythmische Bau immer 
einfach durch gleiche Anzahl der Takte ausdrücken lässt: auch in 
unserer Musik kommt es vor, dass ein rhythmisches Ganzes (eine 
„Passage‘“) sein entsprechendes Gegenbild in einem etwas anders 
gestalteten oder erweiterten Abschnitte erhält. 


In der folgenden Übersicht ist der Eintritt eines neuen Taktes 
jedesmal durch einen vertikalen Taktstrich bezeichnet, hinter welchem 
also stets unmittelbar die Arsissilbe steh. Am Ende des Verses 
ist dieses Zeichen nicht gesetzt, weil bei unvollständigem Schluss- 
takte wahrscheinlich häufig der Auftakt des nächsten Verses sich 
unmittelbar anschloss, so dass ein Taktstrich am Ende des Verses 

*) Ich habe diesen Namen, obwohl er von Westphal wieder aufge- 
geben und auch sonst mehrfach angefochten worden ist, beibehalten, 
weıl er bezeichnend und unzweideutig ist. 
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(nebst Ausfüllung des Taktes durch Dehnung oder Pause) ein 
falsches Bild des Rhythmus geben würde. — Die einzelnen κῶλα 
des Verses sind, soweit es zur Übersicht des Rhythmus notwendig 
war, durch doppelten vertikalen Strich von einander gesondert. — 
Die Übereinandersetzung der Zeichen für Kürze und Länge (9) 
bezeichnet die irrationale (stellvertretend lange) Thesis, ohne Rück- 
sicht darauf, ob an der betreffenden Stelle sich in Strophe und 
Gegenstrophe die Länge findet, oder an einer von beiden Stellen 
die Kürze. 


Parodos 100—161. 
Erste Strophe 100—109: ἀκτὶς ἀελέου τὸ κάλλιστον. 


I. |- s|- w|I- vlıe| 
|- v|l- w|l- v|- 
|- s|- w|l- vl- 
vlt |- v|- wl|- 
I ul-wi- sl! 
|- sl|- w|- v|-v 

I. |- sI- S]- w|- 
Ι- vl- v|l- w|- 
|w v]Jw υ] - ὦ [- 
Ι- σ!]--ὀυι.-. | - 


+4 4. 4 4-4.--4.4.4. 4. 


Die beiden Perioden sind von ähnlichem rhythmischen Charakter. 
Der herrschende Vers ist der Glykoneus. Derselbe hat drei Formen: 
1) -w|-vul-vl- 2)-vl-wIl-vul- 3)-vl-v|l-wl-, 
die nach der Stellung des Daktylus erster, zweiter, dritter Glykoneus 
heifßsen; alle Trochäen, die dem Daktylus vorausgehen, sind der 
irrationalen (stellvertretend langen) Thesis fähig. Ebenso unter- 
scheidet man den ersten und zweiten Pherekrateus: _w|_-u|_-v 
und -v|-w]|_u. Der zweite Glykoneus und Pherekrateus sind 
die aus Horaz bekannten Formen Sic te diva potens Cypri und 
Cras donaberis haedo. Noch mannigfaltiger werden diese Formen da- 
durch, dass im zweiten und dritten Glykoneus und im zweiten 
Pherekrateus statt des ersten Trochäus (oder Spondeus) auch der 
Iambus eintritt, dessen Arsis dann, da eine andere Arsis unmittel- 
bar darauf folgt, dreizeitig sein muss (s. $ 6), so hier im Vers 4. 

In glykoneischen Systemen sind die Periodenschlüsse besonders 
häufig durch weiblichen (thetischen) Auslaut bezeichnet, wie hier 
Vers 6 und 10. Der Schluss von Vers 6 ist vielleicht nicht - u, 
sondern L- | -, wodurch die Eurythmie keineswegs gestört würde, 
da zum Schluss öfter gegen die genaue Zahlentsprechung der Takte 
eine Erweiterung eintritt. Besonders wirkungsvoll sind in volumen 

. \0*r 
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Verse die Auflösungen, welche die stürmische Flucht und das Ge- 
tümmel der Schlacht malerisch veranschaulichen. — Die stellver- 
tretende (irrationale) Länge in der letzten Thesis des Glykoneus 
hier in Vers 5) findet sich auch sonst zuweilen z. B. OT.1187 ὡς 
ὑμᾶς ἴσα καὶ τὸ um.. = τοξεύσας ἐκράτησας τοῦ. Vgl. zu OK. 
15656---16 718. (Viertes Stasimon). 

Vers 1 und 5 endigen in Strophe und Gegenstrophe mitten 
im Wort. Dieser Fall kommt nicht selten vor, auch noch mehr- 
fach in unserer Tragödie z. B. im ersten Stasimon. Der Vers hängt 
dann unmittelbar mit dem folgenden zusammen und bildet eigent- 
lich einen Vers mit ihm. Weil es aber unübersichtlich und im 
Druck schwer ausführbar sein würde, so lange Zeilen herzustellen, 
so ist diese Form vorgezogen worden, wodurch also nicht Verse, 
sondern blofse Versglieder (κῶλα) abgeteilt werden. — Die Eigen- 
tümlichkeit, so ausgedehnte, stetig verbundene Reihen zu bilden, 
findet sich übrigens fast ausschliefslich in logaödischen und auch 
in iambo-trochäischen Versen; die Schlusssilbe eines innerhalb des 
Wortes schliefsenden Kolons kann in diesen Versen immer nur 
eine Arsis sein, auf welche wieder eine Arsis folgt, also eine χρόνος 
τρίσημος. Um dies hervortreten zu lassen, ist im metrischen 
Schema dann jedesmal wirklich das Zeichen für die dreizeitige Länge 
gesetzt und der vertikale Taktstrich hinzugefügt worden, gegen 
den sonstigen Gebrauch am Ende des Verses. 


Zweite Strophe 184—140: ἀντιτύπᾳ δ᾽ ἐπὶ γᾷ πέσε. 


Ι. ]|]-wl-w|-wl|_-vulc |- 
|-w|i-w|-w|-vule |- 
ItL- I |-w|- 
|- sI|- vs ]-w|- 

U. Ξξἴἴ[-.ὴυι- ]|-vl- 
|-w|L. 1-ὐἱι.-. |-wi|L-|-w]|.-u 
|-wit |- 


6.6. 4. 4. -- 4. 4- 4. 8. 


Die erste Periode beginnt mit zwei längeren logaödischen 
Versen von feierlichem Klange und bringt zum Schluss den Gly- 
koneus der ersten Strophe wieder. Die zweite Periode enthält vor- 
wiegend logaödische Choriamben d. h. logaödische Daktylen mit 
regelmälsig abwechselnd eintretender Synkope, welche einen be- 
sonders munteren und stürmischen Charakter haben. 


ÜBERSICHT DER VERSMASSE. | 149 


Zwischen den einzelnen Strophen der Parodos befinden sich 
anapästische Systeme, von denen sich das zweite Paar in der 
Länge der Verse nicht genau entspricht, vgl. den Kommos 806 ff. 
und die Parodos des OK, Die Anapäste treten meist in Form 
von Dimetern, seltener von Monometern auf. Die Dimeter sind meist 
akatalektisch; der katalektische Dimeter, Parömiakus genannt, dient 
nur zum Abschluss des Systems oder einzelner Abschnitte desselben. 
Die akatalektischen Dimeter haben der Regel nach hinter dem 
zweiten Fufse eine Diäresis, welche nur selten vernachlässigt wird, in 
unserer Tragödie nur Vers 382. 


τοῖς βασιλείοι σιν ἄγουσι νόμοις. 


Der Anapäst ist der eigentliche Marschrhythmus, daher er in 
der ältesten Tragödie für die Parodos zur Anwendung kam (vgl. 
den Aias und mehrere Stücke des Aischylos, wie die Perser und 
die Schutzflehenden). Auch hier dienen sie zum Marsch. Das 
letzte System ist für die Ankündigung der auftretenden Person 
benutzt. Solche Ankündigung findet sich in den älteren Stücken 
häufiger, in der Antigone bleibt sie (aufser bei dienenden Personen, 
bei denen sie nie stattfindet) nur 988 beim Auftreten des Tei- 
resias aus. 


Erstes Stasimon 332—375. . 
Erste Strophe 332—341: πολλὰ τὰ δεινὰ κοὐδὲν ἀνθρώπου. 
Ι. |-.ὦἹ -υ{ - νυ {μὕ!Ἀ 
|- 5 |-wI|_ u | _ 
ι- 0 |-wi-u lt! 
|- o |-w|- v |- 
ol-vul-wiı |}. 
vl- v]-vl- 
Π.υ]- ὦ -ν[-υ-ῦ 
Ι-τὖὐ-[- [ὦ 
Ι- w] -w]_w]|_ w 
|L- IL Ι- v[- vlo I- 


4+4 4414 4. 8.-- 4.4.4. 6. 


Die erste Periode ist glykoneisch: die vier ersten Verse ent- 
halten einen ersten und drei zweite Glykoneen, Vers 5 ist ein 
Pherekrateus mi Anakrusis, Vers 6 bildet mit drei lamben den 
Abschluss. — Die zweite Periode ist nicht logaödisch im engeren 
Sinne, sondern zeigt die iambischen und dahktylischen Elemente 
getrennt, doch sind die Daktylen unzweifelhaft dreizeitig zu messen. 
Die beiden daktylischen Verse rufen durch ihren raschen, rollen- 
den Gang den Eindruck unablässiger gleichmälsiger Bewegung her- 
vor, der ihrem Inhalt entspricht, | 
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Zweite Strophe 353—454: καὶ φϑέγμα καὶ ἀνεμόεν. 


l. σ{--οὐἹ] -.0οὖ΄-- 
S|-w|-w]. 
w|-w]-wi|-vult|- 

IL vl-vlo |-vl- , 
vl- vlt |-vijlul|-w|- 

II. vlwu |- vul-ul- 

vl- vlt ]-vl- 
I- ὦ} -.᾿ v|-vl- 
vl- vl-v|l-vul- 
Ι-᾿ υ[ι- |- 


8.8.ὅ --4.4- 3. --4.4.4.4. 8. 


Vers 3 lautet in der Gegenstrophe mit doppelter (pyrrhichi- 
scher) Anakrusis an. Die erste Periode ist logaödisch, die zweite 
bis auf das letzte Kolon iambisch, die dritte rein iambisch. 


376—383 Anapäste des Chors. 


Zweites Stasimon 582 —625. 


Erste Strophe 582—592: εὐδαίμονες, οἷσι κακῶν. 


. sI-w|l-w|- s|l- vl |- 
Ι- υ  ὶὶ -σ [- ] -τ ον }ε- | - 
|- vI|- 5 |-w|-w|-vle|- 
Ila. uvl- v|_- vu I- v|- 
I-vl-ul-ul- 
σ[- v |wu |wu |wul-vl- 
b. vlt. IL I-v|- vl |- 
I- vI-v|]-v|- 
v|-vul|l-v|-v|l-vlo |- 


6.6.7 —4.4 6. 6.4.6. 
- N 


Die erste Periode ist logaödisch, die zweite rein iambisch. — 
Die drei Verse der ersten Periode sind sehr übereinstimmend ge- 
baut, nur ist der dritte um einen Takt länger, wie häufig am 
Schluss. Sie haben im metrischen Bau Verwandtschaft mit dem 
daktylo-epitritischen Malse, auch dorische Strophe genannt, 
deren Hauptbestandteile sind 1) trochäische Dipodien mit schliefsen- 
der Länge (Epitritus) 2) daktylische Tripodien, die auf einen Spon- 
deus oder auf die blofse Arsis, nie auf den Daktylus ausgehen, sonst 
aber reine Daktylen haben. Syllaba anceps findet sich zuweilen am 
Schluss der epitritischen wie der daktylischen Elemente, woher 
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! sich hier die stellvertretende Länge im ersten Verse erklärt. Ganze 
Strophen dieses Baues sind im Sophokles nur Ai. 172. Tr. 94 und 
zum gröfsten Teil O T. 1186. — Sehr scharf hebt sich Periode II 
mit ihrem rein iambo-trochäischen Gange ab. 


Zweite Strophe 604—614: τεών, Ζεῦ, δύνασιν τίς ἀνδρῶν. 


I σῃι- ]|-wli-vulco | 
|- Ss |-wI|I- vl ]|- 

I. σ[-.Πὐι{ᾳ{ι. |-wl_ult- |- 
|-w]- vleo {- 
|-w|Ll [- νυ[-υ{ι.- |- 

III. w|- v|- 5] -wi-vulL. Ι- 

υυ[-,ἀυ -- νι- |- 
sl-wl|- u|- 
lwul-vlo |- 
sl-wili |-w|_-vulte |- 


4 - ὅ. --6. 4.060 --ὴἧἢἦ. 4.8.4. 6. 


Anm. Durch ein Versehen ist im Druck des Textes in der Strophe 
Vers 2 und 4, in der Gegenstrophe Vers 2 nicht eingerückt. 


626—630 Anapäste des Chors. 


Drittes Stasimon 781—800: 


Strophe 781—790: Ἔρως, ἀνέκατε μάχαν. 


ΙΠὺ[|-ὐ{[{᾿ἰ.-. [-w|_ 
νυ[-ἰ νυν [{ἰ- [Ι- Ἧἑοὔι-}- 
υ]-ο- υ{ι. |- 
ν]Ϊ-.,᾿ -.οὧτἋι- |- 

II. σ]Ι]- υςψςφι-. |-w| ι- --ὐ{[ἰ- Iı-|- 
Ι--σ [|-.οῳἕἡ{[ι- φ«σγι. |- 
“[-͵,ὐὐ[- νι. | u [-| -πν [-|ἰ- 


4.ὅ.4.4. --.4-4. 6. 4-.4. 


Die beiden ersten Verse entsprechen sich rhythmisch, obgleich 
der zweite um eine Silbe länger ist. — Die Auflösung der Arsis 
eines logaödischen Daktylus (Vers 6) ist rhythmisch sehr auffallend, 
da die Länge des Daktylus nicht voll zwei Kürzen beträgt, sondern 
als χρόνος ἄλογος nur etwa 1Y,. Indes sind Beispiele, in 
denen sich trotzdem diese rhythmische Entsprechung zeigt, während 
die Überlieferung sonst keine Bedenken erregt, doch nicht ganz 
vereinzelt, vgl. Ant. 970. OT. 1195 οὐδένα μακαρίξω = Θή- 
βαισιν ἀνάσσων. Ai. 403 εὔφρονες Apyesloıg = ὀλέϑριον αἰκίξει. 
So auch bei Pindar z. B. Pyth. 11, 4 (41) ματρὶ πὰρ Μελίαν = 
Μοῖσα, τὸ δὲ edv, εἰ, Ol. 11, 15 (35) τράπε δὲ Κύκνεια 
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μάχαι καὶ ὑπέρβιον (sw|L-|-w|I— w|- v|-)= (πα)τρέδα 
πολυχτέανον ὑπὸ στερεῷ πυρί. Nem. 7, 57 (70) εἰπεῖν τένι 
τοῦτο = Εὐξενίδα πάτραϑε. Isthm. 8, 3 (63) ἄξιος εὐλογίαις = 
ἔρνεϊ Τελεσιάδα. — Als Analogie kann man anführen, dass auch 
im komischen Trimeter der Fall vorkommt (wiewohl ebenfalls selten), 
dass ein dreizeitiger Takt durch vier Kürzen ausgefüllt ist, näm- 
lich wenn auf einen Tribrachys (Daktylus) ein Anapäst folgt z. B. 
Arist. Ach. 698 axovdsrov δή, ποτέχετ᾽ ἐμὶν τὰν γαστέρα 
υ[-υ -σήυνυυ  -σ [-ν}-. Ornith. 108 ποδαπὼ τὸ γένος: 
ὅϑεν al τριήρεις al καλαί w|-ulww|-u|l-sl-ul- 


801—805 Anapäste des Chors. 


Kommos 806—882. 


Erste Strophe 806—816: ὁρᾶτ᾽ ἔμ᾽, ὦ γᾶς πατρίας. 


Antigone. 
ol-v|Iı |-w[i-vlo|- 
Ϊ- ὦ} ..-.υ [-- 
|- 0 f-wi-ulel 
I_so |- vu] -wl|- 
|-ol-ol-wit! 
|- 5 |- ss |-w|- 

I-w| Ι - 

Ὁ! [-οουὐ{[ἰ.- Ι-- 
sl-v]-w|-wl|- 

I-w| Ι - 
s|l-vl-w|- ν {ιω-ἰ-|- 

6.—3. 4+4 4ı +4 8. 4.4. 8. -- Ο. 


Wenn in logaödischen Versen einem Daktylus ein Spondeus 
entspricht, wie hier in Vers 9, so ist die Thesis desselben als 
irrational (stellvertretend lang) aufzufassen. 


Zweite Strophe 839—856: οἶμοι γελῶμαι. 


Antigone. 
I. ol- vu] u |-w|-vul[l-v]|-v 
σ[-ὐ[- υ{ :τ- [|1.--]͵]͵-“]-ὦυ 
Ι- ὐ.β[-ν |- 
νυν} ι- |-w}-u 
1. vl. |-s|ı I|ı|- 
s|-s|-wil-vle |. 
sJ-w]- vv] {ι.- 
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IH. ol-v|-vul-vlıo|-vl- 
vl- vl-vu|-v]-vul-vl-vl-vl- 
vl | | u |- 
ol-vl-v|l u ]|-vluo|- 
-|- vl I-v|-vlo|- 


6.6. 3.3.—5.5.5.—6. 4- 4. 4 6.6. 


Es ist klar, dass Vers 1, 2 und 4 statt mit _u auch mit 
L— | - schliefsen können, wodurch nach der Anmerkung zur ersten 
Strophe der Parodos keine Störung der eurhythmischen Ent- 
sprechung eintreten würde. — Der vorletzte Vers stimmt in Strophe 
und Gegenstrophe nicht überein; s. den kritischen Anhang. 


Chor: προβᾶσ᾽ ἐπ᾽ ἐσχάτου ϑράσους. 


ul-vl-ul-ul- 

sl- vl-v[-vl- 

v|wu |-vl-vul- 

vjuc | ]|-vl-vleo]- 
4.4.4.6. 


Die kurze Strophe ist rein iambisch und vermeidet bis auf 
einen. Fall alle irrationalen (stellvertretend langen) Thesen. — Der 
katalektische iambische Trimeter bildet häufig den Schlussvers eines 
rhythmischen Ganzen, ganz besonders in der hier zur Anwendung 
gekommenen Form der Synkope im ersten, zweiten und fünften 
Fufse, vgl. 954 κελαιναὶ νᾶες ἐκφύγοιεν. Mehr Beispiele in 
der Übersicht der Versmalse des OK. zu 1095 μολεῖν γᾷ τᾷδε 
καὶ πολίταις. 


Epodos 876—882: ἄκλαυτος, ἄφιλος. 


. 
s|- v [wuljlwuvu| L |-vlo |-wI- 
I-v|ı- |-vul- 
|-w|l-wi -wlwul-vu 
Ιυυυ] αν [{ι- |- 
|- v|- s |wul- υ[τ- |-vl- υ [-αῦ 


4+4 4 5. 4. 4-: 4. 


Der in der Mitte stehende Vers 3 hebt sich durch seinen ver- 
änderten daktylischen (logaödischen) Rhythmus deutlich von der 
übrigen Strophe ab, welche bis auf einen Daktylus im ersten Verse 
rein iambo-trochäisch ist. 


929-——943 Anapäste des Chors, Kreons und Antiganee. 
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Viertes Stasimon 944—987. 
Erste Strophe 944—954: ἔτλα καὶ Δανάας. 


la. |-s|-wir|-wio |- 
I-5 I -wil-I-wil- 1 τς 1- 
|-wi- st-sl-wl-ult Il 
b |- s|-wiuc-|-wie-|Iı |- 
|- sI|-wI u Πἐ τος. |-wl- 
Ι-σ1]1-{ζτ.-{-τ-οῦὴΓίτ-{:- |- 
II. sl-vu|-vl-vl- 
s|l-ul_-vul-v|l- 
vl t- It. [{[-,,.ἂ[-,ἫἩ νι{ι.!|-- 


3+3.8+4 246. 8-4. 342 +2. 8-|.4. -- 4.4. 6. 
νων “--- nn 


—— 


Die sechs Verse der ersten Periode sind unter sich sehr 
gleichartig gebildet: es sind logaödische Verse, die den einleiten- 
den Trochäus (die „Basis“) durchweg mit irrationaler (stellver- 
tretend langer) Thesis haben und aufserdem häufig Synkope ein- 
treten lassen d. ἢ. choriambische Form annehmen. Ferner schliefsen 
sie fast alle mit gedehnten (dreizeitigen) Längen. Vers 2, 4 und 6 
sind völlig gleich, die Einleitung bildet ein etwas kürzerer, den 
Abschluss der ersten Hälfte ein etwas längerer Vers, während in 
der zweiten Hälfte ein Vers von gleichem Taktumfang aber anderer 
rhythmischer Gliederung zwischen den beiden gleiehen steht. Vers 1 
ist dem Asklepiadeus minor (Maecenas atavis edite regibus, fast 
gleich, nur durch die Synkope im vorletzten Fulse verschieden. — 
Die zweite Periode hebt sich durch ihren rein iambischen Charakter 
aulserordentlich scharf ab. Über den letzten Vers vgl. zu Vers 856 
πατρῷον δ᾽ ἐκτίνεις τιν᾽ ἄϑλον. 


Zweite Strophe 966--976: παρὰ δὲ κυανεῶν. 


I. Jwul-w]|-w|_w [{-υὦυ-- 

|- Ss I|-w|-w| -κσ |-ul- 

Il. |-o |-w| ı |Jww|_ 
s]l- v]l-w|- 

|-w|- v| t- |- 

Il. υ[.- νι. |-vl-v [{ει-|- 
v|wu/l-vu]l-v|-v|-vl- 
vlt |ı- |-v|-v|ı|- 
s|-v]ı- |-v|-v]o|- 


8. 6. -- 3- 2.8. L.—6.6.6.6. 
Nm / 


Periode I und II sind logaödisch, Periode III iambisch, und 
zwar besteht sie aus vier iambischen Trimetern mit verschiedenen 
Synkopen und Auflösungen. Der vorletzte Vers ist wieder der 
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reimal synkopierte Trimeter, vgl. zu 856. Über die Auflösung 
r Arsis des logaödischen Daktylus Vers 3 s. die Anmerkung zum 
ersmals des dritten Stasimon (Ἔρως ἀνέκατε). 
Fünftes Stasimon 1115—1154. 
Erste Strophe 1115—1125: πολυώνυμε, Καδμείας. 


L.w|_-_w]-s|-o|-v|j-v 
Ι- vl-v|]-w|-vul- 
1. s|-vu|-vul- 
|-wi-vjto |- 
|- s|- ss ]|-w|- 
si Io | |- 
s|- s|-s|-wiı- Ir | - 
Il. |- v]-w|- 
|- 5 ]|- Ss ]|-w|_- 
v|- v I-v| I |. 


5.5.—83. 4.4.4.4 2%.—83.4.4 


Der Schluss von Vers 2 ist in der Gegenstrophe etwas ab- 
ichend (καὶ Διὸς βαρυβρεμέτα γένος = λιγνύς, ἔνϑα Κωρύ- 
xı νύμφαι). Man könnte stellvertretende Länge annehmen, wie 
r ersten Strophe der Parodos besprochen ist. Doch ist mög- 
herweise der Gegenstrophenvers wirklich um einen Takt länger 
v|-v|-wit-|t-]-) mit unmittelbarem Anschluss an den 
genden Vers, wie es der Sinn verlangt, während in der Strophe 
ie Pause von einem Takt gehalten wurde, was ebenfalls durch 
n Sinn sehr empfohlen wird. 


Zweite Strophe 1187—1145: τὰν ἐκ πασᾶν τιμᾷς. 


Ὁ[{τι-- 1 τ- 171ι-[{τ- [-,[- ιν ων 1 - 
I-vl-v|-vu|.- 
Ι-σ|-- υὑ [-- υὦ |.- 

Ι-σ|]-.αὐ[υνυ ΄.-- 

Ὁ[-υ- νυ [-,ακμαΓ τς I-vl- 


υι.[ἰ- || -οὐ} -νςἰ-ο-|- 
444 4.4.4. 6.6. 


Kommos 1261 — 1347. 


Vorbemerkung. Den Hauptbestandteil dieses letzten Iyrischen 
schnittes bildet der Dochmius (υ -- --υ -. Derselbe besteht aus 
ıem päonischen und einem trochäischen Takte; er lautet mit Auf- 
ıt an und schliefst katalektisch, so dass der trochäische Takt erst 
rch den folgenden Auftakt vollständig wird. Eine Reihe van 
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Dochmien stellt also eine fortwährende μεταβολὴ εἰς ἄλλο ; 
dar, daher ihr Charakter äufserste Leidenschaft und Erregun 
Dass die Silbenverbindung v_ _-v_- nicht etwa ganz dem tr 
ischen Taktgeschlechte angehört, mit Synkope der ersten Τὶ] 
vlt-|-u]|- (wie dies in Iambo-Trochäen natürlich vorkoı 
kann z. B. 877 ἑτοίμαν ὁδόν. 1144. ὑπὲρ κλιτὺν 7) wird οἱ 
durch ausdrückliche Angabe der Alten bezeugt, die den Docl 
achtzeitig (ὀκτάσημος) nennen, und folgt aufserdem mit gı 
Wahrscheinlichkeit daraus, dass auch die nach trochäischer Me: 
dreizeitige Silbe (die erste Länge) oft in zwei Kürzen auf; 
ist. — Beide Thesen, da sie am Taktende stehen, können 
vertretend (irrational) lang sein. — Hiernach ist das metı 
Schema des Dochmius folgendes: 
Sjwwolw 

Aus vollständiger Kombination aller metrischen Elemente er; 
sich als möglich zwei und dreifsig verschiedene Formen des Doch 
von denen jedoch manche wenig oder gar nicht im Gebrauch 
Der folgende Abschnitt enthält zwölf verschiedene Formen. 

die Betonung betrifft, so liegt der Hauptiktus auf der ε 
Länge, ein Nebenton auf der dritten Länge, also: Ὁ] “.-υἹ. 


Erste Strophe 1261—1277: ἰὼ φρενῶν δυσφρόνων. 


Kreon. 

ν] - 
vl- -v 1, vl - φὀον- 
vlwwwul_ 

Ι-σνι.-.}.. υ- 
νἰ- ον |], vjlse-vl- 
slw_-u [- ͵|’ ἅν! - -αὖΊ- 
νυν] --s |w,ul - -vul- 
I- It] 1τ.- |- 
v|wwul- 
v| --v I, vl - -υ- 


1.— 2d.1d. 4 2d.2d. 2d. 4 1d.2d, 
N 4 Sn? ςς ὕὖὕ 


Chor. 
vl-ul-vi-vl-vul-v]- 

Kreon. 
| - 
v]-v|-v|l-v|l-v|l-u|l- 


v]jwwul|@w,vjwwul- 
v|l-v|l-uv]-vl-vl-vl|l- 
v|--vu |-, vl-vl-v]- 


vl--v ]-,v|]--v |- 
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Die Verse dieses Abschnittes sind alle von gleichem rhythmi- 
schen Werte. Der iambische Trimeter wird oft mit den Dochmien 
verbunden, er mildert den stürmischen Gang derselben. So hebt 
hier Kreon zweimal verhältnismäfsig ruhiger an, bricht aber gleich 
wieder leidenschaftlich aus. Vgl. die Bemerkungen zu OT. 1313 bis 
1366. Dabei hat der Trimeter den rhythmischen Wert eines doch- 
mischen Dimeters und ebenso ist z. B. hier im vorletzten Verse 
der einzelne Dochmius der iambischen Tripodie gleichwertig. 


Zweite Strophe 1806—1325: ala’ αἰαῖ, ἀνέπταν φόβῳ. 


Kreon. 
ol -ol|- 
v|l--v|-,‚v|--5|- 
ul--vlsvl--vul- 
v|wul_9|- 
ol--vul,vl--vl- 


2d.2d. 8. 2d. 


1312—18316 Trimeter des Dieners und Kreons. 


Kreon. 


ἰώ μοι͵ τάδ᾽ οὐκ ἐπ᾽ ἄλλον βροτῶν. 


υ]- -ὖ]- υ]- οὖν ]- 
vl- - v[„,v]-wul- 
v|l- - |, νυν[ ὦ -υ͵] τὺ 
slwwuolwu|l- -ul- 


v|jwwul-, vlw_-ul- 


vl- - vl, v|l- -vl- 


Zwölf Dochmien in sechs Dimeter verteilt. 


Schlussanapäste des Chores 1348—1353. 


Kritischer Anhang. 


1. Lesart des Laurentianus A. 


Vgl. Dindorf, Sophoclis tragoediae. ed. tert. Oxonii 1860. Vol. II) 


15 über ἀργεέων von alter Hand iog. | 18 ἤιδειν | 24 χρησϑεὶς | 
27 φησιν pr. m. | 31 Κρέοντα σοι | 83 τοῖσ | 34 προκηρύξαντα literis δὰ 
inlitura pro ro vel ro | 40 ἢ ϑάπτουσα yo. καὶ ἢ ᾽φάπτουσα | 44 el, dar- 
über ἦ a. m. ant. | 48 μ᾽ fehlt | 53 ἔποσ, darüber πάϑοσ ab 8.3) | 56 av- 
τοκτενοῦντε | 58 δ᾽ zwischen νῦν und αὖ, a. m. rec. additum | 88 zur- 
μὸν yo. βίον ab S. | 89 μάλιστ᾽ | 98 ἐχϑρανῆι, yo. ἐχϑαρῆι ἃ. m. rec. | 
100 ἀελέου, sed v in ıo (1. e. ἀελέοιο) mutatum a m. satis antiqua | 105 
ὕπερ | 108 ὀξυτόρωι | 117 φονέαισιν | 122 καὶ στεφάνωμα, ohne πρὶν] 
125 u. 126 über ἀντιπάλωι und δράκοντι steht a m. ant. ov und os| 
130 ὑπεροπτίασ, am Rande ὑπερόπτας a m. ant. | 134 ἀντίτυπα super- 
scripto am. recentissima zog | 138 μὲν in litura | 139 ἄλλαι (doch dass 
von späterer Hand) τὰ δ᾽ ἐπ᾽ ἄλλοις | 151 ϑέσϑε, das zweite e aus ὦ 
verändert | λησμοσύνην | 153 παννύχοισ ἐλελίξων yo. ἐλελίχϑων ab 5. 
156 veoyuog nach Μενοικέως | 159 τινὰ | 162 πόλεωσ | 180 ἐγκλείσασ 
182 αὐτοῦ | 187 γϑονὸς, darüber πόλεωσ a m. pr. | 193 τῶνδ᾽ | 206 alı- 
σϑέντ᾽ ἔκ γ᾽ ἐμοῦ, am Rande ye. ἐξ ἐμοῦ δῸ 8. | 211 ΙΜενοικέωσ κρέων! 
213 πού τ᾽ ἔνεστι | 217 τ᾽ statt γ᾽ | 218 ἄλλωι, darüber o am. pr. | 320 
οὕτωσ | 229 μὲν εἰσαῦ | 235 πεπραγμένοσ | 251 ἀρὼξ | 252 τίσ | 263 ἔφευγε | 
τὸ un εἰδέναι | 264 ἔχειν, darüber αἴρειν ab 8. | 268 ἐρευνῶσι | 280 καμὲ 
284 υπερτιμῶντασ | 287 διασκεδὼν | 299 Poorovo, darüber ὧν a m. pr. 
802 ἤνυσαν | 307 εἰσ | 820 ἀλάλημα, eraso & | 321 τόδ᾽ | as δοκεῖ, dar- 
über ἣν δοκῆι ἃ m. pr. | ψευδῆ δοκεῖ 326 δεινὰ | 339 ἀποτρύετ᾽ ἀπῖο- 
μένων, yo. ἀποτρύεται ἰλλομένων ab S. | 841 πόλευον pr. m., πολεῦον 
corr. | 842 κοῦφον ἐόντε pr. m., κουφονγέων τε corr. | 844 ἀμφιβαλών, 
o in o geändert a m. pr. | 846 ἐναλίαν | 351 ἔἕππον ἕξεται | 866 αἴϑρια 
861 ἄιδα, darüber s (d. 1. Ada) ἃ m. pr. | μόνωι, darüber ον a m. pr. 
382 βασιλείοισ | 384 ἐξειργασμένη ohne ἡ | 387 ἐξέβην, darüber προύβην 
ab S. | 392 ἐλπίδαχα pr. m., oa addidit 8. | 394 ὅρκων darüber οὐ a m. 
pr. | 403 ξυνέεισ | 404 ἔδον | 405 de’, darüber ὡς a m. pr. | 406 εὐρέϑη, 
darüber ἡ | 408 δεῖν᾽ | 413 κεῖνον | 414 ἀφειδήσοι | 420 ἔνϑ᾽ ἐμεστώϑη 
429 διψὰν (darüber ı) ἐκφέρει, yo. διψίαν φέρει ab S. | 434 πρόσϑε 


1) Ganz Unerhebliches ist nicht mit aufgenommen z. B. „5 οὐκὶ, 
eraso yl. Nam librarius aberraverat ad ὁποῖον οὐχὶ v. 3. — 18 δύω, 
darüber o ab al. m. — 21 κασιγνήτωι, ı eraso.‘‘ u.dgl. Auch die durch- 
gehende Schreibweise ἦμεν und vum statt ἡμίν und ὑμέν sowie die 
2. Person Pass. (Med.) auf 7 statt δε sind nicht jedesmal verzeichnet. 

2) Mit S. bezeichnet Dindorf einen alten Korrektor der Laur. Hand- 
schrift, den er auch διορθωτής nennt. 
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447 ἤιδεισ τὰ | 448 ἤιδειν | 458 ἐγ᾽ οὐκ | 460 ἐξήιδειν | 462 πρόσϑε 
467 ἠισχόμην | 486 ὁμαιμονεστέραισ, sed erasis ıc | 487 ἑρκίου | 497 τί 
504 ἀνδάνει | 505 ἐγκλείσοι | 509 ἐπίλλουσιν | 514 δυσσεβῶι, darüber nı 
516 τοῖσ σφε | 518 ἀντιστᾶσ | 519 τούτουσ, yo. ἴσουσ ab 8. | 521 κάτω 
᾽στιν, yo. κάτωϑεν ab S. | 527 δάκρυα λειβόμενα | 535 τὸ μ᾽ εἰδέναι | 
541 ποιουμένην | 552 σε τ᾽ | 5657 μέν γοὺ, In μέντοι mutatum | 563 βλα- 
nı | 565 κακοῖσ, darüber 7ı a m. pr. | 567 μέν σοι | 568 νυμφια | 571 
υἱάσι! 572 IZ. statt AN. | 575 ἐμοί statt ἔφυ | 577 κἀμοί für κοινῇ | 578 
ἔκ δὲ τᾶσδε | 587 ποντέαισ (1 ante σ a m. ant. illato) ἁλὸσ | 589 Θρήισ- 
σηισιν | 595 φϑιμένων | 599 ὕπερ | 600 τέτατο | 601 κἄτ᾽ αὖ | 602 κόνισ͵ 
604 duvauıy, über dem u ein o a m. pr. | 606 παντογήρως | 607 ϑεῶν | . 
608 ἀγήρωι pr. m., ἀγήρως corr. | 614 πάμπολιες | 620 σοφία, darüber ı 
& τῇ. rec. | 625 öAlyooro» | 630 λέχεων | 683 λυσσαένων, yo. ϑυμαίνων ab 
5. | 635 μου | 640 ὄπιϑεν | 643 ἀνταμύνονται | 645 φυτεύει | 646 αὐτῶι | 
στόγνουσ. yo. πέδασ ab 8. | 656 πάσασ | 659 τά τ᾽ ἐγγενῆ, darüber ovy- 
γενῆ | 672 δέ, darüber γὰρ ab 8. | 673 πόλισ θ᾽, darüber τ᾿ ab S. ἠδ! 
674 nde | συμμάχηι | 676 πιϑαρχέα | 681 κεκλήμεϑα | 684 χρημάτων, dar- 
über «r a m. pr. | 685 λέγηισ | 688 σοῦ, darüber ἡ (d. 1. σοὶ) a m pr. 
Am Rande σὺ δ᾽ οὐ πέφυκας ab S. | 694 ἂν ἀξιωτάτη | 696 αὐτῆσ | 697 
πυνῶν, yo. λύκων ab 5. | 699 zıuaic, yo. καὶ στήλησ ab S. | 706 ἔχει | 710 el | 
715 αὕτωσ in οὕτως mutatum | 717 σέλμασι | 721 πλέω | 725 διπλᾶι | 726 
os, darüber ni | 734 & με | 735 γε statt we | 743 ὁρῶι | 141 οὐκ ἂν | 748 
Oy’ οὖν | 755 ἠισϑ᾽ | 757 λέγειν statt κλύειν | 761 ϑνηίσκει | 763 οὐδα- 
ἱκᾶι | 765 μαΐέψηισ, 0 eraso, ε et &ıg superscriptis (μενεῖς) a m. ant. | 766 
νήρ | 770 κατακτῆναι | 111 τὴν δε, darüber γε a m. pr. λέγεις, darüber 
0, ἃ m. pr. | 782 στ᾿ statt ὃς | 90 ὅδ᾽ | 810αΐδασ | 819 φϑινάσι | 827 
ὄμβρῳ | 830 οὐδαμᾶι | 831 τώκει 9’ | παγκλαύτουσ | 835 ϑνητογεννεῖς | 
836 φϑιμένα, darüber ὦ ἃ m. pr. | 840 ὀλομέναν | 844 Διρκαῖαι καὶ κρῆ- 
ναι] 846 ἐπικτῶμαι, yo. ἐπιβοῶμαι ab S. | 847 οἷα | οἵἴοισιν | 849 Eojue | 
nor αἰνείου, ὃ über εἰ | 855 πολύν | 856 ἐκτεένεισ | 863 πατρῶιαι | 864 
ποιμήματ᾽ αὐτογένητ᾽ | 869 ἰὼ ἰὼ | 870 κρήσασ, über dem x ein v | 880 
τάλαινα pr. m., ταλᾶινα sec., ταλαίνα tert. | 884 zoei’ ἦι | 885 ἄξεσϑ᾽ | 
887 ἀφεῖτε | χρὴ | 907 ἀνηρόμην | 912 βλαστοῖ | 918 παιδίου | 920 θανά- 
τῶν | κατασφαγάς | 928 ἐνδίκως, darüber κ ab S. | 929 αὐταὶ | 931 τοι- 
γάρτοι | τοῖσ | 933 ἐγγυτάτωι | 939 δὴ ᾽γὼ | 940 βασιλίδα | 943 εὐσέβειαν | 
949 καίτοι γενεᾷ | 960 χρυσορρύτουσ | τίσ | 952 ὄμβροσ | 955 ὀξυχόλωσ | 965 
τ᾽ fehlt | 966 κυανέων πελάγεων πετρῶν διδύμασ | 967 nd” statt ἐδ᾽ | 
ἄξενος fehlt | 975 ἀραγϑὲν ἐγχέων | 980 πατρὸς | 984 ϑυέλλησιν | 994 τήνδε 
ψαυκληρεῖσ | 998 τέχνης τῆσ ἐμῆσ σημεῖα | 1022 βεβρῶτεσ, darüber ο ἃ 
m. pr. | 1025 οὐκ ἔστ᾽ | 1027 ἀΐνητοσ | πέλει, darüber n a m. pr. | 1085 
τῶν δ᾽ | 1036 καμπεφόρτισμαι, über dem ersten u ein κ ab S. 1087 τὰ 
(darüber 0%) προσάρδεων | 1040 οὐ δὴ | 1042 ὧσ | 1051 πλήστηι | 1064 
πολλασ, darüber οὐ a m. pr. | 1065 τροχούς | 1068 βάλλειν über &ı ein ὦ 
a m. pr. | 1089 γλῶτταν | 1091 ἀνὴρ | 1092 ἐπιστάμεϑα | 1096 εἰκάϑειν | 
1098 λακεῖν | 1102 παρεικάϑειν | 1105 καρδέαι ἐξεπέσταμαι pr. m. | ir’ 
nur einmal | 1111 δόξαι τῆδ᾽ | ἐπεστράφην | 1114 ἢ τὸν βίον σωίξοντα 
1118 ἰτάλειαν | 1119 παγκοίνους | 1122 μητρόπολιν | 1123 ναίων παρ 
ὑγρὸν | 1124 ῥέεθρον | 1144 παρνησίαν | 1146 ἰὼ πῦρ πνεόντων χοραγὲ 
ἄστρων καί νυχίων | 1160 προφάνηϑ᾽ ὦ Ναξίαισ σαῖσ] 1162 Θυιάσιν 
1168 λαβόντε | 1166 ἀνδρὸσ | 1167 der Vers fehlt | 1169 ξζηῦζ] 1177 αὐτοῦ 
φόνωι, darüber οὐ a m. pr. | 1186 γε, darüber τ a m. pr. | 1193 παρείσω, 
darüber 77 ab S. | 1195 ἡ ἀλήϑει᾽ | 1197 ἄκρων | 1200 κατασχέϑειν | 1207 
τίσ | 1208 μολὼν, darüber αϑ' (μαϑών) ab 8. | 1226 στυγὸν | 1228 ποῖον | 
1282 ἀντειπὼν ὅλως, darüber ξίφουσ a m. pr. | 1234 εἰ, in εἶθ᾽ ὃ mut, 
ab 8. 1235 αὐτῶι | 1236 μέσον | 1241 ἐν "Ardov | 1265 lo μοι statt ὦμοι | 
1267 al αἷ al | 1270 ἰδεῖν, yo. ἔχειν ab 8. | 1276 ἐὼ statt @ | 1279 προ- 
χειρῶν τὰ δὲ | 1280 ὄψεσϑε, αι a m. multo recentiore | 1281 ἡ takk A 
1286 ἰὼ statt @ | 1287 λόγωι, in λόγων mut. & τὰ. Ὅτ. in Koyay a τὰς runen- 
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tissima | 1289 νέον λόγον | 1290 αἱ al al | 1291 ἐπολέϑρωι | 1298 τ 
ἐναντία, yo. τόνδ᾽ ἔναντα ab S. | 1801 70° ] ἡ δὲ | 1808 λέχος | 1307 ἀν- 
ταίαν, yo. καιρίαν ab S. | 1813 μόρωι | 1314 ἐν φοναῖσ pr. m., εἰς φονᾶς 

ab 8. 1320 pa ἔτυμον | 1328 βράχιστα, γρ. κράτιστα ab S. | κράτιστα, 
γρ. τάχιστα ab 3 | 1334 τί ‚1 1336 μέν fehlt | 1840 κατέκτανον | 1341 δέ 
σέ τ᾿ | 1342 f ὅπαι πρὸσ πότερον ἴδω πᾶν καὶ ϑώῶ᾽ πάντα γὰρ | 1846 τά 
δ᾽ statt τάδ᾽ | 1849 τά τ᾽ εἰσ. 


2. Besprechung einzelner Stellen. 


Hypothesis. 1. S. 1,3. Der Vorschlag ἀνήρτησεν ἑαυτήν ist von ' 
Wecklein. — 8. aluova La pr. μαίμονα La am Rande von neuer Hand: 


und Par. A. Μαίονα Nauck nach Hom. Jl. 4, 394 Mala» Αἰϊμονέδης, 
welcher zu Theben Gegner des Tydeus war. 


IL In La hinter der Tragödie. 
δ. 2. 8. Λαοδάμαντος für “αομέδοντος Brunck nach Apollodor 8, 


7, 8. — 10. καιυπὸ La in seiner Sigle, ὑπὸ Par. A. Dafür κατὰ Brunck 
(aus einem Par.?). — 15. διατέθεινται Dindorf oder Dübner für διατε- 
ϑέντα. — 16. παρεχούσης Par. A., περιεχούσης La. — 17. ὑπόκειται bie 


ἀγχόνῃ nur La. — ὦντι für ἀντιγόνη La. — 19. δέ für ve Schneidewin. 


III. Nach La, wo es hinter der Hypothesis des Salust steht. 


Personen. [δ᾽ Ἄγγελος. Εὐρυδέκη. Φύλαξαγγελος (80). Ἐξάγγελος. 
5. die krit. Anm. zu 223 und 1278. 


2. Die obige Erklärung ist, nachdem sie zuerst von Wilhelm 
Schneider, und dann von Neue erwähnt worden war, von Bonitz (Bei- 
träge II, 17) aufgenommen und begründet worden. Sie mutet allerdings 
dem Leser ein hartes Hyperbaton zu, doch ist mir eine befriedigendere 
nicht bekannt. 


4. Die Änderungsvorschäge _ sind äulserst zahlreich 1, 2. B. ἀτήριον, Ä 


ἀτήσιμον, ἄτῃ σαγέν, ἄγης ἄτερ, ἄτης ἔχον, ἄτης πλέον, ἄτης γέμον, ἄτης 
μέτα͵ ἄτης πέρα, ἀἁτηρὸν ὧδ᾽, ἀτηρὸν αὖ, ᾿ἀτηρὸν ἕν, ἀτηρὸν οὐτ᾽ ἄτιμον οὔτ᾽ 
οὖν αἰσχρόν, ἄτης ὅπερ τῶν σῶν κτλ., ἄτην φέρον, ἄτην ἄγον, ἀτάσϑαϊλον 
u. dgl. Ohne den Text zu ändern, wollte Bothe und nach ihm Böckh 
ἄτης ἄτερ als Klammer fassen, ähnlich M. Seyffert. Eine andere Hülfe 
suchte schon Triklinius, indem er &teg mit Ergänzung von ἐστίν prä- 
dikativ fasste: nichts Schmerzliches und nichts des Unheils ist fern. Um 
dann den folgenden Vers nicht asyndetisch anzuschlielsen, schlug Kvicala 
οὐδ᾽ vor. — Meine oben gegebene Erklärung, wonach die Negations- 
verwirrung einem Versehen des Dichters selbst zur Last fällt, welche 


ich zuerst in der Zeitschr. f. das GW. 1872 (XXVI, 602) aufgestellt 


habe, ist auch in Weckleins (1874) und G. Kerns (1888) Antigone-Aus- 
gaben und von Fr. Polle Zeitschr. f. d. GW. 1878 (XXXII, 641) ange- 
nommen worden. Ich füge hier noch eine Anzahl von Beispielen ähn- 
licher logischer Ungenauigkeit hinzu, welche zwar nicht alle aus 
„Klassikern“ stammen, immerhin aber zum gröfsten Teil von Männern 
herrühren, denen man einige Sorgfalt bei der Gestaltung ihres deutschen 
Stiles zutrauen muss: 1) Goedeke, Grundriss zur Gesch. der deutschen 
Dichtung I, 514: „Die Dichter dieses Zeitraumes schrecken nicht 
nur nicht vor keinem Gedanken unreinster Art zurück. — 2) Laas, 
der dentsche Aufsatz (Berlin 1868), 249 sagt von Goethes Götz: 
„Mangel an Handlung, Wechsel und Leben kann men dem Stücke 
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‚nicht absprechen.“ Die Stelle ist wörtlich wiederholt in der zweiten 
umgearbeiteten Auflage. 1877, Band II, 652. — 3) Justus Möser, Pa- 
triotische Phantasien (Berlin, Nicolai. 1778) I, 78: „Der Schimpf in 
einem Öffentlichen Zimmer zu spinnen und in der Zahl der Armen be- 
kannt zu sein, wird den fleilsigen und empfindlichen Mann hinlänglich 
abhalten, seine Hand sinken zu lassen. Hingegen ist aber dieser Schimpf 
nicht unschwer für diejenigen zu tragen, die sonst auf den Gassen 
betteln.“ — 4) Klotz in der deutschen Bibliothek der schönen Wissen- 
schaften (Halle 1767), angeführt von Ebeling, Gesch. der kom. Lit. in 
Deutschl. I, 279, spricht von der Art, wie Ramler in seinen „Liedern 
der Deutschen“ Uz’ Gedichte willkürlich geändert und verkürzt habe: 
„Er ist desto mehr deswegen zu tadeln, da ihn ja nichts zwang, 
diese Lieder ganz wegzulassen! War dies nicht besser als sie zu zer- 
stücken?‘ — 5) Karl August an den Minister von Fritsch (Anna Amalia, 
Carl August u. der Min. v. Fritsch, von Beaulieu-Marconnay. Weimar 
1874, S. 160): „Einen Mann von Genie nicht an dem Ort gebrauchen, 
wo er seine aulserordentlichen Talente nicht gebrauchen kann, heifst 
denselben missbrauchen.“ Zwar findet sich in der Wiedergabe dieses 
Briefes bei Viehoff, Lewes, Goedeke, Düntzer u. a. durch etwas ver- 
änderte Fassung der Fehler stillschweigend berichtigt, aber der Herzog 
hat so geschrieben, wie der Herausgeber durch ein ausdrückliches „(sie)“ 
versichert. — 6) Dilthey, Schleiermachers Weihnachtsfeier (Westermanns 
Monatshefte 1879, S. 345): „Besonders ist dieseben an der Weihnachtsfeier 
sichtlich, welche sich in Bezug auf die Form am meisten einer dichterischen 
Darstellung nähert, und in welcher daher dieser Mangel an Gestaltungs- 
kraft am schmerzlichsten vermisst wird.“ — 7) A. Glaser, Schlitzwang 
(Berlin, Müller 1878), S. 148: „Bescheidentlich begann Schlitzwang man- 
cherlei über das Leben und die Gebräuche der Sachsen zu erzählen, und 
die Zuhörer waren sehr erstaunt und fast unzufrieden, dass dies alles so 
gar einfach und gar nicht ohne Märchenwunder und Zauberspuk klang.“ . 
— 8) L. von Heinemann, Heinrich von Braunschweig (Gotha 1882), im Vor- 
wort: „Der Kundige wird in der Detailuntersuchung manche selbständige 
Ansight des Verfassers nicht unschwer entdecken.‘ — Weniger wird 
man sich über derartige Versehen in Zeitungen u. dgl. wundern, welche 
der Natur der Sache nach flüchtiger geschrieben werden. Auch dafür 
einige Beispiele: 9) Allgemeine Zeitung 1873 Nr. 302: „Ein Zweifel 
an der Unglaublichkeit jenes Zwiegesprächs wurde nicht geäulsert.* — 
10) Allg. Zeitung 1874 Nr. 30, 5. 431: „Das Meeting hat dadurch (durch 
das Fehlen vieler Parlamentsmitglieder) ebensowenig wie infolge der 
durch Krankheit absolut unmöglich gewordenen Abwesenheit des 
Grafen Russell an Bedeutung verloren.“ — 11) Vossische Zeitung vom 
3. Juli 1884, Morgen-Ausgabe (Briefe aus dem äquatorialen Afrika von 
Dr. Zinkgraff): „In hohem Schwunge fliegt ein glänzender Silberling 
durch die Luft, um nicht unweit eines ... Botes niederzufallen.“ — 
Noch andere Stellen sind zwar nicht ganz parallel, zeigen aber darin 
diese?be Eigentümlichkeit, dass das Gegenteil des offenbar gemeinten 
Gedankens dasteht z. B. 12) die bekannten Verse aus Hamlet (A. W. 
von Schlegel): „Zweifle an der Sonne Klarheit, zweifle an der Sterne 
Licht, zweifl’, ob lügen kann die Wahrheit, nur an meiner Liebe nicht.“ 
Die dritte Zeile sollte vielmehr lauten: Zweifl’ ob Wahrheit spricht die 
Wahrheit. Denn ob die Wahrheit lügen könne, daran zweifelt man 
doch wohl ohnehin sehr stark. — 13) Besonders verzwickt ist eine 
Stelle aus Lessings Laokoon XIV: „Das verlorene Paradies ist darum 
nicht weniger die erste Epopee nach Homer, weil es wenig Gemälde 
liefert, als die Leidensgeschichte Christi deswegen ein Poem ist, weil 
man kaum den Kopf einer Nadel in sie setzen kann, ohne auf eine Stelle 
zu treffen, die nicht eine Menge der grölsten Artisten beschäftigt atta 
Es sollte entweder heilsen: „als die Leidensgeachichte Onnist demuegsn 
SOPHOKLES III. ΑΔ 
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noch kein Poem ist“, oder im Anfang etwa: Das verlorene Paradies ist 
ebensowenig ein schlechtes Gedicht u. 8, w. Die Worte Lessings sind 
ohne jede Variante, aber im 6. Bande der Hempelschen Ausgabe giebt 
der Herausgeber im Anhang 83. 221 den Sinn unserer Stelle so wieder: 
„Im Kap. XIV wird die Leidensgeschichte Christi citiert, die. deswegen 
noch kein Poem sei“ u. 8. w. — Von diesen Stellen habe ich Nr. 3, 9 
und 10 aus der Besprechung von Fr. Polle Zeitschr. f. d. GW. 1878, 
S. 641f., Nr. 8 aus den Grenzboten 1884 Nr. 22, 8. 463 entnommen. und 
habe Nr. 8, 9 und 10 nicht im Original einsehen können. Sicherlich wird 
fortgesetzte Aufmerksamkeit noch mehr ähnliche Stellen zu Tage fördern, 
vornehmlich bei Verbindungen wienicht unschwer, nicht unweitund 
ähnlichen, in welchen, wie die Besprechung des Gegenstandes in den 
Grenzboten 1884, Heft 18, S. 254 richtig hervorhebt, eine doppelte 
Litotes, steckt: einmal will man sagen nicht schwer (für sehr. leicht), 
zweitens aber schweben Wendungen mit nicht un... vor, wie nieht un- 
bekannt (für sehr bekannt), und so entsteht die sinnwidrige Verbindung. 
Hierher gehören schliefslich die im Scherz gebrauchten Redensarten wie 
„nicht so unühel“, „man kann es nicht anders leugnen“, u. dgl. 

15. Par. A ἀργεῖος, 

18. ἤδη für ἤδϑδιν Pierson. zu Moiris 5. 174 nach dem. Schalium 
ἀντὶ τοῦ ἤδεα. Eustath J1. 1, 70 führt ἤδη für die erste Person. aus 
Sophokles au. Diese Form bezeugen. die Grammatiker für die. alte 
Atthis. Im Sophokles hat sie La noch OK. 944, Spuren davon. OT. 433 
(ἤιδει. hier Par. E. ἤδη) und Tr. 87 (κατήδῃν). Thomas Mag. las sie 
Hl 1018. Auch bei Eur. Hipp. 404 u. Rhes. 952 hat sie Gewähr. Danach 
wird sie gemäls der Ansicht Valckenaers zu Hipp. hergestellt für 74a 
Ant. 448. El. 1186. Eur. Tro. 656. Kykl. 649, für ἐξήδεειν Ant. 460, 
für ξυνύδειν OK. 948. Sonst kommt die erste Person des Impf. bei. den 
Tragikern nicht vor. 

24. xonoroig für γρησϑεὶς E. W. Schmidt Archiv für Phil, u. Päd. 
17, 290. ἐγχγρήσθϑην kommt nie für ἐχρησάμην vor, denn das einzige dafür 
beigebrachte Beispiel συγχρησϑῆναι Polyb. 2, 82, 7 ist nach den besten 
Handschriften längst in συγχρῆσθαι verbessert, während manche andere 
Verba allerdings zugleich deponentia media und passiva sind vgl. Eur. 
Herakleid. 757 ἱκέτας ὑποδεχϑεές. --- Die Schwierigkeit der Stelle ist noch 
ungelöst. Wunder streicht Vers 24, Jacob zieht beide Verse in einen 
zusammen: Ετεοκμλέα μὲν σὺν δίκῃ κατὰ χϑονὸς ἔκρυψε κτλ., worin 
andere statt σὺν δίκῃ entweder ὡς νόμος (Kayser) einsetzen, oder ὡς 
λόγος (Dindorf), oder 7 δέκη (Schneidewin). Im Gegensatz zu allen 
diesen hält F. Kern eine Lücke nach 23 für wahrscheinlich. — Herm. 
Schütz, Jahrb. f. kl. Phil. 1876, 5. 176 schlägt für χρησϑεὶς δικαίῳ vor 
χρῆσϑαι δικαιῶν; dann ist zu χρῆσϑαι zu ergänzen αὐτῷ, "Erzoxlei: in- 
dem er es für recht erachtete ihn mit Recht und Gesetz zu behandeln. 
Engelmann, Ztschr. f. d. GW. 1878, S. 468 will aulserdem σύν in νῦν 
ändern und sodann δέκῃ und νόμῳ zu γρῆσθαι konstruieren. 

27. Par. A φασιν. 

29. Für ἄταφον ἄκλαυτον zu schreiben ἄχκλαυτον ἄταφον, was 
Par. A. u. a. bieten, zwingt nicht der'Iktus in der.Mitte des Tribrachye. 
Zweiter Fuls eines iamb. 'Irimetera ist Phil. 1235 πότερα, Aisch. Cha. 1 
χϑόνιε, 49 ἄμαγον. Πατέρᾳ ist zweiter Fuls Phil. 1314, dritter El 
1861, vierter OT. 826, fünfter OT. 1496; ἄβατον vierter. OT. 719,. πεδία 
fünfter Ai. 459. 

88. τοῖσι für τοῖς Heath. So cod. Livin, ἃ. 

34. Par. A. προκηρύξαντα. 

40. Für ἡ ϑάπτουσι, wie alle.Handschr. haben, schrieb Brunck nach 
dem Scholium ἢ ᾿φάπτουσα. 

42. Par. A ποῦ. 

46, Der Scholisst sagt: Δίδυμός φησιν ὑπὸ τῶν ὑπομνηματιστῶν 
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τὸν oriyov νενοθεῦσθαι. Infolge dessen streichen ihn die meisten Her- 
ansgeber nach Benedicts Vorgange (Observ. in Soph. tragoedias. Lips. 
1820, S. 104). Indes sind die Gründe nicht ausreichend, obwohl der 
Vers .allerdinge ohne fühlbare Lücke entbehrt werden kann. Das Gesetz 
der Stichomytbie, 'auf das.man sich beruft, wird auch sonst .oft genug 
durchbrochen, besonders bei so kurzen Gesprächen, z.B. 404, wo, wenn 
es darauf ankäme, es nicht schwer hielte, aus den zwei Versen einen 
zu machen, etwa ταύτην γ᾽ ἰδὼν ϑάπτουσαν" ἀφ ὀρθῶς λέγω; und man 
leicht behaupten könnte das: überlieferte ὃν σὺ. τὸφι νεκρὸν ἀπεῖποως sei 
„ungeschickt‘‘ und das. weitschweifige ἔνδηλα καὶ σαφῆ verrate den In- 
terpolator. Vgl,.anch OT. 290—296, OT. 356—369. OT. 1000f. OK. 
679-606, wo sich zwischen sonst streng durchgeführter Stichomythie 
2 Versa des ‚Theseus und 3.des Oidipus finden. Es lohnt nicht, noch 
mehr Beispiele. für die Thatsache anzuführen, dass die alten Dichter 
nicht so pedantisch dachten wie manche ihrer neueren Ausleger. — 
Dass Vers 46 „Arlserst matt‘ sei, ist höchst subjektiv. Das οὐ γὰρ δὴ 
“ροδοῦσ᾽ almcoums kann ohne Zweifel sehr kräftig gesprochen werden, 
und ἀδελφόν. δῦ ebenfalls nicht überflüssig. 

48. μ᾽ fügte Brunck hinzu. So ein Scholiast. 

53. Par. A πάϑος, yo. ἔπος. 

56. αὐτοκτονοῦντε Hermann für das, wie. zuerst: Koraes: bemerkte, 
formwidrig; gebildete. αὐτοκεενοῦντε. 

ὅδ. Das ö’, das La.von neuer Hand hat, steht auch im. Par. A, 
doch ist es.entbehrlich. 

93. Par A ἐχϑαρῆ. 

100.: Par. A ἀελώοιο.. 

106. Für ᾿4ργόϑεν schrieb G.. Wolff ‘Aeyoyevn und führte dazu. als 
Belege an μητέρα τ᾿ ᾿Αργογενῆ corp. inser. 6281. Alyuxsoysyng Aisch. 
Hiket. 30 und 1025. Kvngoysvns Hom. hymn. 10,1. Hesiod. Theog. 199, 
Pind. Ol. 11, 106. Kuv®oysyns Dosiades anth. Pal. 15, 25, 9, sowie 
mehrere von Personen- und Ortsnamen gebildete Wörter wie Χαδμο- 
γενής, “Δατογενής, Λυκηγενής, Πυλοιγενής, Συριηγενής u. a. Doch ist 
die Vermutung so unsicher, dass ich lieber die Ungleichheit des Me- 
trums habe stehen lassen, zumal sie beim Lesen des Verses nicht eben 
. hinderlich ist: 

110. α΄. Wolff nahm.y7 und 113 ὑπερέπτη und γῆν statt der.allein 
bezeugten Formen γᾷ, γᾶν, ὑπδρέπτα nach Dindorfs und anderer Vor- 

g auf, weil die übrigen Formen dieses Absehnittes nicht dorisch seien. 

r fügte hinzu: „Wollte man letztere in Sophokles Anapästen durch- 
führen, so müsste man. sehr viele Stellen ändern, umgekehrt nur Ant. 
804: παγκοίταν.. 822 ϑνατῶν Aldes. Ai. 202 ᾿Ερογθειδᾶν. 234 ποέμναν. 
El. 90 πλαγάς.. OT. 1808 ϑύσταν᾽. Altattisch ist βάτω Ai. 1414, wie 
denn f&re im Dialog OK. 1547, frg. 759 und Aischylos Hiket. 177 steht; 
ebenso μακέστων OT. 1301, welches Aisch. ἔσῃ. 275 in einem iamb. Tri- 
meter hat. Der :Sinn erweist. als verderbt Ai. 257 στεροπᾶς, das. Metrum, 
frg. 259 "Ivays, γεννᾶτορ, παὶ τοῦ κρηνῶν | πατρὸς Ὠκεανοῦ. Hier schreibt 
Meineke νᾶτορ, worauf die Haupthandschrift führt. Moelische Verse sind 
die Anapäste Elektras 861 ff., daher χαλαργοὶς, δυστάνῳ,, melisch. sind 
auch. die des Oidipus und Herakles OT. 1370 ff. Tr. 983; sie leiten nur 
die anderen melischen Verse dieser Heroen ein. Deshalb ist an der 
letzten Stelle kehrt das dorische & herzustellen, mindestens. τάνδ᾽ 
ἄταν 1002 für τηνδ᾽ ἄτην. In Aischylos findet sich nur Hept. 843 
Aldo. Ag. 44 Arosıdav. 1586 IlMsıodenıdav. Ab χιλιοναύταν. 41 ἀρω- 
γάν (La ἡ über.«). 57 ὀξυβόαν. Die Formen sind wohl (Dind. Vorr. zu 
Aischylos dritter Leipz. Ausg. 8. 35) aus falscher Anwendung melischen 
Gebrauchs durch die Abschreiber dorisiert.‘“ Indes sind es immerhin im 
Sophokles und Aischylos 15 Stellen, die gegen die sonst unverdächtige 
Überlieferung geändert werden müssten. Aber die oben „mn χει, 
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angeführten Stellen beweisen aulserdem, dass es mit Anderung des « in 
n in jenen 15 Stellen nicht einmal abgethan sein würde. Die Anapäste 
nehmen, wie im Rhythmus und im durchgehenden Charakter ihres In- 
halte, so auch in dieser Beziehung zwischen den eigentlich lyrischen 
Partien und dem Dialog eine Mittelstellung ein, welche durch solche 
Gleichmacherei zerstört wird. Vgl. die sehr umsichtige Abhandlung von 
Bernhard Gerth @Quaestiones de graecae tragoediae dialecto in Curtius 
Studien zur griech. und lat. Gramm. Ib, S. 191. 

112. Dass das System hier eine anapästische Dipodie weniger hat 
als die Gegenstrophe, würde eine Ergänzung nicht fordern, da ana- 
pästische Systeme zwischen den Strophen sich nicht immer genau ent- 
sprechen, wie z. B. die Parodos des Phil. und des OK. lehrt. Vgl. auch 
zu 156. Aber die Worte geben keine Konstruktion, und der Scholiast 
hat offenbar dazwischen etwas gelesen. Deshalb habe ich Naucks Vor- 
schlag ἤγαγε. κεῖνος δ᾽ eingesetzt. Martin schrieb ὦρσεν᾽ κεῖνος δ᾽. 

117. φονώσαισιν für φονίαισιν Bothe und Böckh nach den Scholien. 

122. πρίν fügte G. Wolff des Metrums wegen hinzu. 

125. Um die oben erwähnte Schwierigkeit des Verständnisses in 
den Worten ἀμφὶ vor’ zu beseitigen, hat M. Schmidt ἀμφὶ gar’ vor- 
geschlagen, F. Kern ἀμφὶ τῶν. 

126. Der Dativ ἀντιπάλῳ δράκοντι steht zwar in La und sämt- 
lichen übrigen Handschriften; aber ἀντιπάλου δράκοντος ist in La und 
ebenso im Par. A. ab eadem manu darüber geschrieben, wodurch diese 
Lesart immerhin eine bedeutende Gewähr erhält. Zur Sache vgl. Bonitz, 
Beitr. II, 30 ff, der ausführt, dass, wenn man einmal die Beziehung des 
δράκων auf die Thebaner annehme, (worin wohl heut Einstimmigkeit 
herrscht), nur der Genetiv eine brauchbare Konstruktion gebe. 

130. Ich habe Vauvilliers Vermutung ὑπεροπλίαις aufgenommen. 
Sie weicht allerdings ziemlich bedeutend ab und kann nicht als sicher 
angesehen werden. Indes ist mir eine bessere nicht bekannt; vgl. Bonitz, 
Beiträge II, 35 f.— Par. A hat wie La ὑπεροπτίας, darüber von derselben 
Hand ὑπερόπτας. 

134. G. Wolff schrieb ἀντέτυπος mit Berufung auf die Scholien 
sowie auf die Triklinischen und einige andere Handschriften. Aber nach 
der oben angegebenen Bedeutung von ἀντίτυπος (vgl. Lukian. Amor. 
c. 13 τὴν ἀντίτυπον τοῦ λίϑου φύσιν) schien Porsons Vermutung ἄντι- 
tung, die sich der Überlieferung des La am meisten anschlielst, vor- 
zuziehen. Bei Sophokles findet sich das Wort nur noch Phil. 693 
und 1460, nicht iin der aktiven Bedeutung zurückschlagend, sondern in 
der passiven zurückgeworfen, zurückhallend, als Beiwort von στόνος. 

138. G. Wolff vermutete τὰ Διός statt τὰ μέν, indem er anführte, 
dass La nach εἶχε δ᾽ ἄλλαι ursprünglich ö mit fast bis zur Zeile herab- 
gehendem rechtem Grundstriche ἃ, ἢ. δὲ in Ligatur habe, wofür von 
derselben Hand μέν geschrieben sei. Wecklein τὰ τοῦδ᾽. Doch ist μέν 
hiernach sehr gut bezeugt, da die Nachbesserungen derselben Hand in 
La oft das Richtige enthalten. Der Sinn ist oben erläutert. 

151. Anouoovva» für λησμοσύνην seit Brunck. 

152. παννυχίοις nach einigen geringen Handschriften. 

154. ἐλελίχϑων nach den Scholien für ἐλελέξων. — Βάκχιος Bothe 
für βακχεῖος. 

156. Es ist nicht abzusehen, weshalb 'die Neuheit zweimal oder 
gar dreimal (wie Böckh wollte) bezeichnet werden soll. Ich habe des- 
halb »veoyuos weggelassen, wodurch richtige anapästische Verse ent- 
stehen. Dass sich die Systeme nicht genau zu entsprechen brauchen, 
ist zu 112 besprochen. 

162. Par. A πόλεος. 

169. &un&öovg Hartung: doch ist ἔμπεδον μένειν Gegensatz zum 

Fliehen und das Hauptwort stände für den Dichter zu nackt da. 
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180. ἐγκλήσας für ἐγκλείσας nach dem altattischen Gebrauche Elmsley 
praef. Oed. Tyr. ed. 3 Oxon. 1825 85, 44. 

193. τῶν Par. A u. a. 

195. Hermann schreibt im Sophokles überall δόρει, welches Ai. 1056 
der Scholiast erhalten hat, OK. 620 (δόρει διασκεδῶσιν) das Metrum 
verlangt. Nirgends steht δορί bei Soph., wo ı kurz sein müsste; am 
Ende des Trimeters Ai. 515. 1270. Tr. 240. 478. OK. 1304, in der Mitte 
vor κρατύνων und κρατῆσαι OK. 1314 und 1386. Doch da Aisch. und 
Eurip. δορέ öfters kurz gebrauchen, mochte ich nicht eine so grolse Zahl 
von Stellen ändern; der Dichter kann möglicher Weise mit den gleich 
berechtigten Formen nach Belieben gewechselt haben. Vgl. zu OK. 620. 

203. Um die oben bezeichnete Anakoluthie zu beseitigen, setzte 
Musgrave ἐκκεκήρυκται, während Nauck λέγω statt τάφῳ schreibt unter 
Hinweis auf die Anspielung des Philosophen Karneades auf unsern Vers 
bei Diog. Laert. 4, 64 τοῦτον σχολῆς τῆσδ᾽ ἐκκεκηρῦχϑαι λέγω. 

206. αἰκισϑέν τ᾽ und nicht αἰκισϑέντ᾽ Par. A. 

211. Die Lesart des La ist nicht zu halten. Ziemann schlug κυρεῖν 
für Κρέων vor. Das von mir eingesetzte τὸ δρᾶν giebt, ohne sich wesent- 
lich weiter von den Buchstaben der Überlieferung zu entfernen, eine 
geläufigere Konstruktion. 

213. mov μέτεστι für πού τ᾽ ἔνεστι Dindorf 1836. 

215. σκοποί νυν für σκοποὶ νῦν Blaydes, obgleich er Schneidewins 
Konjektur ὡς οὖν... νῦν vorzieht. 

217. γ᾽ für τ᾽’ Brunck. 

220. Par. A ὅτῳ für οὕτω. 

223. Für Ἄγγελος Brunck hier und im folgenden Φύλαξ, welches 
oben der Deutlichkeit wegen angenommen worden ist, da der "Ayyelog 
1155 ff. eine andere Person ist; auch hat La im Personenverzeichnis 
φύλαξαγγελος (80), und 384 ist ἀγ. (ἃ. h. ἄγγελος) von alter Hand in 
᾿ φύλαξ verwandelt. — Zum Text bemerkte G. Wolff: „ozovdng für τάχους 
Nauck nach Aristot., Rhet. 8, 14: πάντες ἢ διαβάλλουσιν ἢ φόβους ἀπο- 
λύονται ἐν τοῖς προοιμίοις. υἄναξ, ἐρῶ μὲν οὐχ ὕπως σπουδῆς uno“. „wi 
φροιμιάξῃ"... οἱ δοῦλοι οὐ τὰ ἐρωτώμενα λέγουσιν, ἀλλὰ τὰ κύκλῳ, 
καὶ προοιμιάξονται. Auch der Scholiast sagt: οὐ τοῦτο λέγω, ὅτι μετὰ 
σπουδῆς ἀσϑμαίνων πρὸς σὲ πεπόρευμαι. Dass dies keine zufällige 
Übereinstimmung ist und die Lesart des Aristoteles nicht auf einem 
Gedächtnisfehler beruht, wird durch sein τί φροιμιάξῃ bewiesen mit 
dem Scholium (Schol. Aristot. rhet. ed. Spengel 1 p. 161, 19 τὸ δὲ ,.τέ 
goormafn“ τοῦ Κρέοντός ἔστι, λέγοντος" τί προφέρεις τὰ κύκλῳ καὶ τὰ 
ἔξω τῆς ἀποστολῆς; τάχιον οὖν εἰπὲ τὰ ἐφ᾽ οἷς ἀπεστάλης καὶ μὴ φοβοῦ. 
Dass Aristoteles Vers 241 meint, geht aus seinem τὰ κύκλῳ hervor, und 
dass er φροιμιάξει las, wird durch sein erklärendes προοιμεάξονται be- 
‚stätigt. Er giebt also die Stelle in älterer Überlieferung.“ — Trotz der 
Scheinbarkeit dieser Gründe bleibt es gewagt, von der sicheren und in 
sich tadellosen Überlieferung abzugehen: 1) ist die. Überlieferung bei 
Aristoteles nicht zweifellos, vgl. Spengel Schol. zri Arist. Rhet. 1 p. 163 
τὸ δὲ τί φροιμιάξῃ ἔν τισι τῶν ἀντιγράφων οὐ κεῖται. Und in der 
That ist die Anfügung des zweiten Citats zusammenhangslos und schwer 
begreiflich. 2) Lässt man aber auch die Worte dem Aristoteles, so 
braucht doch die zweite Stelle nicht ebenfalls aus der Antigone zu sein. 
Die Einleitungen der Reden (προοίμια), sagt Aristoteles, haben stets be- 
stimmte Zwecke: πάντες γὰρ ἢ διαβάλλουσιν ἢ φόβους ἀπολύονται ἐν 
τοῖς προοιμίοις. ἄναξ, ἐρῶ μὲν οὐχ ὅπως σπουδῆς ὕπο. τέ φροιμιάξῃ. 
Nun passt das φόβους ἀπολύεσϑαι gut auf den Wächter, das διαβάλλειν 
aber gar nicht; es wäre also wohl denkbar, dass das zweite (vielleicht 
sehr unvollständige) Citat diesen Punkt veranschaulichen sollte. (G. Wolff, 
der früher ebenfalls dieser Meinung war, glaubte es auf Eur. Iph. Taux. 
1162 τέ φροιμιάξει veoywov beziehen zu können, gewiwe unfcnün. τα 
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Dass Arist. προοιμιάξονται sagt, beweist nichts, da eben προοίμεο gerade 
sein Gegenstand sind, κύκλῳ aber steht bei ihm in wesentlich anderm 
Sinne als Ant. 241. Ob man hiernach dem Scholissten zum Aristoteles 
‚soviel Gewicht beilegen soll, ist mindestens zweifelhaft. — Endlich 223 
den ha statt τάχους aufzunehmen, ist völlig grundlos bei der bekann- 
‚ten gen Ungenauig keit der Citate des Aristoteles. Vgl. 10158, 3 
ἀλλ Er ve ταῦτ᾽ dvayndteı σοιεῖν (EI. 266 ἀλλ᾽ ἡ βία γὰρ ταῦ 

ἀμ γα εἰ μὲ δρᾶν). 14158, 20 ἐμοὶ πατὴρ ἦν Πόλυβος (ΟἿ, 714 ἐμοὶ 
πατὴρ μὲν Πόλυβος ἦν). 1411 ἃ, 32 μητρὸς δ᾽ ἐν Adov καὶ πατρὸς 
βηκότων (Ant. 911 κεκευθότοιν). 1866 ἃ, 18° ὅσσα κάκ᾽ ἀνθρώποισι π λει 
τῶν ἄστυ. ἁλῴη᾽ λαοὶ μὲν φθινύθϑουσι, πόλιν δέ τε πῦρ ἀμωθύνει, 'τέκνα 
δέ τ᾽. ἄλλοι “ἄγουσιν (J1. 9, 692 κήδε᾽, ὅσ᾽ ἀνθρώποισι πέλει τῶν ἄστυ 
ἁλώῃ" ἄνδρας μὲν κτϑίνουσι, πόλιν δέ τε πῦρ ἀμαϑόνει, τέννα -δέ τ᾽ 
ἄλλοι ἄγουσι). Hier und an vielen andern Stellen fällt es niemand ein, 
die Überlieferung nach diesen offenbar sorglos aus dem Gedächtnis citier- 
ten Worten zu ändern. 

229. μὲν εἰς La von erster Hand. Danach μένεις Dind., und so 
hatte schon Bergk vermutet. Par. A μενεῖς αὖ. 

281. ἤνυτον 1,8. Die Aspiration erklären Moiris, Phrynichos und 
andere bei ἀνύω und ἀνύτω für attisch; doch ist sie bei Soph. sonst 
nicht handschriftlich beglaubigt, (Ai. 961 steht auf ἤνυσαν der eis von 
neuer Hand, doch nicht auf Rasur), auch nicht in ἀπωρύω und »xure- 
oo, und selbst hier hat La einen Punkt über dem asper, ’d. h. der 
Schreiber hatte den asper irrtümlich gesetzt. 

2356. Par. A wie La πεπραγμένος. Par. E (2884) δεδραγμέφος, aber 
φαρ über δραγ, Vat. und Aug. b πεφραγμένος, im Aug. Ὁ mit dem 
Scholium yg. ὃὲ καὶ δεδραγμένος. Bo hat wohl such der eine Schol. 
des La gelesen: ἀντειλημμένος τῆς ἐλπίδος ἐλήλυϑα. Dindorf πεφαργμένος. 

241. Für εὖ γε στοχάξει Bergk τί φροιμεάξει nach Aristoteles: 8. die 
krit. Anm. zu 228. 

263. In ἔφευγε τὸ μὴ εἰδέναι stiels Erfurdt τὸ aus. 

280. Für κἀμὲ Seidler καί με. G. Wolff wollte κατά με. 

284. Par. A ὑπερτιμῶντες. 

292. G. Wolff: „Bemerkenswert ist Eustaths Abweichung Od. 5, 
285 τῷ Σοφοκλεῖ ἐν τῷ κάρα σεέοντες οὐδ᾽ ὑπὸ ξυγῷ ψῶτον εὐλόφως 
εἶχον. 7]. 10, δ78 παρὰ Σοφοκλεῖ τὸ ὑπὸ ξυγῷ νῶτον εὐλόφως φέρειν. 
Od. 10, 169 ὁ τραγικὸς Οἰδίπους (vielmehr Kreon) φησὶ τῶν τινας στολι- 
τῶν μὴ ἐθέλειν ὑπὸ ξυγῷ νῶτον εὐλόφως φέρειν. Hier verwechselt Eu- 
stath die Stücke, 2]. 23, 508 νῶτος εὔλοφος παρὰ Σοφο ονλεῖ die Dichter, 
denn εὐλόφῳ νώτῳ φέρειν sagt Lykophron Al. 776. Er eitiert also aus 
dem Gedächtnis, wie oft. So Ant. 628 N. παρὸ τῷ Σοφοκλεῖ -μελλόνυμ- 
φος τᾶλις 7]. 8, 78, richtiger 1]. 18, 829 ἡ παρὰ τῷ τραγικῷ. 'τάλις, του- 
τέστι μελλόγαμος παρϑένος, μελλονύμφη. _ „Ant. 107 ὅστις γὰρ ἢ φρο- 
veiv bis γλώσσαν ἔχειν ὁμοίως ἢ ψυχήν, οὗτοι bis κεροί 7]. 2, 868. — 
Ant. 966: 9]. ὅ,͵ 548 ἡ τραγῳδία. . τὸ διδύμων πελαγέων, τὰ Dion. Perieg, 
148 palveraı διδύμη ϑάλασσα, καϑά που λέγει ὁ Σοφ.. — El. 66 δεδορκότ᾽ 
ἐχϑροῖς ἄστρον ὡς λάμψειν ἔτι: 4]. 2, 135 δεδορκὼς ἄστρον ὥς ᾿λάμψειν. 
22, 95 ἐχϑροῖς δεδορκότα λάμψειν ὡς ἄστρον. — Kiytaimnestra feiert 
monatlich den Tag des Gattenmordes, Elektra beweint πατρὸς τὴν δυσ- 
τάλαιναν δαῖτ᾽ ἐπωνομασμένην, da er beim Mahle getötet sei. So El. 
276 bis 284. Aber Enust. Od. 4, 528 Σοφ. Ayansuvovsıov δαῖτα 26ἐ- 
γει τὴν κατ᾽ ἔτος γινομένην, ὅτε τὸν Ayauzuvova ἔρριψαν οὗ ἀνε- 
λόντες αὐτόν. --- OT. 161 κυκλόεντ᾽ ἀγορᾶς ϑοόνον εὐκλέα: 4]. 24, 1 
Σοφ. zov κυκλόεντα ϑῶκον ἀγορᾶς εὐκλεῆ. 18, 497 κυκλόεντα ϑοόνον 
ἀγορᾶς. Richtig Od. 17, 209 x. ἃ. 9. — OT. 1086 δεινόν γ᾽ “ὄνειδος 
σπαργάνων ἀνειλόμην: ΠΝ 17, 106 καλόν γ᾽ und 1, 211 καλὸν ὅ. σ. ἀ. - 
ΑἹ, 445: φωτί: ἀνδρί 7]. θ, 367. Od. 18, 319 (J1. δ, 80). — Ai. 481 ὑπό- 
fAnceov Aoyov: Jl. 1, 292 ὃ ᾿Σοφ. ὑποβολμιμαίους εἶπε λόγους. — Ai. 1919: 


KRITISCHER ANHANG. 167 


ἄκραν: Jl. 6, 391 legnv. — Unsere Stelle ‘der Antigone vermischt Eustath 
wohl mit Evrip. frg. 175 ὅστις εὐλόφως φέρει τὸν δαίμονα. Hatte er 
‚ das Falsche einmal im Gedächtnis, so konnte er es auch an verschie- 
denen Stellen wiederholen, wie'er dies bei mehreren der eben angeführ- 
ten Citate aus Sophokles that. Schol. Soph. Ai. 61 ὅθεν καὶ τὸ εὐλόφως 

δὲν kann δὰ Evr. frg. 175 gehen. Erst aus Eust. Jl. 10, 578 ist das 
Scholium zu Aisch. Prom. 971 abgeschrieben, das Dindorf aus Par. P. 
giebt, ich vollständiger in Pal. 287 des Vaticans fand. Hier steht λόφος bis 
δυγός ohne δὲ ἐνταῦϑα ımd τὸν vor τράχηλον, mit Zusatz von ἄνωϑεν 
vor 082» und der Verderhnis ἣ für & (der Sch. wollte vielleicht . wo, 
schreiben) und ἐσέκοιται. In beiden Handschriften εὐκόλως, nicht εὐλόφως." 

802. ἤνυσαν. Par. A. — 307. ἐς Par. A. 

818. ϑαί steht hier, Aisch. Cho. 888 und an sieben Stellen ‘des Eu- 
ripides handschriftlich sicher. 

320. λάλημα Par. A. 

821. τό y für τόδ᾽ Reiske. 

886. Die okige Erklärung von τοῦτο in adverbialem Sinne, die auf 
G. Hermann zurückgeht, wird auch von Bergk, Griech. Litterat. III 465 
Anm. 277 vertreten. 

837. Par. A πτερῶν, ebeneo 341 πολεύων, 342 κουφονεών͵ 844 ἀμ- 
φιβαλών. 

346. Für dvallav bieten εἰναλέαν einige jüngere Handschriften. 

849. Der Stamm μηχαν hat bei den Trag. das dorische & nur Ai. 
181. Aisch. Hept. 123, dagegen n Soph. El. 140. Phil. 1185. Aisch. Pers. 
112. Hiket. 1048. Cho. 402. Eum. 878, (μῆχαρ Ag. 186. Hiket. 879. 578) 
Eur. Or. 1422. Med. 645. Andr. 770. κακομηχάνου Phrynichos trag. frg. 6. 


351. G. Wolff: „La ἔἕππον ἕξεται ἀμφίλοφον, im letzten Scholion 
bei ξἕξεται & über ὃ von derselben Hand, Par. A ἄξεται. Das erste 
Scholion aber fand eine andere, verständliche Lesart vor: ἀντὶ τοῦ πε- 
οιἰβαλὼν αὐτῷ ξυγὸν περὶ τὸν λόφον. Dieser Scholiast las also ein Part. 
Aor., wovon ζυγόν abhängt, und ἄγει, denn er setzt hinzu: καὶ λείπει 
ἡ ὑπό᾽ ὑπὸ ζυγὸν ἄγει, sei es, dass er ζυγόν zugleich hiervon und von 
dem Particip abhängig machte, oder dass bei ἢ ἀμφίλοφον ein zweiter 
Scholiast beginnt, der ζυγόν nicht mehr auf das Particip bezog. All 
diesem entspricht meine Vermutung ἔσας ἄγει. Vielleicht war eyaı 


verschrieben: EZETAL, der Strich zur Verdoppelung.‘ — Wolffs Vermu- 
tung weicht sehr stark von der Überlieferung ab und die Konstruktion 
wird, indem ἄγει zwischesa die beiden von ἔσας abhängigen Accusative 
tritt, recht hart. Dass der Schol. ein Particip gelesen, ist Täuschung, 
da sein περιβαλών »rA nur das Adj. ἀμφέλοφον erklären soll. Aber der 
richtige Weg war es jedenfalls, ein Verbum zu suchen, das die beiden 
Acc. ἵππον und ἀμφίλοφον ζυγόν regieren kann. Bis etwas Besseres 
gefunden wird, habe ich die mir vor Jahren von Gustav Jacob mit- 
geteilte Vermutung ὁπλέξεται in den Text gesetzt und oben in der Anm. 
näher erklärt. Meinen früheren Vorschlag &0i/£eras (den H. G. Müller in 
seiner Ausgabe 1883 aufgenommen hat) babe ich fallen lassen, weil das 
Medium von ἐϑίξζω nirgends nachweisbar ist. An demselben Fehler 
leidet übrigens das von Nauck, Wecklein u. a. aufgenommene Franz’sche 
ὀχμάξεται (bei dem, um nur irgend eine Konstruktion zu erzielen, noch 
weiter geändert werden muss, bisher nicht überzeugend), sowie Dindorfs 
ἀέξεται, welches völlig unbrauchbar ist. 

:857. ὑπαίϑθρεια Böckh, andere (Helmke) dafür ἐναίϑρεια. 

869. Das Kolon, das vor παττοπόρος stand, setzte Passow danach. 

363. La ἀμηχάνων und ovg über ὧν, beides von erster Hand. (Din- 
dorf übergeht die) 

868. G. Wolff schrieb πληρῶν für παρεέρων mit Berufung auf den 
Scholiasten: ὁ πληρῶν τοὺς νόμους καὶ τὴν δικαιοσύνην. dus χα, 
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die Vermutung graphisch der Überlieferung sehr nahe, wenn man be- 
denkt, dass Soph. E sowohl für ἡ wie für δὲ schrieb, während A und 
A fast gleich sind: in zasıgwv» schob dann ein Verbesserer das e ein. 
Aber das πληρῶν des Scholiasten soll offenbar zur Erklärung dienen und 
kann daher um so weniger seine Lesart gewesen sein. — Die oben ge- 
gebene Erklärung ist zuerst aufgestellt von Thudichum, Progr. zu Bü- 
dingen, 1858, S. 23, neuerdings auch von Εἰ. Kern, Ztschr. für ἃ. GW. 
ΧΧ ΙΗ, (1879), 376. Für sicher kann ich allerdings die Lesart noch nicht 
halten. Reiske schrieb γεραίρων, Hartung nach Schäfer γὰρ αἴρων, 
Pflugk regalvov, Schneidewin τ᾿ ἀεέρων, Dindorf παραιφῶν. 

382. βασιλείοισιν statt βασιλείοις Triklinius. 

884. ἡ ᾿ξειργασμένη für ἐξειργασμένη Brunck. 

386. Par. A εἰς δέον, welches fast allgemein angenommen wird. 
Doch sieht man nicht ein, wie aus dieser völlig verständlichen Lesart 
die des La entstehen konnte. 

887. Par. A προύβη. 

892. ἄτοπος vermutet für ἐκτός Seyffert. 

395. καϑῃρέθη für καϑευρέϑη class. journ. 17 8. 58 und Nauck 
melanges Gr. R. IIS. 450. Allerdings wird letzteres Wort nur noch aus 
Galen und Ps. Lukian angeführt, doch ist es hier durch ϑούρμαιον geschützt. 

404. ἰδών für ἴδον Brunck. 

406. ἠἡρέϑη für εὑὐρέϑη Schäfer nach dem Scholium ποίῳ τρόπῳ 
αὐτὴν συνελάβεσϑε καὶ κατειλήφατε; Vielleicht geht darauf das ἡ über 
dem ersten = im La. Par. A εὐρέϑη. 

413. Par. A κινῶν, 429 διψίαν φέρει. 

414. ἀκηδήσοι für ἀφειδήσοι Bonitz. 

484. πρόσϑε La, doch gäbe das neben dem doppelten τάς re einen 
Missklang. | 

439. Blaydes schreibt τἄλλ᾽ für ταῦϑ᾽, was ἃ. Wolff, wie Nauck 
u. a. annahm, weil vorher nichts genannt sei, war der Wächter empfan- 
gen könnte, und πάντα nicht passe, da nur das zuletzt angeführte 
schmerzlich sei, das erste nicht. Ich halte indes dies Bedenken für zu 
kleinlich. Der Wächter hat seit 436 ἀλλ᾽ ἡδέος «ri. eine Reihe von 
Erwägungen ausgesprochen, die er jetzt zusammenfasst: alles dies (alle 
eben erörterten Bedenken) gelten mir geringer u. 8. w. 

447. La ἤιδεισ τα. Cobet verbessert που, lectt. 215 ἤδησϑα, nach 
Vorschrift der alten Grammatiker für die παλαιὰ ᾿4τϑίς, ebenso Tr. 988 
ἐξήδησϑ᾽ ὅσον für ἐξήδης. Euripides hat Kykl. 108, ΕἸ. 926 ἤδεισθϑα, 
sonst findet sich die 2. Person Impf. von oldc in der Tragödie nicht. 

448. ἤδη für ἤδειν Valckenaer. 5. die krit. Anm. zu 18. 

452. Durch Valckenaers fast allgemein aufgenommene Konjektur 
τοιούσδ᾽ ἐν ἀνθρώποισιν ὥρισεν νόμους wird die beabsichtigte Zurück- 
beziehung auf τούσδε νόμους 449 zerstört. Die überlieferte Lesart mit 
der obigen Erklärung bezeugt auch der Scholiast: ἡ Δίκη καὶ ὁ Ζεὺς 
ὥρισαν ὥστε θάπτεσθαι τοὺς νεκρούς el σὖν ἦσαν αὐτοὶ τοῦτο ἀποκη- 
ρύξαντες καὶ κελεύσαντες μὴ ϑάπτεσϑαι τὸν νεκρόν, ἐπείσϑην ἂν αὐτοῖς. 

454. Boeckh ὡς τἄγραπτα mit Aug. b für ὥστ᾽ ἄγραπτα. 

456. Par. A τοι für τι. 

460. ἐξήδη für ἐξήδειν, 8. krit. Ben. zu 18. 

462. Brunck schrieb «ör’ für αὖτ᾽ nach geringeren Handschriften. 
Doch passt das überlieferte αὖτε sehr gut in den Zusammenhang. 

467. G. Wolff: ,8᾽ &vog τ᾽ schreibe ich für ϑανόντ᾽. Sonst würde 
man verstehen: von der Mutter getötet; denn eine hinter μητρός etwa 
beabsichtigte Pause würde den Dichter von der Schuld der Unbehilflich- 
keit nicht befreien und ist am Anfange des Verses am wenigsten zu 
erwarten. Und selbst so würde Polyneikes als Stiefbruder der Antigone 
bezeichnet; sonst werden in dem Stücke immer beide Eltern genannt. 
Mindestens hätte nach griechischem Sinne der Vater, nicht die Mutter 
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enannt werden müssen. — Für ἄϑαπτον ἠνσχόμην habe ich Ztach. ἢ 

lt. 1853 5. 255 ἄταφον ἀνεσχόμην vermutet und in der krit. Anm. zu 
29 den Versaccent von ἄταφον gerechtfertigt, nıoyounv La, ἤνσχόμην 
Par. A, ἠνεσχόμην Liv. v, ἠνειχόμην (ἐς über ει) Vat. 57. Andere ge- 
ringe Hdschten ἰσχόμην. Eust. Jl. 5, 120 ἐσχόμην und noyöunv. Der 
Scholiast in der Erklärung ἠνεσχόμην, ὑπερεῖδον. Es giebt ἠνεσχόμην 
und ἀνεσχόμην (dies Herodot 5, 89. 6, 112. 7, 139. Aisch. Cho. 734. Eur. 
Hipp. 687. Aristoph. Frieden 347), aber nicht ἠνσχόμην." — Den ersten 
Teil von Wolffs Änderung konnte ich nicht beibehalten. Die Überliefe- 
rung ist nicht missverständlich: „Meiner Mutter Sohn“ bedeutet sicher- 
lich nicht für gewöhnlich den Stiefbruder. Vgl. Goethe in der Valentin- 
scene: „Wer liegt hier? — Deiner Mutter Sohn!“ Dagegen ist sehr 
seltsam, dass Antigone sagen sollte: „Polyneikes ist von meiner Mutter 
und einem erzeugt.“ Aber das in Par. A überlieferte ἠνσχόμην ist 
allerdings sehr bedenklich und Wolffs Vermutung nicht ohne Grund, 
nur kann man dabei die Entstehung der handschriftlichen Lesart schwer 
begreifen. Ich habe die Form daher stehen lassen. 

485. Par. A ἀνατεί͵, und κἀκεῖσε für xeloeraı;.486 ὁμαιμονεστέρας. 

487. ἑρκεέου für ἑρκέου Lb und Eust. Od. 22, 335. 

490. Wegen der oben besprochenen Schwierigkeit in der Stellung 
der Infinitivs βουλεῦσαι schrieb G. Wolff τάφους für τάφου. 

504. Par. A ἀνδάνειν. 

505. Für ἐγκλείσοι, was grammatisch unmöglich, Schäfer ἐγκλείοι. 
Über die att. Form, krit. Anm. zu 180. 

506 und 507. Diese Verse werden von vielen Bearbeitern des Dichters 
nach A. Jacobs Vorgange für unecht erklärt (A. Jacob, Nauck, Dindorf, 
Meineke, M. Schmidt). Dindorf meint, mindestens müsste statt mit ἀλλά 
der Anfang lauten ἡ γὰρ τυραννίς κτλ. Ein sehr sonderbares Bedenken: 
nach dem Gedanken „diese hier würden mir insgesamt Recht geben, 
wenn ihnen nicht Furcht den Mund verschlösse‘“ könnte ja der folgende 
Satz auch allenfalls als Begründung ihres Schweigens gedacht sein 
(„sie schweigen aus Furcht, denn einem Könige widerspricht niemand“); 
aber wieviel natürlicher und kräftiger tritt derselbe als Gegensatz zu 
dem, was sie thun sollten, auf: „sie würden mir zustimmen, aber einem 
Könige widerspricht niemand.“ — Der Scholiast sagt οὐκ ἐν ἐπαίνῳ 
τοῦτο τῆς τυραννίδος" ἀλλ᾽ ἔχει τι εἰρωνείας 6 λόγος. Die Form der 
Ironie liegt freilich nicht vor, denn diese setzt ja das Gegenteil des 
gemeinten Begriffs und Antigone müsste danach die Tyrannis für un- 
glücklich erklären wollen, was auch wirklich G. Wolff behauptete („sie 
hat gerade die entgegengesetzte Meinung‘‘); aber dies ist ein Missver- 
ständnis: es handelt sich ja nicht um eine sittliche Wertschätzung der 
Tyrannis (wie etwa Plato den τυραννικὸς ἀνήρ als den allerunseligsten 
der Menschen bezeichnet), sondern sie sagt: König zu sein, hat neben 
vielen andern Vorzügen auch den, dass man ungestraft und unwider- 
sprochen thun und sagen kann, was man will. Bitter und scharf sind 
die Worte im höchsten Malse, und dies mag auch vielleicht der Scho- 
liast mit seinem Ausdruck meinen, aber jedes Wort ist in seinem eigent- 
lichen Sinne zu verstehen, also von Ironie ist keine Spur. Dass es aber 
gegen Antigones Charakter sei, hier „die Vorzüge der Herrschaft zu er- 
wähnen“ (Jacob), ist unrichtig: sie ist ja gerade nur durch den Umstand, 
dass Kreon König ist, ihm gegenüber im Nachteil, sie empfindet sehr 
deutlich und sehr schmerzlich, dass sie das grolse Glück eines Königs, 
thun und sagen zu dürfen was er will, entbehrt; dies stark auszuspre- 
- chen, kann nimmermehr gegen ihre „Art‘‘ sein. Vollends die Behaup- 
tung, „die Sentenz streite‘“ deshalb „mit der vorliegenden Situation“, 
weil „dem Kreon das δρᾶν λέγειν ὃϑ᾽ ἃ βούλεται nicht vorgeworfen 
werden könne“ (Nauck), ist durchaus unverständlich. Ich möchte wissen, 
wie man Kreons Charakter und Verhalten gleich kurz und το, ue- 
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zeichnen könnte als durch diese zwei Worte (vgl. z. B. 705. 757). — 
Ein nicht glücklicher Gedanke G. Wolfis war es auch, die beiden 
Verse dem Chor zuzuweisen, worin ihm Muff (die chorische Technik des 
Soph. 8. 98) zustimmt. Der Chor würde sie sprechen, um sein Zurück- 
halten zu motivieren, um dem Könige „seine Unterwürfigkeit zu be- 
zeigen“ (Muff). Aber wie tief erniedrigend wären die Worte so für den 
Chor: dass der Unterthan schweigt, zumal der Fürst ihn gar nicht fragt, 
ist menschlich, ist begreiflich; dass er aber auf Antigories Vorwurf, er 
schweige aus Feigheit, erwidern sollte: „ja, denn der König habe eben 
das Vorrecht zu thun und zu sprechen nach Belieben,“ wäre eine Belbstweg- 
werfung ; und wäre aufserdem höchst plump, ja beleidigend für den König, 
dem er ja geradezu sagen würde, dass er nur aus Furcht seine Miss- 
billigung verschweige. Und in solcher Äufserung sollte Kreon „volle 
Anerkennung‘ gesehen haben (G. Wolff)? — Hiermach leiden die Verse 
auch nicht an dem leisesten Anstofs, sie sind sprachlich trefflich, dem 
Sinne nach kräftig, sie stehen mit dem Voraufgehenden in klarstem, not- 
wendigem Zusammenhange und entsprechen ebensosehr der Situation wie 
der Persönlichkeit der Sprechenden. Trotzdem werden sie von den ge 
nannten Gelehrten dem Sophokles abgesprochen, und da sie für einen 
„dreisten Interpolator“ doch ein wenig zu gut klingen, so hat es ja gar 
keine Schwierigkeit, einen andern Verfasser zu ermitteln. „Wahrscheinlich 
sind sie von Euripides,“ bemerkt Nauck, und Dindorf beeilt sich diese 
Wahrscheinlichkeit (!) zur Gewissheit zu erheben: „Verissime Ji 
utrumque versum delendum esse iudicavit, eisı non ab interpolatore con- 
fictos, sed haud dubie ex Euripidis aliqua tragoedia Wllatos, quae Naucki 
coniectura est.‘ — Nur wenige der neueren Ausgaben behalten die Verse; 
so Campbel, der jedoch auffallenderweise bemerkt: „the speech ends 
carelessl, ‚“ was nach dem Obigen in keiner Weise zuzugeben ist. Auch 
Georg Kerns Bemerkung zu evdasuovei „ironisch: lebt herrlich und in 
Freuden“ kann ich nicht für richtig anerkennen. Nur Wecklein hat »o- 
wohl in seiner ars Soph. em. wie in seiner Ausgabe die richtige Auf- 
fassung vertreten und begründet. 

509. Par. A yolds für yovroı, dann ὑπίλλουσι. 

514. δυσσεβῆ bieten geringere Handschriften. Par. A dvooeßei. . 

516. τοι die Aldina. Par. A ri. 

5619. Par. A τούτους. 

627. G. Wolff: ,,λειβομένη Wilhelm Schneider mit Aug. Ὁ. Par. A 
δάκρυα λειβομένα. δάκρυ᾽ εἰβομένη Triklin, doch kommt eißo nicht bei 
Tragikern vor. (Hermann hat es aus Konjektur Aisch. Prom. 400 ge- 
setzt, wogegen ich rhein. Mus. 1864. S. 464 gesprochen habe.)“ 

5631. G. Wolff: „Ich habe ein Komma nach ὑφειμένη und einen 
Punkt nach ϑρόνων gesetzt, weil La 7, nicht 7 hat. Valckenaer zu 
Phoin. 1637 macht auf den in den Tragödien häufigen Gebrauch des 
Artikels nach dem Pronomen bei Anreden zur Bezeichnung des Spottes 
oder Unwillens aufmerksam.“ 

633. Par. A ἄτας. 

551. Dindorf ἀλγοῦσα μὲν δή, nel γέλωτ᾽ ἐν σοὶ γελῶ. G. Wolf 
ἀλγοῦσα μὲν δὴ τὸν γέλωτ᾽ κτᾶ. Doch ist jede Änderung überflüssig. 

657. μὲν τοῖς Par. A und so auch die Aldina. --- τοῖς δ᾽ für τοῖσδ᾽ 
Erfurdt. Die Erklärung der Pronomina als Neutra geht auf Hermann 
zurück: tllis, his dictis factisve. 

568. βλάστῃ Schäfer für βλαστῇ. 

567. μέντοι Brunck mit Aug. Ὁ (Par. Εἰ μέν τοι σοὶ) für μέν σοι. — 
Die gewöhnliche, auch von mir früher angenommene Erklärung, wonsch 
der Nom. ἥδε stünde, weil es nur auf das Wort ankam, in dem Sinne: 
das Wort nde brauche nicht von ihr, ist sprachlich nicht richtig. Es 
könnte, um dies zu bezeichnen, nur entweder mit Einfügung in die Kon- 
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struktion des Satzes der Acc. stehen: τήνδε μὴ λέγε, oder mit Wieder- 
.holung des von Ismene gebrauchten "Kasus: ἀλλὰ, τῆσδε" μὴ λέγε. 

671. υἱέσι Lobeck mit Lc Dresd. a für υἱάσι. 

872. La und sämtliche Handschriften geben diesen Vers der Ismene, 
dagegen hatten ihn alle älteren Herausgeber von Aldus und Turnebus 
an der Antigone zugeteilt. Brunck nahm Ismene auf und ebenso Er- 
furdt, Hermann u. s. w. Dann trat Böckh mit fser Eintschiedenheit 
für Antigone ein; ihm bin ich hier (wie die meisten Erklärer) gefolgt. 
Vgl. Bonitz, Beitr. II 62. Kruse, Anm. zu Sophokles Antigone, Progr. 
Greifswald 1875, 5. 10 ἢ. 

874—677. Die Verse 574 und 576 werden seit Böokh meist dem 
Chor zugeteilt, gegen die Überlieferung, welche sie einstimmig der 
lsmene giebt (nur Aug. B 576 dem Chor). Ich habe sie- der Ismene 
gela ssen, obwohl ich 572 Antigone eingesetzt habe. Denn ein zwingender 

rund, dass nun der Chor eintreten müsste, liegt keineswegs vor, im 
Gegenteil scheinen mir nicht nur die Worte an sich mehr für die 
Schwester geeignet, sondern es würde auch ungerechtfertigt sein, dass 
Ismene nach 570 gänzlich verstummen sollte. Aufßserdem aber spricht 
dafür auch das Scholium zu 577: οὐ μόνῃ ταύτῃ ὥρισται τὸ ἀποθανεῖν, 
ἀλλὰ καὶ σοί. Dies setzt offenbar voraus, dass 576 Ismene spricht. 
Freilich kann der Scholiast 577 nicht καὶ σοί γε κἀμοί gelesen haben, 
Worte, mit deren Konstruktion und Erklärung man sich bisher ver- 
geblich bemüht hat. Darum habe ich F. Kerns glückliche Vermutung 
«αἱ σοί γε κοινῇ aufgenommen, die im Anschluss an jenes Scholium und 
mit geringer Buchstabenänderung die Schwierigkeiten beseitigt. Näher 
begründet hat er dieselbe in Jhb. für klass, Phil. 1883, 8. 401 ff. 

575. ἔφυ statt ἐμοί Par. A. und alle übrigen Häschr. 

678. Allerdings hat La von erster Hand ἐκ δὲ τᾶσδε (nach Camp- 
bell τάσδε); indes ist dies nur ein Versehen, veranlasst durch das 
τάσδε der folgenden Zeile, und noch dazu in La selbst, wenn auch von 
jüngerer Hand, in τοῦδε korrigiert; wie umgekehrt Par. A beidemale 
τοῦδε hat, das zweitemal in τάσδε korrigiert. Auch die übrigen Hand- 
schriften haben sämtlich τοῦδε. Da nun auflserdem der Scholiast eben- 
falls so gelesen haben muss, wie seine Erklärung λοιπόν beweist, so 
ist ἐκ δὲ τοῦδε zweifellos als die best beglaubigte Überlieferung anzusehn. 
Der Sinn ist ohne Anstols und der Situation angemessen (Dindorfs höchst 
seltsame Bedenken widerlegt treffend Kruse, Progr. Greifswald 1875, S. 
12). Deshalb ist Seyfferts εὖ derag abzuweisen, und ebenso Engelmanns 
ἐκδετάς (Ztsch. f. GW. 1877, 8. 465), obwohl letzteres an den Buch- 
staben der ersten Hand des La nichts ändert. Dieser Umstand würde 
(bei der so guten Beglaubigung von τοῦδε) nur dann den Ausschlag 
geben können, wenn die vorgeschlagene Schreib einen passenden 

inn gäbe. Aber dass die beiden Mädchen „angebunden“ werden 
sollen, ist nach meinem Urteil ein ganz unmöglicher Ausdruck, abge- 
sehen davon, dass es dann doch mindestens heilsen müsste ἐκδεϑῆναι 
αὐτὰς χρή, nicht ἐκδετὰς εἶναι. Dindorf schreibt εὖ δὲ τάσδε zer γυναῖκας 
Ucı μηδ᾽ ἀνειμένας ἐᾶν, was Nauck noch durch εἶρξαι statt αι verschönert. 

587. ποντίαις für ποντίας (La ı vor g von neuer Hand) ἁλὸς Elms- 
ley nach dem Scholium ὅμοιον ὡς ὅταν Θρήσσῃσιν ποντίαις Övorvooıg 
οἶδμα ἔρεβος ὕφαλον ἐπιδράμῃ. 

589. Θρήσσαις Triklin für Θρήσσῃσιν, nur dass er es falsch vor ὅταν 
stellt. Bei Sophokles haben die Handschriften die ionische Form nur 
noch Ant. 984 im Melos und Phil. 1457 πληγῇσι in Anapästen. (Im Tri- 
meter El. 1141 bieten ξέναισι für ξόνῃσι Par. a und andere Handschriften.) 
Zuerst Ellendt lex. Soph. II S. VI sprach 70: den Tragikern ab. 

600. κἄτ᾽ La, doch die Scholiasten lasen κατ᾽, denn der eine sagt 
ὅπερ ἐτέτατο. . ,„ ϑάνατος καταλαμβάνει, und λείπει ἄρθρον τό ὃ 
(ἃ. bh. ὅ nach γάρ), ein anderer ἐὰν στίξωμεν κυτ ud vw, οὐδὲν Tal- 
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res τῷ λόγῳ. Auch bietet κατ᾽ abgesehen von Triklinischen Hand- 
schriften, Laur. 31. Die Länge der ersten Silbe wäre in diesem Metrum 
ungewöhnlich. 

602. κοπίές Jortin für κόνις. Gegen κοπές in der hier geforderten 
Bedeutung erhebt bemerkenswerte Bedenken F. Kern, Ztschr. f. GW. 
XXXII, (1879), 379 ff. und Jhb. für klass. Phil. 1881, S. 826 ff. 

606. πανταγρεύς G. Wolff für παντογήρως, ganz alternd, und zar- 
ταγήρως (so Par. A), was beides hier keinen Sinn giebt. 

607. ϑέοντες Donaldson für ϑεῶν. Die Götter können dem Zeus 
nicht entgegengesetzt werden, und Zeus selbst regelt die Zeit. Auch 
würde eine Silbe fehlen, denn der entsprechende Vers der Gegenstrophe 
giebt keinen Anlass zu Verdacht. 

608. ἀγήρως La aus wı gemacht von derselben Hand. Auf jedes 
von beiden geht ein Scholium. Darauf, dass die Zeit ewig neu entsteht, 
kommt es hier nicht an, sondern darauf, dass Zeus nicht altert. 

612. 6. Wolff: „Für ἐπαρκέσει νόμος ὅδ᾽" schreibe ich ἐπαρκέσαι 
(dies mit Schäfer, nach drei Scholien; 8. meine Schrift de schol, Laur. 
p. 9; so auch Vat. 57 und Liv. v) νόμον. ὁ δ᾽, ferner βίοτος für βιότῳ 
und setze nach αἴγλαν ein Komma statt eines Kolons. ’Exagxeiv heilst 
sonst nicht genügen: der Gegensatz zu Zeus bedarf einer Adversativ- 
partikel, πάμπολις kann nicht auf das entfernte νόμος gehen. ᾿Επαρκέσαι 
νόμον bringt erst den rechten Zusammenhang mit 605 und mit dem 
Ganzen hinein: die Übertretung der heiligen Satzungen ist hier der 
Stoff des Stückes.‘ — Diese Anderungen sind nicht einleuchtend genug, um 
sie in den Text zu setzen. Ich habe deshalb trotz aller Bedenken die 
Überlieferung gelassen und nur, um doch irgend eine Konstruktion und 
einen Sinn zu geben, statt des unverständlichen πᾶμπολις Hartungs παν- 
τελές aufgenommen. 

619. Par. A προσψαύσῃ in litura, προσφαύσῃ pr. 

623. ἔμμεν für ἔμμεν᾽ Brunck. 

625. G. Wolff: „oAlyıorov Bergk für öAıyoorov. La ὁλίγωστὸν, ὦ aus 
o von zweiter Hand gemacht. Also o war nicht sicher, der Accent stand 
noch auf der zweiten Silbe. ὀλιγοστὸς findet sich nur in hellenistischer 
Zeit, und auch da nur in der Bedeutung einer von wenigen, mit wenigen. 
Auch in Aristot. Metaph. 9, 1 S. 1068 a 9 hat ὀλιγοστὸν γρόνον nur 
Laur. Ab, die anderen öllyıorov. Hesychios 6Aıymorod‘ παρὰ μικρόν 
wird jetzt richtig öAıylorov geschrieben; es steht zwischen öAlyıorov und 
öAıyoyvmuov. Auch πολλοστός ist erst bei Späteren gleich πολύς. — ἄτας 
unmittelbar nach ἄταν und noch dazu hervorgehoben durch den Vers- 
ausgang, besonders aber die Tautologie ist anstölsig. Man erwartet den 
Gegensatz: auf Schuld folgt Leid. Donaldson ἄλγους für ἄτας. Letzeres 
sei durch Versehen aus der Strophe wiederholt.“ 

628. Das überschüssige νύμφης vor τάλιδος, das die Scholien nur 
als Glosse haben, lassen schon Pollux 3, 45 und die codd Livin. aus. 

633. ϑυμαίνων für λυσσαίνων der Scholiast; letzteres kommt sonst 
nicht vor, und auch λυσσᾶν heifst nur rasen. 

643. Par. A ἀνταμύνωνται. 

645. φιτύει für φύτεύει Liv. v. und Bentley. 

648. un νύν für un νῦν die Aldina (τοένυν Par. A). — δι᾿ ἡδονὴν 
für das unmetrische dp’ ἡδονῆς Blaydes. _Gegen Hertels σύγ᾽ spricht 
die Stellung. Triklin φρένας γ᾽ ὑφ᾽ ἡδονῆς. 

656. Par. A πάσης. 

659. La τά τ᾽ ἐγγενῆ, über letzterem συγγενῆ, was wohl eine Be- 
richtigung des Schreibers ist. Par A τάδ᾽ ἐγγενῆ. 

661 ff. In der vielfach (z.B. von Nauck) angenommenen Seidlerschen 
Umstellung 663—667 hinter 671 bleibt der Gegensatz ὅστις ἐν τοῖς οἰκεί- 

01019 κεά, und ὅστις δ᾽ ὑπερβάς κτλ. unklar. Vgl. die eingehende Dar- 
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tellung des Zusammenhanges bei Lechner, de rhetorico usu Sophocleo. 
erlin 1877, 8. 10 ff. 

664. Par. A τοῖς κρατοῦσιν ἐννοεῖ, wie auch in La von späterer 
land. — 672. Par. A. γάρ. 

673. Par A. πόλεις τ΄. — ἠδ᾽ Nauck mit cod. Liv. p. für 76”. 

674. συμμάχου für συμμάχηι Bothe. 

681. Par. A κεκλέμμεϑα, 684 γρημάτων, 694 ἀναξιωτάτη, 699 τιμῆς. 

715. La pr. ἐγκρατεῖ, danach Winckelmann ἐν κράτει, wie So 
schsmal ἐν τάχει gebraucht. 

736. G. Wolff: „ue für γε Dobree. Γέ hätte eine wunderliche 
tellung, lässt nur eine künstliche Erklärung zu und würde den Vers zu 
iner Tautologie mit 734 machen. Auch die Ordnung der Verse halte 
:h für gestört. Erst wenn sich 738, 737, 736 folgen, entsprechen sich 
ie Erwiderungen genau, πόλις 738 und 737, γῆς 739 und γϑονός 736. 
'oll der Staat bestimmen, wie ich regieren soll? — Der Zweifel daran 
it kindisch. — Ist es nicht die allgemeine Ansicht, dass der Staat dem 
lerrscher gehört? — Was einem gehört, ist kein Staat (Gemeinwesen). 
- Soll ich denn dies Land für das Interesse eines anderen, nicht 
ıeines regieren? — Natürlich für das des Volkes, denn das bildet die 
[auptsache. — Vielleicht war sogar jenes y für w(e) ursprünglich am 
‚ande nebst ß und & ein Zeichen für die aus Versehen geänderte Vers- 
ige.“ — Über die Auffassung dieses Verses, besonders des Dat. ἄλλῳ 
nd ἐμοί vgl. Kvicala, Beitr. zur Erkl. u. Kr. des Soph. III, 19 fi. 

747. οὔ τὰν für οὐκ ἂν Elmsley. 

755 und 757 stellte ich früher um, wie auch Wecklein in seiner 
usgabe 1874, und schon vor ihm, meines Wissens zuerst, Donner in 
er Übersetzung (Ausgabe von 1868). Nauck setzt 755 und 756 hinter 
49. Doch bin ich jetzt zur überlieferten Versordnung zurückgekehrt. 
gl. F. Kern, Jhb. für klass. Phil. 1882, 8. 861 ff, — 757. Par. A κλύειν. 

760. Par. A ἄγετε für ἄγαγε. 

763. οὐδαμά Hermann mit dem triklinischen Dresd. a für das dorische 
ὑδαμᾶι (La) und οὐδαμᾶ. Die Handschriften schwanken dabei fast immer. 

165. Par. A μένεις, 770 κατακτεῖναι. 

775. G. Wolff: ὅσον für ὡς Blaydes. Oder es ist nach einer mir 
ütigst von Dorschel in Gera mitgeteilten Vermutung ὡς &. un εἶναι 
ı schreiben. Τοσοῦτον verlangt ein Korrelativ oder einen Folgesatz; 
ur wenn es adverbial ist, kann es ὡς nach sich haben.‘ — ὧς ist oben 
ı der Anmerkung erklärt. ες 

789. ἐπ᾽ für σέ γ᾽ Nauck und Blaydes. 

814. In betreff? der metrischen Bedenken gegen das überlieferte 
πινυμφέδιος vgl. die Bemerkung zur Übersicht des Versmalses. Dindorf 
;hreibt ἐπινύμφειος, Bergk ἐπὶ νυμφείοις. 

828. ὄμβροι Musgrave für ὄμβρῳ. 

880. Hier οὐδαμὰ Par. A. pr. für οὐδαμᾷ und οὐδαμᾶ. 

831. δ᾽ für 9° Bothe. — Für das unrichtige, einem Abirren des 
chreibers auf 828 zuzuschreibende raxeı des La geben die übrigen 
[dschr. das richtige τέγγει. 

834. G. Wolff: ,ϑεογεννής kommt sonst nicht vor und ist gegen 
ie Analogie gebildet. Geringere Handschriften unmetrisch ϑεογενής. 
Vieseler ϑειογενής, was zwar auch nur in den sibyll. Orakeln 5,261 vor- 
ommt, aber richtig gebildet ist und schon dem Scholiasten vorlag, 
'elcher erklärt: ϑειοτέρου γένους τυγχάνουσα." — Ich habe trotzdem 
ie Überlieferung stehen lassen. Die Worte des Scholiasten beweisen 
ffenbar nichts, da er nur den Sinn erklärt. 

836. 6. Wolff: „La φϑιμένα und dahinter ein ausradierter Buch- 
‚ab, wie es mir schien o, über & von derselben Hand ὦ. Par. A φϑι- 
ἕνα. Das Femininum hineinzukorrigieren oder unversehens zu achreiken. 
‚g nahe, das Magculinum nicht; auch das doriache a erweckt KARIN 
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(krit. Anm. zu 110). Das Scholium aber μακάριος ἂν ein, ὅστις τοῖς lo, 
ϑέοις ὁμοίως ἐτελεύτησεν geht nicht auf das Masc., ein anderes setst 
beide Lesarten voraus: καίτοι cos φϑιμένῃ, ἢ φϑιμένῳ παντί. Ferner 
steht in der Gegenst. ein Dimeter mehr. Nun sagt der Saholinst zu 884: 
καρτερεῖν σὲ χρή, ὡς καὶ Νιόβη ἐκαφτέρησεν, wovon:sieh. im Texte nichte 
findet. (Der Scholiast zu 888: γελῶμαι, ὅτι θεοῖς. ἴσην ua λέγετε, fand 
freilich die Lücke schon vor.) Das Fehlende muss Antigone alsı Hohn 
haben ansehen können, während der Chor offenbar nur trösten will. Dies 
leistet σὲ δὲ καὶ τλῆναι πρέπον ὡς κεένην' als vorletzter: Vers, 
indem man nach λαχεῖν ein Kolon. setzt. Der. Chor meinte: harre: aber 
nun aueh aus wie Niobe; Antigone versteht dagegen: es ziemt sich,. dass 
ἀπ leidest wie sie. — Auf den überlieferten Text passt auch; nicht das 
Scholium παραμυϑούμενος αὐτήν, θεόν φησι τὴν Νιόβην. Ich setze 
daher nach Bvnroysveig ein Kolon statt des Punktes und. lese. καί τῷ 
für κωΐίτοι (Sophokles schrieb beides KAITOI). Auf τῳ. führb-auch des 
Scholiasten ὅστις. (Aus den Schalien. κοινά, ὅμοια, τοῦ αὐποῦ. πλήφου. 
καὶ τύχης und τὸ τῆρ αὐτῆς μοίρας τυχεῖν und ὁμοίως hat, Schäfer anf 
σύγκληρα geschlossen, doch ist σύγκληρορ in dieser Bedeutung nicht be- 
zeugt.) Der Sinn: aber Niobe (die ein so unglückliches Los: hatte) war 
sogar eine Göttin, wärend wir nur Menschen sind, und os ist fürwahr... 
Harre nun auch in der Zeit bis zum Tode und im Sterben aus. wie. jene!" 

888. Die Worte ξῶσαν καὶ ἔπειτα θανοῦσαν fehlen in Par. A, daher 
auch Aldus und die alten Ausgaben dieselben fortlassen. Da sie dem 
Sinne nach ebenfalls anstöfsig sind (vgl. die erklärende Anmerkung), so 
ist der Vers vielleicht mit Dindorf, Bergk u.a. als unecht zn bezeichnen 
und dann eine Lücke anzunehmen. Andere, wie Nauck und: Wecklein 
vermuten vorher eine Lücke. Jedenfalls ist die Stelle noch nicht in 
Ordnung. 

840. οἰχομέναν. für ὁλομέναν Mantin, (Triklin. οὐλομέναν, doch das 
heifst verderblich, unglücklich, und findet: sich bei den. Tragikern nur 
Eur. I. A. 793, und zwar als Particip; doch wird hier. seit Erfurdt. ὁλ- 
λυμέμας geschrieben.). — 844. Par. A Aıgxaicı κρῆναι. 

847. οἵοις für ooıcıv Triklin. 

848. Die Handschriften haben: ἔργμα, La ἔρυμα mit dema Scholium 
ἔρμα, περίφραγμα, ἃ. h. ἔργμα. pr. m., worauf das περέφραγμα geht 
(Hesych, ἔργμασι, περιφράγμασιν), und ἔρμα: das punktierte y sollte durch. 
das beigeschriebene : ἔρμα ursprünglich nur verdeutlicht werden. Der 
aus La abgeschriebene Par. H. hat ἔρυμα, wie die Handschriften Choeph. 
147 πρὸς ἔρυμα τόδε (wo ἔργμα näher liegt als Hermanns ἕρμαὴ und 
wie die alten Ausgaben Aristot. part. animal. 2, 15 πρὸ τῶν ἐρυμάτων 
für. ἐργμάτων. Doch richtig Brunck ἕργμα, denn für den Spiritus haben 
die Hdschr. kein Gewicht neben den ausdrücklichen Zeugnissen der 
Grammatiker, die den asper bei εἴργω in der Bedeutung einschlielsen 
als attisch bezeugen; aulser. den von Ellendt unter sigyo. angeführten 
noch Schol. Aristoph. Ach. 880 sipfas .. δασέως... Ἀττικοί... Τὸ δὲ ἐπὶ 
τῆς eloxriig δασέως ᾿Ἁττικοί. 

851. Ich habe, um nicht unsichere Vermutungen aufzunehmen, .die- 
Lesart des La hier und 869 beibehalten, obwohl das Metrum völlig 
auseinandergeht. An sich ist der Strophenvers für den Rhythmua.des. 
Ganzen. der entsaprechendere, während 869 κασίγνητε γάμαν κυρήσακῃ 
vlL|-w|_uf|t|.- sowohl an sich wenig ansprechend ist als auck 
den rein idambischen Charakter des letzten Teils stört, Man: könnte durch 
Umstellung von κασίγνητε und γάμων unter Zuhülfenahme des einen 868 
überflüssigen io (La io ἰὼ) und Veränderung des κυρήσας in die eben- 
falls geläufige Form κύρσας das: genaue Mals gewinnen ἰὼ δυσπότμων | 
ἰὼ γάμων κασίγνητο κύρσαρ. Doch vgl. zu 869. 

853 Εἰ. Die oben ausgesprochene Auffassung dieses Abschnittes be- 

gründet eingehend Kvicala, Beitr. zur Krit. u. ἔχει. ἄρα Soph. III, 87£. 
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Die Anderung ἐπ᾿ ἐσχάτου θράσους für ἐπ᾽ ἔσχατον θράσους, die in dem 
oben angeführten Scholium eine wesentliche Stütze findet, rührt von 
F. Kern her, vgl. Jhb. f. klass. Phil. 1879, S. 458f. — Das προσέπεσες 
#oAv, welches nicht einmal kritisch gesichert ist, da La πολύν hat, ist 
bisher noch nicht ausreichend erklärt oder verbessert. Für πολύ schlug 
Dindorf πάλιν vor, Bonitz μόρῳ, Todt πάϑει, Hartung τάφῳ, Blaydes 
ἐγα, Schneidewin ποδοῖν, Seyflert πολύς, G. Wolff πόλει. Wieseler (Lekt.- 
t. Göttingen 1857) schreibt: προσέπεσες, ὦ τέκνον πολὺν πατρῷον δ᾽ 
πτᾶ., wobei die Stellung des δέ auffällt. 

856. Par. A ἐκτένεις, 868. ματρῷαι. 

864, κοιμήματά τ᾽ für κοιμήματ᾽ Schol. (καὶ συνουσέαι) und Vat. 
(Pal.) 381. --- αὐτογέννητ᾽ für αὐτογένητ᾽ (so auch Par. A) Liv. v. (αὗτον 
γέννητα. ἀ16 triklinischen Dresd. a. Par. T. [no. 2711] und Neap. II J. 89). 

865. La öveuoem, was auch passen würde; doch entscheidet das 
Scholium für δυσμόρου. 

᾿ς 869. 6. Wolff: „waaıs Övonorumv schreibe ich für δυσπότμων κααίγ- 
vote des Metrums wegen. Vgl. 851. κασίγνητε war wohl eine Glosse, 
und kam an falscher Stelle in den Text.“ 

880. Für τάλαινα (La corr. ταλαένα) Triklin vadeive. 

884. χρείη für zoei’ ἡ Dawes. 

887. ἄφετϑ Vat. 287 für ἀφεῖτε und ἀφῆτε. --- χρῆ für χρή Dind. nach 
dem Scholium χρήξει καὶ ϑέλει. Vgl. die kritische Anmerkung zu El. 606. 

905. G. Wolff: „Die Stelle hat A, Jacob verdächtigt; auf Iophon 
wies ich Ztachr. f. Alt. 1846 S. 628—31 hin, wo ich auch die Grengen 
der Einfügung angegeben habe.“ — Weshalb ich die Stelle für echt halte, 
ist oben besprochen. Die Frage, ob sie unserm (modernen) Gefühl ästhe- 
tisch zusagt, kommt dabei gar nicht in Betracht. Zur Sache vgl. die 
. eingehenden und treffenden Erörterungen von Thudichum im Progr. 
des Gymn. zu Büdingen 1858, sowie von Kruse im Progr. Greifsw 
1875. Auch Kirchhoff (Über die Abfassungszeit des Herodotischen 
Geschichtswerkes. 1868) spricht sich entschieden für die Echtheit aus. 
Ebenso hatte Böckh (wenngleich mit anderer Begründung) die Stelle 
in Schutz genommen, dasselbe thun Seyffert und Campbell, Cobet, 
(Nov. lect. 187) führt 911f. an, ohne einen Zweifel an der Echtheit zu 
äulsern. Ebenso verteidigen sie K. Schwenck, die Trag. des Sophokles 
(1846) S. 162, Arnold Passow, Sophokl. Studien (1864), S. 48. Bergk, 
Griech, Litteraturg. III, 407 erhlärt die Motivierung zwar für befremdlich, 
hält aber die Stelle für Sophokleisch: „Diesen Missgriff wird der: Dichter 
selbst verschuldet haben“. 

907. ὧν ἠρόμην Par. E für ἀνηρόμην. 

911. βεβηκότων für κοκευϑύτοιν Arıst. Rhet. 3,16. S.krit. Anm. zu 228, 

920. Für die unsinnige Lesart des La θανάτων... κατασφαγάς bietet 
Par. A u. a. das Richtige. — 921. Par. A παρεξελϑοῦσαν, 928. ἐκδέκως. 

929. αὑταὶ für αὐταὶ Erfurdt. 

” 935f. teilt der Scholiast dem Chor zu, die Handschriften dem Kreon. 

939. Für δὴ ᾽γὼ Par. A richtig blofs δὴ. 

941. Für βασιλέδα Winckelmann Salzwedler Programm 1852 S. 30 
βασιλειδᾶν. Ebenso Seyffert (1865). Den Konjekturen βασιληΐδα und 
βασᾶειαν steht der Artikel entgegen, der fehlen, oder vor μούνην wieder- 

olt sein müsste. 

943. εὐσεβίαν für εὐσέβειαν Liv. p. und Triklin, 

948. καὶ nach καέτοι hat Hermann eingeschaltet. 

5 960. γρυσορύτους für χρυσορρύτους Triklin. Vgl. noch ἑπεάρουρ Aisch. 
g. 293. 

952. ὄλβος für ὄμβρος Erfurdt. 

955. ὀξύχολος für ὀξυχόλως Scaliger. 

965. Das in La fehlende τ᾿ haben sämtliche übrige Handsch. 

966. G. Wolff: „Für κυανέων πελάγεων (Par. A nehaytw) πειρῶν 
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schreibt Wieseler ind. lect. a. Gott. 1857 8. 10 ozıladdov. Hierzu war 
πελαγίων (oder nach späterer Form πελαγείων) πετρῶν eine alte Glosse. 
Vgl. Hesych. σπιλάδες al περιεχόμεναι τῇ θαλάσσῃ πέτραι. Eust. 1468 zu 
Od. 8, 298 al παράλιαι πέτραι. Heliodor in Apollon. Lex, zu Homer «af 
παραϑαλάσσιοι πέτραι.“ — Ich habe das allein beglaubigte zeiaysn» 
wiederhergestellt und glaube den Sprachgebrauch zeidyn «Aog durch 
Beispiele ausreichend belegt zu haben. Das in allen Handschriften dabei- 
stehende πετρῶν kann ebensogut auch für sich, „eine alte Glosse“ zu 
κυανεῶᾶν gewesen sein, welches dem Abschreiber 2. B. aus Eur. Med. 2 
als Beiwort der Symplegadenfelsen erinnerlich sein mochte. 

969. Das von Triklin eingesetzte ἐδ᾽ ist besonders wegen des Hiatus 
nicht ohne Bedenken. G. Wolff wollte deshalb τὰ δ᾽ schreiben. — Die 
Lücke hinter Θρῃκῶν ergänzt Böckh mit ἄξενος. So las vielleicht der 
Scholiast: ὁ Θρακικὸς Σαλμυδησσός πέλαγος δ᾽ ἐστὶ δυσχείμερον περὶ 
Θράκης. Algrvlog‘ Σαλμυδησσία γνάϑος ἐχθρόξενος.. Mit δυσχείμερον 
erklärt der Scholiast auch ἀπόξενον O T. 196 und bezieht dies auf den 
Salmydessos. Lykophron Al. 1286 καὶ Σαλμυδησσὸς καὶ κακόξενος 
κλύδων Σκύϑαισι γείτων. 

970. Für ἀγχέπολις schrieb G. Wolff ἄγχουρος nach einer Vermutung 
Dindorfs, da er die Auflösung der Länge bei einem kyklischen Daktylus 
für unzulässig hielt. Doch vgl. darüber die Anmerkung zum metrischen 
Schema des dritten Stasimons Ἔρως ἀνίκατε. 

975. ἀραχϑέντων Seidler für ἀραχϑὲν ἐγχέων. --- Aus dem Scholium 
zu 975 ἀντὶ τοῦ τυφλωϑέν schloss Wunder, dass der Scholiast 973 ἀραχϑὲν 
gelesen und dass dies Wort 975 fälschlich in den Text gekommen. Doch 
τυφλοῦν ἕλκος ist poetisch und konnte vom Scholiasten als Erklärung 
nur angewandt werden, nachdem der Dichter es schon gebraucht. Er 
wollte nur sagen, dass dies ἀράσσειν das obige τυφλοῦν bedeute. Da- 
gegen accentuierte er ὕφ᾽ und setzte danach ein Komma: ἀραχϑὲν alur- 
τηραῖς χείρεσσιν, ὑπ᾽ ἐγχέων καὶ κερκίδων ἀκμαῖς. 

980. Par. A ματρός. 

984. ϑυέλλαισιν für ϑυέλλῃσιν Ellendt (8. krit. Anm. zu 589). 

994. τήνδ᾽ ἐναυκλήρεις Valckenaer. 

998. Die richtige Stellung σημεῖα τῆς ἐμῆς Par. A, ebenso 1025 
οὐκέτ᾽, 1027 ἀκίνητος. 

1029. Was bei diesem Verse für manche Erklärer den Απϑίοίβ 
bildet, ist mir völlig unverständlich. Nauck schlägt vor τῷ gee- 
vovyrı, Heimsöth τῷ δέοντι, Wecklein νουϑετοῦντι. Es ist nicht zu viel 
behauptet, dass wenn einer dieser Vorschläge oder auch irgend ein be- 
liebiges anderes Wort überliefert wäre, man die Konjektur τῷ ϑανόντι 
‚als eine besonders glückliche bezeichnen müsste, da eben dieser. Begriff 
‚durch den klaren Zusammenhang zwingend gefordert wird. 

1033. Par. A τοξότου. 

10385. Wolffs μῶν für τῶνδ᾽ war unbrauchbar. Meine oben gege- 
bene Erklärung beruht darauf, dass, nachdem Kreon gesagt hat „ihr 
alle“, ein Hinweis auf den anwesenden Chor sehr natürlich ist. Dass er 
von den (abwesenden) nächsten Verwandten sprechen müsste, wird durch 
den Zusammenhang nicht erfordert. 

1036. Zum La im Texte und im Lemma; Par. A, wie der Korrektor 
des La κἀκπεφορτισμαι. Aber das Scholium φόρτος γεγένημαι kann 
nicht füglich auf ἐκπεφόρτισμαι gehen, wohl aber eine Erklärung des 
ἐμπ. sein. ᾿Εκφορτίξω kommt überhaupt nicht vor. 

1037. Für τὸν πρὸς hat La pr. τὰ πρὸ woraus Blaydes τἀπὸ macht. 
Ἤλεκτρον ist Neutrum. Par. A τὸν πρὸς σάρδεων. 

1041 Par. A πλείστη, 1064 πολλούς. 

1065. G. Wolff: „zooyovg für τροχοὺς Erfurdt nach Vorschrift alter 
Grammatiker. Gut Winckelmann Salzw. Pr. 1852 3. 80 ἥλιον τελεῖν. 
Stehend ist δρόμον τελεῖν (El. 726). Man sagt nicht einmal ἡμέραν τε- 
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λεῖν für διάγειν, denn ἦμαρ τελεῖν gebraucht Homer von Eos, die den 
Tag herbeiführt.“ 

1068. Par. A βαλών. 

1069. Bergk schlägt vor ψυχήν, ἀτίμως τ᾽. Bothe wollte mit Til- 
gung des τ᾽ schreiben κατοικέσας. Nauck ψυχὴν ἀτίμως τ᾽ ἐν τάφῳ xar- 
οιμίσας. Doch ist eine Anderung des Überlieferten nicht erforderlich. 

1092. Par. A ἐπιστάμεσϑα, 1094 λαβεῖν statt λακεῖν. 

1096. εἰκαϑεῖν für εἰκάϑειν nach Elmsley die Herausgeber seit 
Dindorf. 

1098. λαβεῖν La nach Cobet und Campbell, nach Elimsley und 
. Dübner λακεῖν, welches dann wohl nur irrtümlich aus 1094 entnommen 
ist. In diesem Falle müsste die Lesart des Par. A Κρέον aufgenommen 
werden. | 

1107. νυν für νῦν Hermann. 

1108. La hat nur einmal ir’. Par. A dafüs οὔτ᾽. Die obige Lesart 
iz ἵτ᾽ stammt von Triklin. 

1113. Die im La verwirrten Worte (ἄριστον ἢ τὸν σωίξοντα) haben 
die übrigen Hdschr. richtig. 

1116. G. Wolff: ,,ἀγαλμα νύμφας für νύμφας ἄγαλμα Nauck. Zwar 
lassen Logaöden in den Senkungen irrationale Längen zu; doch da die 
Gegenstrophe reine Iamben hat, so ist es ein Gewinn für den Rhythmus, 
die einer jener Längen zu beseitigen und an den Schluss zu bringen, 
wo sie jeder Vers zulässt.‘ — Da hiernach der Rhythmus die Umstellung 
nicht erfordert, bin ich bei der Überlieferung geblieben. 

1119. G. Wolff: „Inwolav für Ἰταλίαν erwähnt Erfurdt als Kon- 
jektur. Dass Sophokles hier den Stammesort des attischen Dionysos- 
dienstes übergehen und nach dem fernliegenden Italien greifen konnte, 
das glaube, wer mag! Den Abschreibern war freilich Italien bekannter.‘ 
Trotz dieser bestimmten Abweisung bin ich doch wieder zu der 
überlieferten Lesart Ἰταλίαν zurückgekehrt, da auf keine Weise zu be- 
haupten ist, dass Sophokles nicht habe Italien nennen können, oder dass 
die Erwähnung dieses Landes überhaupt in einem Dionysosliede un- 
passend sei. Vgl. meine erklärende Anmerkung. Warum der Dichter 
es nennt? Vielleicht wollte er gerade den weiten Umkreis der Macht 
des Gottes bezeichnen: „Er waltet und wirkt in weiter Ferne und in 
nächster Nähe, so auf der herrlichen Flur Italiens, so in den ehrwürdigen 
Mysterien zu Eleusis. Seine liebste Stätte aber ist Theben“ ἃ. 8. w. 
(ΕΒ. Kern, Ztschr. f. das GW. XXXII, S. 393). Auch Bergk, Griech. Litt. 
Ill, 416 spricht sich dahin aus, dass der Vers „mit Unrecht von den 
Kritikern verdächtigt werde‘ und fügt hinzu: „Wenn in einem Chorliede, 
welches die Macht des Dionysos preist, neben Eleusis und seinen Myste- 
rien vor allem Italien als ein jenem Gotte wertes Land bezeichnet wird, 
so muss man sich erinnern, dass der bakchische Geheimdienst dort all- 
gemein verbreitet und der Name Italien in Athen damals in aller Mund 
war, da eben in jenen Jahren die neue Niederlassung zu Sybaris ge- 

ründet ward, an welche sich grofse Erwartungen knüpften.“ — παγκοίνοις 
ür παγκοίνους die Scholien (ἐν οἷς πάντες συνάγονται!) und geringere 
Handschriften, auch Neap. II F 34. 

1122. ματρόπολιν Ellendt für μητρόπολιν. Dieser Stamm hat « in 
melischen Versen bei Sophokles OK. 708 ματροπόλει. Ant. 863 μα- 
τρῷαι, achtzehnmal in μήτηρ und dessen Kasus. Daher ist Ο T. 1092 
mit Ellendt ματέρ᾽, OK. 527 mit Elmsley ματρόϑεν für ἡ herzustellen. 

1123. ναιετῶν für ναίων Dindorf. ὑγρῶν für ὑγρὸν Triklin, ῤεύϑρων 
für ῥέεθρον Hermann. 

1128. Die von Blaydes vorgeschlagene Umstellung στείχουσι Νύμ- 
φαι für Νύμφαι στεέίχουσι ist nicht notwendig; 8. meine Anmerkung 
zum metrischen Schema der Strophe. 

1135. Θηβαΐας für Θηβαίας Hermann. 
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1141. πάνδαμος Dindorf für πάνδημος. So ἐπίδαμον OT. 49. 
dauovyoıs OK. 1087. 

1148. Παρνασίαν Dindorf für Παρνησίαν. Das dor. & Παρνασοῦ 
OT. 475. IIagvaarog Aisch. Cho. 941. Euripides achtmal, nur lon 86 
Παρνησιάδες. 

1146. G. Wolff: πύρπνων schreibe ich für πῦρ πνεόντων, und mit 
Triklin ἄστρων γοραγέ für γχοραγὲ ἄστρων. Die kontrahierten Formen 
der Wörter auf oog sind auch melischen Stellen nicht fremd, wie ἀλλύ- 
ϑρου Tr. 844 παλίρρους Eur. El. 1155 Herc. f. 739. In Anapästen hat 
Aisch. Pr. 1090 ἀντίπνουν. In iamb. Trimetern ἔμπνους Eur. Phoin. 1442. 
ἔμπνουν Hel. 84. frg. 930. δημόϑρους Aisch. Ag. 850. 905, als Acc. 
Plur 1374. ἑπτάρους Aisch. frg. 293. πλατύρρους Prom. 854. χειμάρροις 
Soph. Ant. 712. ϑηλύνους A. Prom. 1007. Immer sagen die Tragiker 
εὔνους, εὔνουν, εὔνου (Eur. Ion 732), doch kommt das Wort nur in 
iamb. Trimetern und troch. Tetrametern vor. In Anapästen Soph. Ai. 
138 κακόθρους.“ 

1150. G. Wolf: Ηπροφάνηϑ᾽ ὦναξ Bergk für προφάνηϑι Ναξίαις, 
wo ταὶς aus einer zu Oviacıw gehörigen Verbesserung entstanden sein 
kann. Will man hier die an sich untadliche Überlieferung festhalten, so 
könnte man 1141 für πάνδημος das Wort παλαιόδαμος bilden.“ 

1151. Θυίαισιν Böckh für Θυιάσιν». . 

1160. Für καϑεστώτων Blaydes ἐφεστώτων. Doch ist die Anderung 
nicht nötig. 

1167 ist seit Turnebus aus Athenaios eingeschaltet. Auch Eustath 
hat den Vers wohl erst aus Athenaios. Der Scholiast erklärt ihn. Aus 
dem Scholium οὐ νομίξω ζῆν ἐκεῖνον τὸν ἄνδρα, ὃν ἂν προδῶσιν ai 
ἡδοναί darf man nicht auf eine abweichende Lesart schlielsen; der 
Grammatiker stetzte nur für das Anakoluth eine regelrechte Konstruktion. 
La 1166 ἀνδρός, doch hier ist Athenaios die bessere Quelle, und dieser 
hat VII 280b und XII 547c ἄνδρες. Vielleicht ist aber προδῷ τις mit 
Blaydes zu schreiben und ἄνδρες als Vokativ zu fassen. 

1170. Nauck giebt einem Vorschlage von Tournier, 1171 zu streichen 
und vorher ἄγω statt ἐγώ zu setzen, Recht: denn πρίασϑαι sei hier 
sehr unpassend, „da man für eine καπνοῦ σκιά ἃ. h. für etwas Wesen- 
loses oder völlig Wertloses, nichts kaufen könne.‘ Wirklich ein sonder- 
bares Bedenken. Das ist es doch gerade, was der Dichter sagen will: 
das Leben des Menschen ist dann so wertlos, dass ich es nicht für die 
kleinste Summe, nicht für ein Nichts kaufen möchte; selbst der Schatten 
eines Rauches ist noch wertvoller als solch ein Menschenleben. 

1177. Par. A φόνον, 1183 τοῦ λόγου γ΄. 

1185. G. Wolff: „Weder προσήγορος als Substantivum, noch ein 
Adjektiv mit zwei objekt. Genetiven, noch ein aktives Adjektiv des An- 
redens mit einem Genetiv der Person vermag ich nachzuweisen. Vielleicht 
ist ὄμμ᾽ ὡς für ὅπως zu schreiben, oder mit Dorschel nach brieflicher 
Mitteilung σέβας für ϑεᾶς. Ἱκνοῦμαι mit dem Accusativ der Person 
OK. 275. Ai. 587. Ζῆνα ἰξόμεσϑα σὺν κλάδοις Aisch. Hiket. 140. τὰ σὰ 
γοῦνα ἰκόμεϑα Hom. Od. 9, 266. τὴν ἱκόμην φεύγων 4]. 14, 260. 

1195. ἁλήϑεια für ἡ aAndeı Neue. 

1200. κατασχεϑεῖν für κατασγέϑειν Elmsley. 

1202. ᾿λέλειπτο für λέλειπτο Dindorf. 

1204. εὐθὺς für αὖϑις Seyffert und Blaydes. 

1205. εἰσεβαίνομεν: Winckelmann ὡς ἐβαίνομεν, φωνῆς δ᾽ (δέ bei 
dem Nachsatz OT. 1267. ὡς nachgestellt Tr. 771). 

1219. κελευσμάτων für κελεύσμασιν Burton. 

1228. Par. A οἷον, 1232 ξίφους. 

1241. ἔν γ᾽ für ἐν Heath. 

1267. Vierfaches «! Brunck. ai’viermal Aug. Ὁ, αἱ siebenmal Neap. 

II F 34, die anderen Handschr. αἵ dreimal. 
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1278. La und Par. A haben bei den zwei ersten Reden des 
Boten die Überschrift οἰκέτης, bei den drei letzten ἄγγελος, nicht 
ἐξάγγελος. 

1280. Einen Teil der oben in der Anmerkung bezeichneten Schwierig- 
keiten hebt Wieseler mit dem Vorschlag ἐοικόϑ᾽ ἥκεις für ἔοικας ἥκειν. 
Lectionskat. Göttingen 1875/76. 

1281. ἐκ für 7 Canter. Das Fragezeichen nach αὖ hebt die Schwierig- 
keit des Verses. 

1282. Das παμμήτωρ ist, wie mir scheint, durch Wolffs Übersetzun 
„sie war ganz Mutter‘ ausreichend erklärt. Nauck vermutet γυνή 
τέϑνηχ᾽ ἡ τοῦδε γεννήτωρ νεκροῦ und weist die Erklärung „eine 
Mutter im vollsten Sinne des Wortes‘ mit der Bemerkung ab: „Aber 
mit ihrem Kinde zu sterben, gehört durchaus nicht zu dem Wesen der 

utter.“ 

1289. νέον für νέον λόγον Seidler; letzteres ist aus 1287 
wiederholt. 

1220. αἰαῖ αἰαῖ für αἷ al αἷ Dindorf. 

1293. Erfurdt teilt den Vers dem Chor zu. 

1301. 6. Wolff: „o&usnxtos kommt noch dreimal vor, immer von 
einer Waffe; φασγάνῳ, φασγάνοις, βέλει Eur. Andr. 1159. 1118. El. 1159. 
Βώμιος hat sonst nur bei einem örtlichen Verbalbegriff die Bedeutung 
an oder auf dem Altar; δε heilst „hier“ nur in Verbindung mit einem 
Verbum, würde aber mit λύει bedeuten, dass Eurydike eben erst stirbt. 
Gut schreibt Blaydes ὀξυϑήκτῳ κοπίδι βωμίᾳ. La ἡ δὲ (so); das kann 
. aus dem Rest eines verlöschten [κοπ]ήδι entstanden sein. — Vgl. 602. 
Eur. El. 837 bei dem Opfer: οἴσει τις ἡμῖν κοπίδ᾽, ἀπορρῆξαι γέλυν: 
Damit würde angedeutet, wie Eurydike zu der Waffe kam; nicht ein 
Schwert passt für das Weib. Πέριξ nachgestellt: Aisch. Pers. 868 ἄλλας 
(vavg τάξαι) κύκλῳ νῆσον Αἴαντος πέριξ. Eur. Herakles 248 βωμὸν πέριξ 
ψήσαντες. Der Sinn wie Ai. 828, 899 πεπτῶτα περὶ ξίφει, φασγάνῳ 
περιπτυχής. Pind. Isthm. 8, 54 ἀλκὰν ταμὼν περὶ ᾧ φασγάνῳ. Hom. Jl. 
13, 570. 441 περὶ δουρὶ ἤσπαιρε, ἐρεικόμενος, 8, 86 κυλινδόμενος περὶ 
χαλκῷ. — Zwar sagt Eur. Rhes, 8 λῦσον βλεφάρων ἕδραν für öffnen, 
doch auch λύειν γυῖα vermeidet den Doppelsinn nicht und könnte eben- 
falls freimachen bedeuten.“ — Die zweimalige Einführung der κοπές in 
unser Stück dürfte wohl wenig Beifall finden, obgleich das Wort hier 
allerdings den zu 602 erwähnten Bedenken nicht unterliegen würde. 
Viel besser scheint mir die oben angeführte Vermutung Arndts. 

1302. Die Annahme, dass hier ein Vers des Kreon ausgefallen sei 
(damit genaue Entsprechung mit 1278—1283 stattfinde), ist völlig 
grundlos. 

1306. «el viermal La, αἰαῖ doppelt Hermann. 

1319. σ᾽ ἐγώ σ᾽ Hermann für σ᾽ ἐγὼ. ' 

1322. Für τάχος Erfurdt τάχιστ᾽. Will man die syllaba anceps am 
Schluss des Dochmius nicht dulden, so könnte man auch umstellen: ἄγε- 
τέ μ᾽ ἐκποδών, ἄγετέ μ᾽ ὅτι τάχος. 

1331. ἁμέραν für ἡμέραν Aug. b. Neap. II F 44, Erfurdt. 

1334f. und 1337f. schreiben die Handschriften dem Boten zu, Butt- 
mann dem Chor. Jener hat mit dem Berichte seine Aufgabe vollendet; 
nicht der Sklav, sondern die Vertreter der Stadt haben den Fürsten zu 
trösten. rı für τέ Brunck. 

1340. κατέκανον Wilhelm Schneider für κατέκτανον. Hesych. κατέ- 
xavov' κατέκτεινον. Hermann κώκτανον, und so Vat 57. Doch diese 
Form ist den Tragikern fremd. Musgrave !xravov. Schneiders Ände- 
rung ist die leichteste. Die Behauptung (Enger), dass die Form des 
Dochmius v _ ww v _ ungebräuchlich sei, wird durch ausreichende Bei- 
spiele widerlegt. ar 
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1841. Hermann hat ὅς vor dem zweiten σέ ausgeworfen. Für «v- 
τάν wollte Seidler αὖ τάνδ᾽ schreiben. Aber die Überlieferung ist tadellos 
und giebt eine starke Steigerung des Ausdrucks. 

1842. ὅπᾳ vor πρὸς πότερον hat Seidler gestrichen; es geht über 
das Mals der Gegenstrophe hinaus und hat einen unzulässigen Hiatus. 
Es war wohl eine Randglosse zu πᾷ, Auch Erfurdt hielt die Bemerkung 
für nötig, dass πᾷ für ὅπᾳ stehe. — κλιϑώ für καὶ ϑῶ Musgrave. 

1345. τὰν für rad’ ἐν Brunck. 

1346. Statt τὰ δ᾽ schreibe ich τάδ᾽. 

1349. γ᾽ für τ᾿ Triklin. 


